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Die deukslhen Ziegeleien .
Auf Veranlassung des Reichskanzlers haben IS9S die Ge

werbe - Jnspekloren der deutschen Bundesstaalen Erheb unge
über die Zustände in den Ziegeleien an
gestellt , besonders über de » Einfluß und die Durch
führung der Bundesraths - Verordnung von 1SS3 . Diese
war eine Kapitulation vor den Zoruesrufen der i »
ihrer Profitniacherei gekränkten Unternehiner . Während näm
licd Z 135 der Gewerbe - Ordnung bestimmt , daß junge Leule
zwischen 14 und 16 Jahren in Fabriken nicht länger als zehn
Stunden täglich beschästigl werden dürfen , und § 136 den Beginn
der Arbeilestunden sür jugendliche Arbeiter auf nicht vor d' /e Ubr
morgens , ihr Ende nicht »ach SV, Uhr abends sestsetzl , und die
tägliche Arbeitszeil der Arbeilerinnen mit II Slunden begrenzt .
hat der Bundesrath von der Befugnib Eiebranch gemacht .
die ihm § 133 ». der Geiverbe - Ordnung ertbeilt und eine Ver -
längerung der Arbeilszeit zugelassen für diejenigen Ziegeleien , i »
denen das Formen der Ziegelsteine auf die Zeil von Mitte März
bis Mitte Roveinber beschränkt ist . Vom 1. Januar 1834 bis
1. Januar 1893 darf dort die Beschäfligting in der Woche
66 Stitnden dauern ( der Reichstag hatte sogar bis 76 Slunden
Gesaiiimtdauer gestattet ) , täglich darf sie bis 12 Stunden währen
und nicht vor 4V , Uhr morgens beginnen und nicht über v Uhr
abends hinaus danern .

Die Folge dieses Nachgebens war eine Verschlechterung der
schon so miserable » Lage der Ziegelei - Arbeiter .

Bei Besprechung der preußischen Berichte der Geiverbe
Aufsichlsbeamle » ( in Nr . 205 des „ Vorwärts " ) wiesen wir
darauf hin , daß in tadelnsiverther Weise dort verabsäumt
sei . in einer Tabelle die Einzelmiitheilungen übersichtlich
zusammen zu stellen . In der Zusammenstellung des Reichsainl ?
ist das nachgeholt ; dort , wo die Beamle » unvollständige Angabe »
gemacht hallen , sind die Zahlen durch Rückfrage erimltell worden
konnten aber nicht mehr durchwegs erhallen werden . Trotzdem
hätte die dem : Reichsbericht beigefügte Tabelle übersichtlicher ge-
macht werden können , wenn wenigstens die vollständig vor -
liegenden Ziffer » nddirt worden wären . Das hat man sonder -
barerweise nicht gethan ; wir haben es nachgeholt und erhalten
nun solgendes Bild :

Im Deutschen Reiche unterliegen 10 705 Ziegeleien der
Gewerbe - Aufsichi ; dieselben beschäsligen 175 642 Arbeiter , darunter
12 283 jugendliche Arbeiter . In 36 pCt . dieser Ziegeleien , » äm -
lich in 10 253 , ist das Formen der Ziegelsteine ans die Zeil von
Milte März bis Mitte November beschränkt , sie können also von
der Vergünstigung des Bunderaths Gebrauch machen und diese
würde Iö8 773 Arbeiter , also 90 pCt . säimnllicher Ziegelei -
Arbeiter , berühren . Behördlich zur Keimtuiß gekommen sind aber
nur 2260 — 22,5 pCt . Ziegeleien ( dabei fehlt aus Rhein - und Ober -
Hessen die Ziffer ) nud in dieser so kleinei , Anzahl von Ziegeleien
waren auch nur 50 133 31,5 pCt . säniinllicher unter die
bundesräthliche Verordnung fallenden Abeiler beschäftigt .

Ganz falsch aber wäre es nun anzunehmen , daß nur diese
kleine Zahl der Ziegeleien jugendliche Arbeiler uiid Arbciteriniien
länget beschäftigt hätten , als es die Gewerbe - Ordnnng zuläßi .
Nein , nur diese 22,5 pCt . Ziegeleien haben davon Nenntniß
gegeben , daß sie von der Bundesralhs - Verordnung Gebrauch
mache » . Die Mehrzahl aller übrigen Ziegleien hat dasselbe ge
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So gefährlich war die Lage Rienzi ' s und doch schien
er durch die Menge angebetet zu werden , und das Gesetz
und die Freiheit , Leben und Tod waren in seine Hände
gelegt .

Von allen , die seine Person umgaben , war Angela
Villani der am meisten begiinstigte . Dieser Jüngling ,
welcher Ricnzi während seiner langen Verbannung begleitet
hatte , war auf den Wunsch Nina ' s auch von Avignon aus
in dem Lager des Albornoz in seiner Gesellschaft geblieben .
Sein Eifer und seine Anhänglichkeit ließen den Senator
die Fehler seines Charakters übersehen und ihn den jungen
Mann immer mehr liebgewinnen . Es beglückte ihn , zu
wissen , daß ein treues Herz in seiner Nähe sei , und der
Page , zum Range seines Kammerherrn erhöht , war immer
um ihn und schlief in seinem Vorzimmer .

Als der Senator an jenem Abend in Tivoli sich in
die für ihn bestimmten Zimmer zurückzog , setzte er sich an

das offene Fenster , durch welches man im Sternenlicht die
dunkeln Pinien , welche die Hügel krönen , erblickte , während
die stille Abendstunde das Brausen der Wasserfälle ver -
nehmen ließ , das man nebst dem regelmäßigen und ge -
messenen Schritt der Schildwache unten hörte . Rienzi
stützte den Kopf in die Hand und überließ sich lange
düstern Gedanken . Als er aufblickte , sah er das glänzende
blaue Auge Villani ' s in besorgter Theilnahme auf sich
gerichtet .

„ Seid Ihr unwohl , Herr ? " fragte er .

„ Das nicht , mein Angelo , aber etwas trübe gestimmt .
Mich dünkt , für eine Septembernacht ist die Luft kalt .

Angelo, " fuhr Rienzi fort , der bereits jene unruhige Reu -

gierde sich zugeeignet hatte , die eme unsichere Macht ge¬
wöhnlich hervorruft , „ Angelo , bringe mir jenes Schreib -

than , sich aber nicht erst darum gekümmert , die Behörden davon
zu benachrichtigen .

Wie aus den Berichten der Beamten aller Theile des
Deutschen Reiches hervorgehl , ist nirgends bei dem heutigen Zu
stände der Gewerbe - Aussichl die Kontrolle unzureichender als in
den Ziegeleien . Und doch bedürfen gerade diese Belriene derselbe »
im böcbsten Grade . In der Ziegelsabrikation spielt sich gegen
märtig das Ende des Vernichtnngskampfes ab , den die Groß -
Produktion verbündet inil der vervollkommneten Technik gegen
den handwerksinnßigen Kleinbelrieb sührl . Znlreffeno schreibt der
Beamte für Sachsen - Altenburg : „ Tie ermitlelte » Ueber »
treiungen des Gesetzes sind Erscheinungen desKampfes

der Kleinbetriebe gegen die überniächtigeKon -
kurrenz der Ringofen - und Dampsziegeleien
wie das enden ninß , zeigt die Menge der verlasseilen Hand
ziegeleien und die Zahl derer , die iin Laufe jede » Jahres end
gillig zur Einstellung kommen . " Ebenso schreibt der Beamte für
Lothringen : „ Wie wenig die Fabrikation der kleinen
Ziegeleibeiriebe gegenüber den großen Fabrlkvetrieben wirlh
schajtlich von Bedeuliing ist , ergiebl sich daraus , daß
neun Ziegeleien ( von den vorhandenen 63 ) mit mehr
als 500 000 Stück Jahresprodullion für sich aliein
33 350 000 Stück , d. h. 86 p C t. der ganzen Produktion hergestellt
haben . Ties Verhältniß würde noch viel ungünstiger snr die
kleine » Betriebe ausfallen , wenn nicht die größlen Ziegeleien
bessere Waare ( Dachfalzziegel , Bodeiiplatten , fenerseste Fori »-
steine ) lieferten , deren HerfteUung 4 bis 5 mal mehr Zeil bei
gleicher Emrichtnng bennipriichr , als diejenige gewöhnlicher
Mauerziegel und Drainröhre » . Ungeachtet dessen ist die
Jahresleistung pro Arbeiler in den kleinen
Betrieben noch nicht die Hälfte vonsder -
j enigen in den größeren , nämlich 17070 gegen 35630
Stück . Diese geringe Leistnngssähigkeit i » de » kleinen
Ziegeleien rübrt aber daher , daß sie als selbständige Umer -
nehmen w i r t h s ch a s t l i ch g a r n i ch t m ehr e x > st e n z f ä h i g
sind und deshalb , mit sehr geringe » Ansnahnie » , noch mit
anderen Betrieben , am häufigslen mit der Laudwirthschast ver -
bunde » werden . "

I » diesen dem Untergang geweihten Kleinbetrieben stehe »
Unternehmer >v i e ' Arbeiter auf tiefster sozialer
Stufe , wie wiederholt von den Anisichlsdeamlen hervorgehoben
wird . Beide werden durch die Konkurrenz des maschinellen
Großbetriebes zur rücksichlslosesten Ausbeulung getrieben , und
zwar sowohl fremder ' Arbeiter als ihrer eigenen Angehörige » .
Der gesetzliche Arbeiterschlitz ist ihnen ein Hinderniß , aber
kein großes , denn sobald einmal ei » Beamter naht —
und man sieht ihn in den ans sreiem Felde ge-
legenen Ziegeleien schon von weitem — so verschwindet
alles , was gesetzlich nicht zulässig ist ; auch die Kinder linrer
>3 Jahren arbeilen dann nicht , sie „spielen nur " , heißt es . Die
Arbeiter verralhen nichts — nichl einmal ihren eigenen Ka
meraden gebe » sie eingehende Miltheilnnge » über die Znsläiide in
de » Ziegeleien . Es besteht söi mlich eine Kluft zwiscbe » de » organisirte »
Jnbustrie - Arbeitern und den so lief heruntergedrückten , naiürlich
auch nichl organistrten Ziegelei - Arbeiter ». Als dc> Gen erbe - Aussichis -
beamle für Baden bei den Industrie - Arbeilerverlrelungen Er -
knndignngen über die Lage der Ziegelei - Arbeiter einzog ,

lheilte » sie ihm zum großen Theile nul , daß sie Mittheilungen
nicht machen könnten , iveil ihren Organisalionen keine Ziegelei

zeug . Was sagt man von unserer Unternehmung gegen
Palestruia ? "

„ Wollt Ihr alles wissen , was man darüber schwatzt ,
sei es Euch wohlgefällig oder nicht ? " antwortete Villani .

„ Wenn ich blos kören wollte , was mir ivoklgefällig ist ,
Angelo , so wäre ich rncht nach Rom zurückgekehrt . "

„ Run gut , ich hörte einen der fremden Söldner be¬
deutsam sagen , daß das Castell nicht eingenouimen werden
würde . "

„ Hm ! und was sagten die Hauptleute meiner römischen
Legion ? "

„ Ich habe flüstern gehört , daß sie weniger eine Nieder -

läge fürchten , als die Rache der Barone im Falle unseres
Sieges . "

„ Und das lebende Geschlecht in Europa , sowie die falsch
unterrichtete Nachwelt werden also glauben , daß mit solchen
Werkzeugen das Ideale und das Vollkommene zu leisten
ist ! Bringe mir jene Bibel . "

Als Angelo ehrerbietig das heilige Buch Rienzi über -

gab , sagte er :

„ Eben , als ich meine Gefährten unten verließ , erzählte
man sich das Gerücht , der Ritler Adrian Colonita werde
durch seinen Verwandten gefangen gehalten . "

„ Ich habe es auch gehört , und glaube es, " erwiderte

Rienzi . „Diese Barone würden ihre eigenen Kinder in

eiserne Kelten legen , wenn zn befürchten wäre , daß die

Fesseln aus Mangel an Gefangenen rostig werden könnten .
Aber die Schlechten sollen erniedrigt , und ihre festen Sitze
sollen zerstört werden . "

„ Ich wollte, " sagte Villani , „unsere Nordmänner hätten
andere Hauptleute , als diese Provenyalen ! "

„ Weshalb ? " fragte Rienzi abgebrochen .
„ Haben die Werkzeuge des Hauptmanns der großen

Kompagnie jemals sich treu gegen jemand gezeigt , den zu
betrügen der Geiz oder der Ehrgeiz Monreal ' s gebot ?
War er nicht noch vor wenigen Monaten der rechte Arm
des Johann di Vico und verkaufte er nicht seine Dienste

Arbeiter angehörte » , oder weil sie über den angefragten Gegen -
stand nichts hätten in Erfnhrnng bringe » können . "

Wenn schon solche Arbeiterorganisationen so wenig Einblick
in die Zustände aus den Ziegeleien sich verschaffeil können , so
steht es mit dem Einblick der Beamle » noch schlimmer . Erstens
finden sie , wie gesagt , bei ihrer Ankunft geordnet , was nur zu
ordnen geht , zweitens kommen sie sehr selten auf die entlegenen
Ziegeleien — anläßlich der Umfrage von 1835 ist gar manches
Tausend Ziegeleien zum erstenmal von eines Beamten Fuß betreten
worden ! Drittens aber lasten sich solche komplizirteVorschriflen über
die längere Beschäftignngsdauer , wie sie der Bundesrath erließ , über -

Haupt nicht durch knrze Besuche kontrolliren , sondern » nr unter Mit -

Wirkung der im Betriebe beschäftigte » Arbeiter selbst , wozu aber

gerade die Ziegler der Kleinbetriebe durch ihre bis zum äußersten
getriebenen Aiisbeutung gar nicht mehr fähig sind . Und die

Polizei ! Nu » , die hat hierbei eben so ihre Unfähigkeit als

Atbeiierschutzorgan zu wirke » erwiesen , wie bei den anderen
Betrieben ; jaii aus allen Theilen des Reichs sagen dies die
Gewerbe - Ausstchlsbeamlen aus .

Ueberarbeil . die vom Tagesanbruch bis in die Nacht hinein
dauert , dabei Beschäfliguna von Arbeiterinnen wie von jugendlichen
Arbeitern » » d Kindern sind i » Handziegeleien gang und gäbe ;
wenn einige Beamte » melde » , daß dies nicht mehr der Fall sei ,
so müßten sie ihren Bericht dahin korrigiren , daß dies nicht zu
ihrer Kenntniß kam .

Die Verordnung des Bundesraths hak die Kontrolle noch
erschwert , die Zustände verschlechtert . So meldet der Beamte
ans Württemberg 1 : „ Es wäre aller Wahrscheinlichkeit nach
die Zeit nicht mehr fern gewesen , wo die eine oder andere

Ziegelei einen Versuch mit überhaupt blos lOstündiger
Tagesarbeilszeit gemacht hätte . Infolge der Bestinimungen vom
27 . April 1833 ist aber in sämmtliche » Ziegeleibetrieben
durchweg für die Wochentage von Montag bis Freitag
e l s st ü ii d i g e » nd an Sonnabenden zehnstiindige Arbeitszeit
eingeführt ivolden . " Aehnlich berichten Bade » , Arnsberg , Magde -
bnrg , lind alle Beamten weisen darauf hin , daß die meisten
Betriebe thun , was sie wollen , ohne erst davon die vorgeschriebene
Meldung zu mache » . Warum auch nichl ? Wenn wirklich ein -
mal der seltene Fall eintritt , daß ein Beamter solche Gesetzes -
übertretniigen feststellen kann , was geschieht dann dem Uniernehmer ?
Die Berichte melde » darüber , daß z. B. in Frankfurt a. O.
in 2 Ziegeleien 10 Arbeiterinnen 4 Slunden wöchentlich länger
arbeiteten als gesetzlich erlaubt war — und der Unternehiner
wurde mit sage und schreibe drei Mark bestraft ! ! Aehnlich
geht es in anderen Bezirke » zu. Die Gerichte sind , wie wir

schon neulich zeigten , von einer auffallende » Milde gegen die

Seberlreter
der Arbeiterschutz - Gesetze , die im schroffen Wider -

- rnch steht zu der Strenge , mit der das Eigenthum der Be -

sitzenden geschützt wird .
Selbst die so niedergedrückten deutschen Ziegler lassen sich

aber die Ansbeutnng nicht mehr so ruhig gesallen und suchen
andere Eriverbszweige auf oder verlangen Höhere Löhne ; das

hat aber bisher nur zur Folge gehabt , daß die selbstverständlich
„patriotischen " dentschen Unternehmer sich große Schaare » von
' Ausländer » engagiren , die auf noch lieferer sozialer Stufe
wie die deutschen Ziegler stehen . Holländer , Belgier
Polen und in Bayern links von der Dona » Haupt -
sächlich Italiener mit ihrer granenvollen Bedürfniß -
losigkeil werde » herai . gezogen , wobei gefälschte Pässe

dem Feinde Vico ' s , dem Kardinal Albornoz ? Diese Krieger
handeln mit Menschen wie mit Vieh . "

„ Du schilderst Monreal ganz richtig , als einen gesähr -
lichen und schrecklichen Mann . Aber mich dünkt , seine
Brüder sind nicht so gefährlicher Art , sie sind nicht kühn
genug für die Verbrechen des Räuberhauptmanns . Dem

sei wie ihm wolle , Angelo , so hast Du eine Saite berührt ,
die nlir eine unruhige Nacht machen wird . Deine jungen
Augen bedürfen des Schlummers ; begieb Dich zur Ruhe ,
und wenn Du hörst , daß die Menschen Rienzi beneiden , so
denke , daß — "

„ Gott nie den Genius schuf , um beneidet zu werden, "

unterbrach ihn Villani mit einer Lebhaftigkeit , die seiner
gewöhnlichen Ehrerbietung kaum entsprach . „ Wir beneiden

nicht die Sonne — *

„ Wahrlich , wenn ich die Sonne bin, " sagte Rienzi mit

bitterem und melancholischem Lächeln , „so sehne ich mich
nach der Nacht . Dem Himmel sei Dank , daß der Ehrgeiz
uns wenigstens nicht misterblich machen kann ! "

Fünftes Kapitel .
Der betrogene Betrüger .

Als Rienzi am nächsten Morgen in das Zimmer trat ,
wo seine Hanptleute ihn erwarteten , bemerkte sein scharfes
Auge , daß" Brettone noch mißmulhig zn sein schien . Anni -
baldo batte sich, seinen Blick vermeidend , in die Vertiefung
eines Fensters zurückgezogen .

„ Guten Morgen , Ihr Herren, " sagte Rienzi , „ das Wetter

begünstigt unsere Unternehmung . Ich erhielt Nachrichten

aus , Rom ; noch vor Mittag werden Hilfstruppen zu uns stoßen . "
„ Es freut mich , Senator, " antwortete Breltone , „ daß

Ihr bessere Nachrichten habt , als ich Euch mittheilen muß .
Die Söldner murren laut , ihr Sold ist ihnen nicht ausgezahlt
worden und ich fürchte , daß sie ohne Geld nicht nach Pa -
lestrina niarschiren werden . "

„ Wie sie wollen, " entgegnete Rienzi sorglos . „ Sie sind
erst seit einigen Tagen in Rom eingerückt . Sold erhielten



eine grobe Rolle spielen , um jugendliche Arbeiter als Erwachsene
ausbeute » zu können .

Selbstverständlich wird einer solch ' verelendeten Arbeiterschaft
vom Unternehinerlhmn alles zugemuthel , was » ur zngemulhet
werden kann : nia » betrügt sie beim Verkauf von Lebeiismittel »,
hat offenes oder verstecktes Trucksystem und giebt ihnen Sckilas -
siällcn , die eine Brutstätte schlimmster sittlicher Verwahrlosung werden
müssen , weil Mädchen und Frauen , Kinder , Knaben und Männer
bunt durcheinander auf demselben Lager die Nächte verbringen .
Die Polizeibehörde » sehen allerdings höchst selten davon etwas ,
obivohl sie bei einiger Mühe wenigstens den elende » Znstand
der Wobnungen wohl sehen könnten . Aber sie sehen ihn
nicht ! Wir erinnern an jenen Erlaß des Landraths
von Goldfus zu Nimptschen ( abgedruckt im
„ Vorwärts " vom 14. Mai 1396 ) , der an sämmtliche
Orts - Polizeibehörden des Kreises gerichtet war und sich
darüber bellagt , daß die Polizei ihm gemeldet habe , „es
sei bei den vorgenommenen Revisionen zu besonderen
Auslassungen keine Veranlassung gewesen " , während die Berichte
des Gewerbe - Aussichtsbeanuen von zahlreicben Gesetzesüber -
schreitungen und skandalöse » Wohnungsverhältnissen berichleien
Natürlich ! Die ländlichen Oris - Polizeldehörde » sinddie Amts
vor st eher und die Amtsvorsteher sind die Ritlerguls - oder
Gutsbesttzer . ' die in vielen Fällen entweder selber eine Ziegelei besitze »
oder sie gepachtet haben oder mit dem Besitzer oder Pächter ver -

schwägert oder verschwiftert sind !
Besser wird es also auch für die Ziegelei - Arbeiter nicht

werden , bis durch Verbindung der Arbeiter mit der Gewerbe -
Aufsicht die Möglichkeit gegeben wird , hinter die „Koulifsen -
geheimnisse " der Ausbeutung zu kommen . Die Ver -
ordnung des Bundesraths aber , die den kleinen Ziege -
leien ermöglicht , auf Kosten ihrer Arbeiter den Konkurrenz -
kämpf gegen die Großindustrie auszunehmen , muß be�
festigt werde » und dazu ist jetzt die beste Gelegenheit .
wenn der Bnndesrath die Verordnung , die er im nächste » Jahre
erneuern müßte , nicht mehr erneuert . Ihn daran zu mahnen
wird Aufgabe unserer Neickstags - Fraktio » sein , die bei den Etats
beralhungeu auch dazu Veranlassung nehmen wird .

Politische M- brrflcht .
Berlin , 3. Dezember .

Aus dem Reichstage . Ende gut alles gut , so
können wir von der viertägigen Etatdebatte wohl sagen .
Abgesehen von einer kleinen Plänkelei , welche sich
zwischen dem Grafen von Schwerin und dem Abg .
Richter darüber abspielte , ob die Militärintendantur
bei ihren Elnkäufen mehr über den Löffel barbirt wird ,
wenn sie bei Lieferanten oder bei den Landwirthen
direkt einkauft , drehte sich heute die ganze Debatte
fast nur um unsere Partei . Die Rede des Ge
Nossen Schwarz über die Szenen beim Untergange des

„Iltis " , der Ausstand der Hafenarbeiter in Hamburg , die
„englische Brandstiftung " und der Antheil der sozialdemo
kralischen Partei an dem Streik , das waren die Stichpunkte ,
um welche sich die Debatte drehte .

In einer glänzenden Rede wies Genosse Liebknecht
zunächst die während

'
der Debatte von den verschiedensten

Seiten gegen unsere Partei gefallenen Angriffen zurück , um
dann zu einer ungemein fesselnden , mit beißender Satire
gewürzten Schilderung des Zick - Zack- Kurses und dessen
treibenden Kräften überzugehen .

Liebknecht streifte auch das wirthschaftliche Gebiet , indem
er auf die überall sich zeigende Prosperität hinwies und
für die Arbeiter verlangte , daß ihnen volle Koalitionsfreiheit
gewährt und ihr Streben nach besseren Arbeitsbedrngungeu
nicht durch staatliche Gewalt durchkreuzt werde .

Nach Liebknecht ergriff der Minister v. Bötticher das
Wort , um der Welt die Mittheilung zu machen , daß nach
seiner Ueberzeugung die Sozialdemokratie den Gipfel
ihrer Entwicklung erreicht habe und keiner weiteren

Ausdehnung mehr fähig sei . Nach dieser Prophe -
zeiung ging der Herr Minister aus den Hafenarbester -
streik über und hier zeigte er , wie ernst es ihm mit den
seinerzeit von ihm zu einer Unlernehmerdepulation
gesprochenen Worte ist : „ Meine Herren , wir arbeilen
ja nur für Sie " . Der Minister findet den Streik
für absolut unberechtigt und nur als das Werk
von Hetzern und Aufwiegelern . Die Rede war so arbeiter -
feindlich , daß selbst Herr v. Stumm sie hätte halten können ,
und dieser beschränkte sich ja nachher auch darauf , seine
volle Uebereinstimnlung mit dem Minister auszusprechen .

Wir dächten , das genügt , besonders wenn wir noch
feststellen , daß Herr v. Bötticher der Minister der Sozial -
Politik unterin allerneuesten Kurs ist .

sie zum voraus , verlangen sie mehr , so möge » die Colonna
und die Orsini mich überbieten , zieht ab mit Euren Truppen ,
Ritter von Narbonne , und lebt wohl ! "

Breltone schien verlegen zu werden 5 es war sein Zweck ,
Rienzi immer mehr in seine Gewalt zu bekommen , und er
durste ihm jenen Zuwachs an Kraft nicht gestatten , der
durch die Einnahme Palestrina ' s ihm geworden wäre . Die

Gleichgiltigkeit des Senators fing ihn aber in seinem eigenen
Netze . "

„ Das darf nicht sein, " sagte der Bruder Monreals ,
„ wir können Euch nicht so Euren Feinden überlassen . Die
Söldner verlangen allerdings Geld . "

„ Und sie sollen es haben, " sagte Rienzi , „ich kenne diese
Söldner , es ist immer so mit ihnen , Meuterei oder Geld .

Ich will mich nur meinen Römern auichließen und mit
ihnen triumphiren , oder wenn der Himmel es so bestimmt ,
untergehen . Benachrichtigt Eure Truppen von meinem Ent -

schluß . "
Kaum waren diese Worte gesprochen , als wie in Folge

einer vorhergegangenen Verabredung mit Brettone . der

älteste Konstabler der Söldner an der Thüre erschien .
„ Senator, " sagte er mit rauher Stimme , „ich habe Euren

Befehl erhallen , zu marschiren , aber meine Leute — "

„ Ich weiß , was Du sagen willst , Freund, " unterbrach
ihn Rienzi , mit der Hand winkend . „ Euer Hauptmann
Brettone hier wird Euch meinen Beschluß mittheilen . Ein
ander Mal , Konstabler , benehmt Euch mit mebr Rücksicht

gegen den Senator Roms — Ihr könnt Euch jetzt eist «

fernen . "
Die unerwartete Entgegnung Rienzi ' s beschämte den

Konstabler ; er sah Brettone an , der ihm winkte , sich zu
entfernen , und trat ab .

„ Was soll geschehen ? " fragte Brettone .

«Herr Ritter, " antwortete Rienzi in ernstem Tone ,
„ wir müssen uns gegenseitig verstehen . Wollt Ihr mir

dienen oder nicht ? Wenn das erstere , so steht Ihr
mir nicht gleich an Rang , sondern Ihr seid mein Unter -

gebener . Ihr müßt mir gehorchen und Euch keinen Wider -

sprnch erlauben ; wenn das letztere , so soll Euch meine

Schuld bezahlt werden , und die Welt ist weit genug sür
uns beide . " ( Fortsetzung folgt . )

Die Antwort auf diese Ministerleistung übernahm

Genosse Auer . Sie fiel kräftig aus ; außerdem griffen
die Genossen Liebknecht wiederholt und Molkenbuhr , welcher
während der Debatte aus Hamburg eingetroffen war , noch
in dieselbe ein . Alles in allem , der heutige Tag gehörte der

Sozialdemokratie . —

Das preußische Abgeordnetenhaus trat am Tonnerstag
zunächst in die erste Lesung des Geseyenlivnrss wegen Aenderung
des Gesetzes vom 3. Juli 1876 betr . die B e st e u e r u n g des
Gewervebelriebes im Umherziehen . Die Borlage
schließt sich bekanntlich an die am 1. Januar 1897 in kraft
tretende Gewerbenovelle an . Die Beschränkungen , die den
Deiailreisenden durch letzlere auferlegt werden , genügen der
reaktionäre » Mehrheit des preußische » Abgeordnetenhauses noch
nicht , sie will im Verein mit der Regierang durch eine neue
Steuer dem Detailreisen vollends den Garaus machen . Wird
die Vorlage Gesetz , so haben die Detailreisenden , die bisher nach
dem Stempelsteuer - Gesetz nur eine Leaitimalionskarte für 1 M.

zu lösen hallen , sür jedes Kalenderjahr eine Steuer von etwa
48 M. zu zahlen , wozu noch eine ganze Zahl neuer Scherereien
kommen , die dem Gewerbetreibe » oen daraus erwachsen I »
seiner Begründung beschränkte sich der Regierungsvertreier .
General - Steuerdirektor Burghart , darauf , den fiskalischen
Charakter des Gesetzes in Abrede zu stellen ; er bezeichnete die
Vorlage als eine nolhwendige Konsequenz der Gewerbenovelle
und wies darauf hin , daß auch andere Bundesstaaten dem Beb
spiele Preußens folgen würden . Trotz der schweren Bebenken ,
die die Abgg . v. E y » e r n ( natl . ) und Richter ( frs . Vp ) er -
hoben , tehiile die aus den beiden konservativen Parteien und
dem grödlen Theil des Zentrums bestehende Mehrheit den von
nationalliberaler Seite gestellten Antrag auf Kommisstons -
berathung ab . Die zweite Lesung wird also direkt im Plenum
stallfinden . Bisher wurde es in den Parlamenten als eine
Anftandspflicht betrachtet , wenn eine größere Partei Kommissions -
berathung beantragte , diesem Antrage stattzugeben . — Bei der

sodann solgendeii zweiten Lesung der Konvertirungs -
vorläge drehte sich die Debatte hauptsächlich um de » § 10,
der den Inhabern von Konsols die Zusicherung giebt , daß eine
weitere Konvertirung vor dem I. April I89S nicht stattfindet .
Ein Antrag Richter , diese Schutzfrist von acht aus fünf
Jahre herabzusetze » , wurde außer von dem Antragsteller
»och von dem Abgeordneten Rickert (srs . Vg. ) und
von dem Konservativen von Arnim namens eines
Theils seiner Freunde befürwortet , von den Abgg . Dr .
Arendt ( fk. ) , Dasbach ( Z. ) und Fetisch (k. ) bekämpft und
mit großer Mehrheil abgelehnt . Die einzelnen Paragraphen des
Gesetzentwurfs wurden nach dem Vorschlag der Kommisston in
der Fastung der Regierungsvorlage genehmigt . — Schließlich
wurde noch die Vorlage betr . Verstaatlichung der

hessischen Ludwigsbahn mit dem dazu gehörigen
Nachtragselat unverändert in zweiter Berathung an -
genonimcn . Die dritten Lesungen dieser Vorlagen finden am
Sonnabend statt . —

Den Gipfel der „ Bescheidenheit " haben die schlesischen
Zuckermäuuer erklommen . Der schlestsche Zweigverein der Rüden -
zucker - Fabrikanteli verlangt , daß jeder Rübeiizucker - Fabrik die

Erhaltung ihres Kontingents im Minimum für
die Zukunft garaulut wird , auch wen » sich die Konkurrenz
durch neue Fabriken erweitert und die alte Fabrik i » einzelnen
Jahren nicht ein dem Konlingenl entsprechendes Quantum
produzirt . Man möge die neue » Fabriken anweisen aus die

küustige Erhöhung des Kontingents aus der Erhöhung des
ttonsuiiis . — Jetzt fehlt nur noch der Schrei nach einein Gesetze ,
das bestimmt , wie viel Pfund Zucker jeder Deutsche jährlich essen
muß . —

Chronik der Majestätsbeleidigungs - Prozesse .
Wegen M a j e st ä l s - und B e a m t e » b e l e i d i g u » g wurde
der 33 Jahre alle Konditor Georg Adolf Müller aus Danzig
vom Landgericht Leivzig zu drei Monate nGefäng n iß
verurtheill . In der öffentlich geführte » Verhandlung wurde fest¬
gestellt . daß Müller , als er am Nachmittag des 24. Okiober beim
Bellein betroffen und von dem Schutzmann Schöne verhaftet
ivurde , auf dem Wege nach dem Polizeigebäude im stark an -
getrunkenen Zustande eine Beleidigung des Beamten
und des deutschen «aisers ausgestoßen hat . Zwei Wochen der
Untersuchui . gsdast wurden auf die Strafe angerechnet .

Wegen Ma jestätsbeleidigung war Genosse Alwin
Ado am 1. Oktober vom Landgericht Leipzig zu drei
Monaten Gesängnitz verurtheilt worden . Die Revision A. ' s , die
vor dem 3. Strafsenat des Reichsgerichts am 3. Dezember
zur Verhandlung kam , rügte Verletzung der ZZ 95 und 193 des
Strafgesetzbuches . Der Reichsanwalts - Vertreter , Ober Landes -
gerichts - Ratb Z w e i g e r t , deantragle Verwertung der Reviston ,
oa sich die Revision gegen thalsächliche Feststellungen wendet und
der Schutz des § 193 des Strafgesetzbuches bei Majestäls -
beleidigungen nicht in Frage komme . Die Revision wurde ver¬
worfen . —

Die veefunkene Glocke .
Märcheiidrama 00 » Gerhart Hauptmann .

Wenn ei » Dichter zum Entschluß kommt , sich von der Seele

zu schreiben , was er gelitten hat , so dal er zur Hälfte bereite
überwiliide » und sei » Schmerz ist für ihn in die Ferne gerückt .
Kern ehrlich Schaffeuder bat noch je geleot , de » nicht zu Zeile »
verzagte Wedmulh beschlichen hätte . Der Zweifel an seinem Werk
wächst und wächst und schafft in müde » Mouieiileu Slimiirunge » . die
au Berzweiflung grenze ». Selbst das Höchste , was der ringende
Mensch vollbringe » darf , bleibt ja so weil hinler dem zurück ,
was die Puaiitasie sann und plante . DaS ergreifendste Be -
kennlnie vielleicht , das jenials hierüber gelhan wurde , bat uns
der greise Goethe hinterlassen . Wen » er im Alter , so sagte er
zu einem Freunde , auf alles zurückblicke , was er geschaffen , so
habe er a » nichts eine Freude mehr , als höchstens an dem Idyll
von Hermann und Dorothea . Es war ein Goethe , der das sprach .

Tie Künstler sind ei » reizbares Geschlecht . Wer inil behäbiger ,
gutbürgerlicher Zufriedenheit darauf zu blicken gewöhnt ist , wie

sein Hanöwerk ihn fördert , wie sein Geschäft gedeiht , der hat
sich allgemach eine harte , wenig empfindliche Haut zugelegt ; und
er wird die nächtigen Kümmeruisse , die in den stolzen Gemülhern der
hochstrebenden Bangigkeit und Melancholie erzeuge », » ur schwer
begreifen und vielleicht , von seinem Standpunkt mit recht , über
die allzu Zarten spotten Ma » kennt in der Literatur eine Ich -
Novelle . In der „ Versunkenen Glocke " von Hauplinann kann
man eine Jchtragödie erblicke », weil in ihr das lyrisch - perfön -
liche Bekenutniß die hauptsächlichsten Quellen des Dramas

durchdringt . Wohl das markanteste Beispiel solcher Jchtragödie
ist Byrons Mausred . Damit soll Hnuplmaun ' s Dichtung durch -

aus nicht verglichen werden . Nur ihre Form sei gekennzeichnet .
Meister Heinrich , der Glockengieser in Hauvlmanu ' s Gedicht ,

ist nickt das Abbild einer vorwärtsstüruiendeu Sieger - und

Siegfried - Natur . Seine Haut ist nicht hörnern , fein Gewissen
ängstlich scheu . Sein faustisches Drängen möchte ihn zu den
Höben eiilführen ; aber mit tausend Organen zieht es ihn zum
Thale nieder . Die Heimath auf den Höhen , nach der er strebt ,
kann er nicht gewinnen . Seine Krait reicht nicht an die Ver -
menenheit seines Wunsches . Und in der Nlederung fühlt er sich
ammervoll beengt ; denn er hat , in trügerischem Taumel freilich ,

Höhenluft gekchlürsl . So wird er denn ein Heinialhloser . Die
alte , ewige Klage inneren Unfriedens !

Nicht einmal vom Genuß zur Begierde taumelt der zarte
Meister , wie Machtvollere seines Geschlechts . Er hat eine
Glocke gegossen , die von den Bergen ins Thal nieder -

grüßen soll . Sie wird aufwärts gefahren und ein tückischer ,

Deutsches Reich .
— Zum Kaiser hoch auf dem „ Jltis " ist gegen -

über der patriotische » Entrüstung gegen unsere Partei noch zu
bemerken :

Die bekannte Geschichte von dem Kaiserhoch , das die Mann -

schafl des „ Iltis " bei dessen Untergang ausbrachte , und von dein

Flaggenliede , das sie sang , ist doch ganz gewiß Fabel , so eifrig
sich unsere Patrioten dafür ins Zeug legen . Sie wurde

gleich zu allem Anfang in die Welt gesetzt , als man von
den näheren Umständen beim Untergang des Schiffes
noch gar uichis wußte , vielmehr noch glaubte , der

Untergang sei in einem Wirbelsturme erfolgt , während
sich später herausstellte , daß er die Folge eines Fehlers
in der Schiffsleitung war . Die Fabel war damals frei ersunden
worden , später hat man sie de » Geretteten in den Mund gelegt
und diese haben es wohl als im eigenen Interesse liegend be -

{linden , es wenigstens vorläufig dabei zu belassen . Als die Gs -
schichte zuerst in Umlauf gesetzt wurde , konnte man noch
nichts davon wiffeu , selbst wenn sie wirklich passtrl wäre . —

— Zur preußischen Lehrerbesoldung . Die

„ Preußische Lehrerzeitung " veröffentlicht in diesen Tagen die „ an
die Mitglieder der betden hohen Häuser des Landiags " gerichtete
„Denkschrist des Landesvereins preußischer Volksschul - Lehrer ,
betreffend den Entwurf des Besoldungsgesetzes " . Einige inter -

essanle Einzelbeiten dieser Denkschrift seien hier kurz erwähnt .
Unter Berufung auf die im Jahre 1891 veranstalrete Schul -

stanftik werde » über die GehaltSverhälinisie der Lehrer folgende
Zahlen mitgetheilt , die , wie die Denkschrist mit seiner Ironie
sagt , den Ledrer » , welche daran zu tragen hotten , wobl bekannt

waren , aber i » weitere » Kreisen bis dahin kaum sür möglich ge -
halten wurden .

So batten im Jahre 1891 unter Hinzilrechnung aller Dienst -
alterszulagen , aber ohne Berechnung der freien Wohnung und

Feuerung :

Unter 450 M.

a) In den
Städten
40 Lehrer

b) Auf dem 0) In Stadt
Laude

87 Lehrer
uud Land zus .

127 Lehrer

Diese magere » Gedallsbezüge werden aber , wie Denk -

fchrift weiter mittheilt , zu einem großen Theile noch
nicht einmal vollständig im Schulamle verdiente . Bei
15 430 , also einem Viertel aller Stellen , muß das Ein -

kommen aus den kirchlichen Aemtern , und bei 30 684 , also
nahezu der Hälfte aller Stellen . die B e w i r t h -

schaftung des Schulackers helfe », » m diese Gehalts -
sumnien zu erreichen . Um die Regellosigkeit in den angegebenen
Gehältern noch recht drastlsch zu beleuchten , seien noch folgende
Zahlen mitgetheilt :

Im Jahre 139 1 hatten
I Lehrer mit 10 —15 Dienstjahren unter 800 M.
1

12
57
14

181
11

152

15 - 20
10 50

5 —10
10 —so

5 10
10 —30

5 —10

301 —450 „
451 —600 ,

451 —600 ,
601 —750 „
601 —750 „
751 - 810 „
751 - 810 .

— Zum Zeugnißzwang in der Presse schreibt
Dr . Jastrow in der „ Sozialen Praxis " zutreffend :

„ Gegen den Zeugnißzwang der Presse hat man versucht , in
der zweiten Lesung der Justiznovelle einen Paragraphen zu
formuliren . Aber diese Formulirung ist werthlos . Selbst wenn sie
Gesetz werden sollte . werde » die meisten Redakteure , die heute
mit Zeugnißzwang verfolgt werden , ganz ebenso verfolgt werden
können . Denn diese Formulirung schützt dieRe «
batteure gegen Vernehmung in Straf - Pro¬
zessen . aber nicht in D ' isziplinarprozessen .
Fast alle Fälle des Zeugnißzwaitges sind aber heute
gerade Ermittelungen in Disziplinarverfahren wegen angeb -
licher Verletzung des Amtsgeheimiiisses . Aber wenn auch die

Regelung des Disziplinarverfahrens grundsätzlich nicht dem Reiche ,
soudein den Einzelstaate » zusteht , so beruht doch die Anwendung des

Zeugnißzwanges im Disziplinarverfahren lediglich darauf , daß man
die Slrafprozeß - Oidnung des Reiches zur Analogie heranzieht .
Will ma » mit der Befreiung des Redakteurs vom Zeugnißzwang
etwas Reales erreiche », so muß man demgemäß die Straf -
prozeß - Ordnung so gestalten , daß siezumZeug »

bockbeiniger Waldschratt , der mit lnephistopdelischem Grauen da ?

sromme Gebimmel n- chi hören mag . zerbricht ei » Wagenrad . Die
Glocke verfiilkl im Abgrund und fällt in einen tiefen See ; Meister
Heinrich ist mitgestürzt ; er rettet sich aber aus dem tieieu Grund
iliid todtmüde bricht er an der Hütte einer Berghexe zusamiilen ,
wo Kobolde spule », wo der grmiliche Wassermann im tiefen Born

beirichi und wo das rothhuarige Elbchen Ra » te » delein im

silderschiinmernde » Gewand sich tummelt . Mancher Zug grotesken
Humors , wie er in den Gestalten deuifcher Volkssage lebt , hebt
sich hier wirkungsvoll vom metanchoUschen Grundzug des

Gedichts ab .
Der kranke Meister wird ans der Tragbahre heimgebracht

zu Frau und Kinder » . Ihm folgte aber das Ranteiidelein »ach .
Sie ist durch Liebe verlockt worden , zu den Me>ische » ki » dern
derabzilgehen , wiewohl der komisch verliebte Wassermann
sie warnte . Das verführerische Atädchen reißt den Meister
von Weib und Kind ; über ihn kommt es wie Trunkenheit . Neue

Jugend dreiiiit in seine » Ader » , als hätte er einen kochenden

Zanbertrank im Leibe . Von gewaltigem Werkinuth ist er erfüllt .
Mit Tilanenlust will er auf Bergeshöhen einen ragende » Tempel
bauen . Ranteiidelein ist die Kraft des Enthusiasmus . Hier in
der Schilderung vom schwelgende » Ranschgesühl des Mannes ,
der sich für ei » Weilchen als Sonnenkinb dünkt , hat Hanptmann
die lebhafteste Spannung im gaiizen dramatischen Gedicht erreicht .

Von diesem Höhepunkt poetischer Glutd sinkt das Werk , auch
künstlerisch , bald herab . Mattere Restexiouen verdränge » den

starken Ausdruck eigenster Erfindung . Die poetische Energie weicht
verschwomiiienen , uiiklaren Darstellungen . Die bewegliche Kluge
redet in stumpfer Resignation .

Meister Heinrich gehört nickt zu den Auserwäblten , die
Tbat und Genuß mit eisernen Fäusten festbalten . Sein hoch -
fliegendes Streben war ein Jrrthum ; und sein scheues Gewisse »
hemmt ihn , furchtlos zu gemeßen . Mitten im Liebesglück tauchen
vor seinem geistigen Auge seine beiden Kleinen empor . Sie

tragen in ihren Händen das Krüglein , angefüllt mit Mutter »
tbräuen . Und die versunkene Glocke wird wieder ledendig , eine
tönende Mahneritt . Die verzweifelte Gattin des Meisters
bar der Tod erreicht und ihre kalte Todtenhand be¬
rührt die Glocke ; und die beginnt zu sausen nnd zu
kiinaen , leise , dann immer lauter , bis ihre Schläge
anschwellen zu Tönen , wie vom dröhnende » Gericht . Selbst de »
Wassermann in grüner Tiefe packt ein Schauer . Enlsetzl reibt
sich der Meister los vom Rautendelein . Dann ist ' s vorüber . Ge -
brachen ist der Lebensmuih und nicht , wie der titanische Fansl .
sieht Meister Heinrich eine erlösende Wahrheil , ein tüchtiges
Menschhcilsideal vor feinen Augen . In sehnsüchtiger TodeS -



n i ß j Iv a » g gegen den Redakteur in Disziplinar «
fachen nicht herangezogen werden kann . "

— Der Export von d e u ts ch e n� . T e xti l -
Produkten nach R u ß l - a n d ist in stet ? Abnahme
begriffen . Nach dem „ Konfektionär " exporlirte Deutschland nach
Rußland :
Seid « und Seidmwaaren 1890 für 23,SMill . M. , 1895 3,3Mill . M.
Rohseide , ungefärbt 1890 „ 19 . 6 „ „ 1895 1,5 „ „
Wolle U. Wollenwaaren 1890 „ 23,0 „ „ 1895 19 . 4 „ „
Scbafwolle , roh 1890 . 2. 3 „ „ 1895 7. 1 „ „
Gekäinnite Wolle 1890 , 9,3 „ „ 1885 8,8 „ „
Tnche ». Zeuge , unbedruckt 1890 „ 2. 9 „ „ 1895 2. 3 „ „
Wollengarn 1890 „ 5. 5 „ „ 1895 3. 4 „ „

Deniuach ist 1895 im Vergleich zu 1890 für 44,6 Mill . M.
Waare weniger nach Rußland exportirl . Der Rückgang des
Exporis an deutschen Tcxlilprodukie » wird zurückgeführt auf die
Fortschrille , welche die russische Textilindustrie im letzten Jahr -
zehnt gemacht hat . —

— Bürgerliche Rechtspflege oder mili »
tärische Schneidigkeit ? In der „ Freisinnigen Zeitung "
finden wir an der Spitze ihrer Rubrik „ Rechtspflege und Vcr -
waltung " die folgende Notiz :

lieber eine sonderbare richterliche Belehrung in Königsberg
über die Selbsthilfe von Militärpersone » berichtete in , Wahlverein
der Freisinnigen Volksparlei Dr . Düllo . Ein Zivilist sei an
einei » Militärüdungsplatze vorübergelonimen , aus dem ein Ge -
frciter eine » Rekruten strasexerzire » ließ . Der Zivilift machte , aller -
dings nnschickticher und unpasiender Weise , ieineBemerkunge » , und
da der Gefieite daraus natürlich reagirle , sei es , wiederum durch
die Schuld des Zivilinen , zu lhältiche » Beleidigungen ge -
kommen . Der Zivilist wurde angezeigt und auf grund des
Zeugnisses des Gefreiten auch zu einer entsprechenden Strafe
veruriheilt . Nach der Urlheilsverkündung aber habe , so er -
llärte Herr Dr . Düllo , der Richter sich an den Getreilen mit

eliva� iolgenden Worte » gewandt : „ Und nun noch ein Wort
an Sie , Zeuge : Sie Kaden sich eines groben Versehens schuldig
geninchl , Sie hätten Jbr Seiiengeivehr ziehen und sich selbst
Gennglhnung verschaffen niüssen . " — Der Vorgang verdient
jedeii falls eine nähere Klarstellung und Feststellung .

Wir hallen vorerst diese Darstellung nicht , für zutreffend ,
widerspricht sie doch vollkommen der ganzen Rechlsauffassung , in
der die Richter leben und denken müssen . Eine Ausktärung über
dieses Gerücht darf nicht ausbleiben . Sollte gegen unsere Ver -
mulbiing Dr . Düllo richtig berichtet habe » , dann wäre Herrn
Schönstedt zu empfehlen , den für Selbsthilfe eintretenden Richter
seines Amtes zu entheben . —

— Ein Bild aus Preußisch - Polen . In Zalenzie
bei Kalowitz sollte am vergangenen Sonntag eine öffentliche Ver -
sammlung oderschlesischer Arbeiter stallfinden . in welcher ei »
Genosse aus Breslau in deutscher und der Genosse Merlowski
aus Berlin in polnischer Sprache referiren sollten . Die
Anmeldung der genannten Versammlung besorgte Ge -
»offe Schwalbe bereits drei Tage vor der gesetzlichen
Slnmeldesrist an den Amtsvorsteher . erhielt aber von
demselben bis zum letzten Augenblick keine Bescheiniguiig
hierüber . Kurz vor der angesetzten Zeil begab sich nun Genoffe
Schwalbe persönlich zum Amtsvorsteher , aber auch diesmal ver -
gebens , denn der Herr Amtsvorsteher ließ sich nicht sehen , und
seine Frmi Gemahlin entschuldigte ihn mir seiner Abwesenheit .
Doch zur festgesetzten Zeit , nachdem sich die Arbeiter
nach Hunderten versammelt hatten , erschien der Amts -
Vorsteher , aber anstatt der Bescheinigung brachte er den
Oder - Kriminalbeamten Mädler mit . Der Einberuser verlangte
nun von dem Amtsvorsteher die Bescheinigung . Der Amts -
Vorsteher erklärte aber dem Genoffe » Schwalbe ö „ Nein , ich
gebe Euch keine Bescheinigung ! Ihr habt die Statuten nicht
eingereicht ! " — „ Zum Teufel ! was für Statute » verlangen
Sie ? " erwiderte Genosse Schwalbe , „es ist doch , eine öffentliche
Versammlung , für welche es überhaupt keine Statuten giedl und
auch niemals geben kann !" — Als aber einige Arbeiter in die
Nähe traten und durch gütliches Zureden und Auseinandersetzen
den Herrn Amtsvorsteher veranlaffe » wollten , daß die Ver -
sammlung abgehalten werden dürfte , rief der gewaltige Ober -
Kriminalbeamte , hier unter dem Namen eines Grenzansjehers
bekannte Herr Maedler dem Amtsvorsteher zu : „ Ach , was
werden Sie sich lange mit diesen Leuten unterhalte » ! Mache »
Sie der Geschichte ein Ende und lösen Sie die Versammlung
auf ! Der Amtsvorsteher löste hierauf die Versammlung
auf , trotzdem dieselbe �arnicht eröffnet war . Unter der
Menge ließen sich nun eniige Stimmen über die schlesi ' chen
Gerechtigkeit hören , als gleich darauf eine Reihe mit Säbel und
Revolver beivaffneter Gendarmen in den Saal traten . Genosse
Merkowski trat auf die Estrade und beschwichtigte die aus -
geregten Massen , er forderte sie auf , mit Ruhe , aber auch mit der
Hoffnung auf eine bessere Zukunft auseinanderzugehen . Der Wirth
des Lokals erklärte hierauf den Anwesenden , daß er ihnen
seine Nebenlokaiitäten , so weit der Play reicht , zur Verfügung
stelle , wovon auch in ergiebigster Weise Gebrauch gemacht wurde .

stimmnng scheidet er , wurzelmatt und vor der Zeit erschöpft ,
vom Leben .

Nichts ist für mich lächerlicher , als wenn Kritiker den Dichter
schulmeisterlich mahne » oder bemuttern wollen . Es kann schließ -
lich nur jeder aus seiner Natur heraus arbeiten ; und die
pedantische Schulmeisterei , die komische Ueberhedung der Kritik
ist die Eigenheit einer Zeit , in der soviel über die Kunslwerke
gelesen und in der dieselben Kunstwerke so wenig siudirt
werben . Was hier geschrieben wird , soll also keine
Mahnung , sondern der Ausdruck subjektiven Empfindens
sein . Leicht ist der Mensch geneigt , sei » eigenes
Weh in hochgestiegener Erregung zu vergrößern , wenn er Guind

zu haben meint , über sich selbst zu weine » ; und auch der Stoiker
bleibt kein ruhiger Philosoph , wenn id » das Zadnweh packt ,
steht schon bei Shakespeare . Allein , daß die schaffende Jugend
Fragen aufwlrit und sie verzweifelt beantivortet , wie sonst das
Alier , das nach einer Fülle von Eiilläuschungen sein Lebens -
ergebniß überschaut , zu tbun pflegt . das kann bange
niachen . Lieber die Tollkühnheit , lieber den hitzigen Wahn , als
diese pessimistische Ergebenheit . Hauptmann hat sich von der
Seele geschrieben , was ihn ded >ückl hat . Das ist sei » Recht .
Das hat er nun von sich geschüttelt . Man soll in

sich schauen , gewiß ! Daneben aber heißt es : Schau u in

Dich ! Ueberall lebt so viel Leid , und ich nieine

nicht blos das materielle . Ueberall wirkt fo viel ,
was der Erbitterung der besten Köpfe irerth ist ; und nach Er -

süllang drängt so viel Sehnsucht . Als Hauptmann zuerst be -
kanut wurde , war er mit de », siniibildlichen Drama „ Bor Sonnen -

ausgang " aufgeirele ». Er schilderte die grimme Finsterniß , aber
er sah die Morgenröthe aufdämmern . Hoffnung macht trieb -

krätlig . Eine Klinst , die i » Verzagtheit ausgebt , hat innerlich den

Sprung , den die Glocken des Meisters Heinrich aufweise » .
Wen » Kampsniuth und Vertrauen nicht wiederkehrten , dann hätte
unsere junge Kunst gefährlichen Dank erhalten . Ob im Tbeater

gejubelt wird , ob lausende von Händen für Hauptmann
dcinonstriren , dem der SchillerpreiS versagt worden , was will
das beweisen ?

Die schauspielerische Natur , die dem Dichter kongenial zur
Seite stand , war im Deutschen Theater vor allen Frau
S o r m a ( Raulendelein ) . Vollendet in naiver Märchengrnzie , ein

wahrhaftiges Sonnenkind . Dem grotesken Humor des Märchens
kam Herr Müller am nächsten , dessen Wassermann durch die

komischen Ungeheuer Böcklin ' scher Phantasie Gestalt empfing .
Meister Heinrich war Herr » K a i n z anvertraut . Er riß durch

sein rhetorisches Feuer im dritten Akt zu Beifallsstürmen aus

offener Szene hm ; zum Schluß erlahmte seine Kraft .

Als kurze Zeit darauf einige der Anwesenden zwecks Ankaufs
einer Aieilel - Tonne Bier eine Sammlung unter den Genossen
veranstalteten , » ahm ein Gendarm das gesammelte Geld in Be -
schlag und noiirte die Namen der Einsammler . Denselben wird
höchst wahrscheinlich noch ein Prozeß wegen „ EinsammelnS
von Geldern zu gemeinschaftlichem Biere " bevorstehen .

Am folgenden Montag wurde Genosse Merkowski durch
Herrn Mädler nach dem Amtsbureau zilirl , wo man ihn nach
den Personen , welche ihn zum Referenten bestellt halten , fragte
und auszuforschen versuchte , wer ihm die Reisekosten erstatte .
Selbstverständlich unterließ es Genosse Merkowski , die Neugierde
dieser Herren zu befriedigen .

OelS , 3. Dezember . Bei der heute im 3. Wahlbezirke ( Groß -
Warle » berg , Namslau , Oels ) des Regierungsbezirks Breslau
stattgehabten Wahl zum Adgeordnetenbause wurden insgesammt
221 Stimmen abgegeben , davon erhielt Major v. Wtllert zu
Gießdorf (k. ) 212 und Landrath Willert zu Namslau (! . )
6 Stimmen . Erslerer ist mithin gewählt . —

Schwerin , 1. Dezember . Dem mecklenburgischen Landtage
ist der Enlivurs einer Verordnung , betreffend die Vermehrung
des mittleren nnd kleinen Grundbesitzes auf
dem platten Lande , zugegangen . Den Grund den
Käuiern theuer anhängen und sich Landarbeiter schaffen , die sich
infolge ihres kleinen Grundbesitzes nicht rühren können , das will
man . Um die Dummen zu läuschen , nennt man das ganze
Arbeiterfnrsorge und läßt sich für die „ Thal " noch loben . So trifft
man zwei Fliegen mit einer Klappe . —

Hamburg , 2. Dezember . ( Eig . Bericht . ) In der heute
beendeten sechilen Sitzungsperiode des Hamburger Schwurgerichts
kamen in 7 Strafsachen zusammen 9 Angeklagte zur Ab -

urtheiluug . Davon wurden freigesprochen 7 Angeklagte und nur
2 wurden verurtheilt . Dieses immerhin auffällige Resultat gab
dem Vorsitzenden Landgerichts - Direktor Dr . Burchard Ver -

anlaffung , nach Schluß der Heuligen Sitzung ganz gegen sonstige
Gepflogenheiten eine Uebersichl über die zu Ende geführte Sitznngs -
Periode zu geben . Nach Aufzählung der einzelnen Fälle suchte
der Vorsitzende von der Anklagebebörde den Verdacht abzuwenden ,
daß diese eine Anklage ohne genügendes Verdachtsmaterial er -
boden haben könnte . In den vielen Freisprechungen offenbare
sich vielmehr einmal wieder der grobe Nutze » des mündlichen Ver -

fahrens ; das das aufgehäufte todte Aklenmaterial in
�

einem

ganz anderen Lichte ericheinen lasse . I » ganz nngeivöhnlich
lobenden Ausdrücke » anerkannte der Herr Landgerichtsdirektor
die Aufmerksamkeil und das große Verständiüb , das die

Geschworenen während der ganzen Sitzungsperiode bei
der Beurrheilung der ihnen überwiesenen Sachen offen -
bart hätte ». — Das klingt etwas anders , was hier ein durch
langjährige Praxis erfahrener Schwurgerichts - Präsident sagt ,
als was man in letzter Zeit gelegentlich der Berathnng der

Justiznovelle im Reichslage von den dreimalweisen Regierungs -
Vertretern zu hören bekam .

Der Buchhaller R. , der in einem Majestätsbeleidigungs -
Prozeß vor dem Hamburger Landgericht als Entlaüungszenge
eine » Meineid geleistet haben sollte , wurde vom Schwurgericht
heute freigesprochen . Die Kosten für den Wahlvertheidiger
wurden auf die Staatskasse übernommen .

— Die „ kleinen Mittel " zur Hebung der Landwirth -
schaft werden immer t h e u r e r . Aehnlich wie in Baden und

Preußen sollen jetzt die landwirthschastliche » Genossenschaften im

Königreiche Sachsen staatlich unterstützt werden . Mit dem Darlehen
von einer Million Mark a » den Verband der landwirthschaftlichen
Genossenschaften soll demnächst begönne » iverden . Aber ebenso wie bei
der preußischen Zenlral - Genosfenschaitskasse wird sich recht bald das
Bedürfniß nach weiteren Darlehen nothwendig machen . Sie
werden nicht versagt werden können , wenn auch die Nimmersatte »
Agrarier trotzdem weiter nach großen Mitteln schreien werden .

Millionensuboenlionen für die agrarischen Genoffeuschasten ,
unerhört hohe Umsatzsteuern für die Genossenschaften der Arveiter
und KUinvurger , das ist die Signatur für die königl . sächsische
Sozialpolitik . —

Rudolstadt , 2. Dezember . ( „Voss . Ztg . ") Am Schluß der

beutigen Landtags - Sitzung kam es zu sehr bewegte » Auf -
trilte ». Der hier wiederholt erwähnte Abgeordnete Günther
Wilhelm ergriff das Wort zur persönlichen Bemerkung , um
sich gegen die Anschuldigung zu verlheidigen . daß er sich
das Mandat durch Täuschung der Sozialdemokratie erschliche »
habe . Er erklärte , er sei nicht gefragt worden , ob er Sozial -
demokrat sei oder nicht . Er habe kein Parteiprogramm nnter -

schieben und sich nur bereit erklärt , «inigen Forderungen .
die die sozialdemokratische Partei an den Landtag z» bringen
habe , znzustinimen . Die über sein Verhalten verbreitere »
Gerückte beruhten auf Lüge »». Nachdem ihm ei » Ordnungsruf
erlbeilt war , erklärte der sozialdeiiiokratische Abgeordnete Apel ,
er bleibe bei seinen früheren Erklärungeu über Wilhelm und
hält diesem vor , er habe in Königsee einen Verein zum engeren
Aneiiianderschluß der Genosse » bilde » wollen . Wilhelm leugnete ,
darüber kam es zu äußerst lebhaften Erörterungen . —

Nunfl und LVistenschnfk .
Hinter den Konliffen der Urauia wird seit längerer Zeit

schon mit vielem Eiser an den Vorbmitungeli zu dem große »
Polar - Vortrag gearbeitet , der in dramatischer Sze »eiifolge
namentlich auch die berühmte » deutschen und österreichischen

Polarexpediliouen schildern soll , ehe aus die Nanseu ' jche Thor
eingegangen wird . Die Leiter der beiden vorgenannte »
Forschungsreisen , Admiralilätsralh Koldeivey in Hainburg und

Julius v. Payer , der Entdecker von Franz - Josefs - Land , haben
ihre regste Milivirkung an dem interessanten Werke zugesagt . Herr
v. Paqer wird aus Veranlassung der Urania am >5. d . M. »ach Berlin
komme » » nd einen Vortrag über seine epochemachende Expeditio »
ballen , deren Resultate neuerdings wieder durch Nansen Gegen -
nand wissenschaftlicher Diskussion geworden sind Für die große
Wandeldekoralion , welche die Triumphrelse des „ Fram " längs
der norwegischen Küste schildert , sind die Farbenskizzen iin
Atelier und unter der Leitung des besten malerischen Kenners

Norwegens , dem allbekannten Landschastsmaler Normann . von de »

Herren Härder und Kranz bereits ansgeiührl . Herr Normann kennt
alle wichtigen Momente dieser Fahrt ans eigenem Augenschein .

Auch der Südpol wird in de » Bereich des große » ivissen -
schaftlichen Ausstaltungsvortrags gezogen werde » , da dieser das

nächste Ziel der Forschungsiahrlen ist . Bekanntlich wird Mitte

»ächsten Jahres eine denlscverseils ausgerüstete Vorexpedilion
unter Leitung des Herr » Dr . Mewes »ach den Gebieten der

großen Vulkane Erebns und Terror abgeben , die mitten aus
der ewignarrenden Eisivüste des Südpols Fenergarben zum
Himmel werfen . Die nächstjährige Expeditio » , für zivei Ueber -

Winterungen berechnet , soll namentlich die meteorologische » Ber -

hältnisse dort für ein großartiges Unternehmen voruniersuchen ,
das bekanntlich der Leiter der deutschen Seewarle , Professor
Nenmeyer , seit Jahre » plant . Herr Dr . Mewes wird voraus -
sichtlich Mitte Januar in der Urania , Jnvalidenstraße , einen
orientirenden Vortrag über die Ausgaben seiner antarktische »
Expedition halten .

Die Urania ist unablässig bemüht , in ihrem Institut in der

Jnvalideiistraße nicht nur rein wissenschaftliche Forschungen dem
Verständriß des Publikums näher zu führen , sonder » auch
die befruchtenden Anregungen , welche von der Wissenschait
seit jeher den technischen Berufen zuflössen und gerade
im letzten Meüschenalter eine so rege Wechselwirkung
zwischen den bedenlendsten Industrien und den verschiedenen
wissenschaftlichen Bestrebungen hervorgerufen haben , anschaulich
vorzusühren . Vorgestern hielt dort Herr Dr . Naß «inen Vortrag über

R « S Meiitingei », S. Dez / ( Eig . Ber . ) Böse Beispiele
verderben gute Sitte » ! Das Beispiel Sachsens bezüglich
der Wahlrechtsverschlechterung hat selbstverständlich die Brust
aller Reaktionäre der Nachbarstaaten und - Staatchen mächtig
geschwellt . So wird jetzt bekannt , daß unter den „ gutgesinnten "
Landtags - Abgeordneten Meiuingeus ein Schreibe » des Geheimen
Kommerzienralhs und Auch - Landtags - Abgeordneten Weiß
zirkulirt , in welchem derselbe Stimniung macht für einen dem

demnächst zusammentretenden Landtage vorzulegenden Antrag
auf Beschneidung des Wahlrechts zum Landtage . Und wie

Kundige des weiteren behaupten , soll sich wirklich ein Theil der

Abgeordnelen bereit gefunden haben , den wahlrechtsräuberischen
Autrag zu unterstützen . Jetzt wird der Landtag gebildet durch
16 Abgeordnete aus allgemeinen Wahlen ( wahlberechtigt ist
hierbei jeder 25jährlge geborene oder natnralisirle Meininger ,
welcher den „ Erbhuldigungseid " geleistet hat ) , 4 Abgeordnete der

köchstbesteumen Grundbesitzer und 4 Abgeordnete der die höchsten
Personalsteuern Zahlenden . Wen » in Meiningeu nun auch ein

derartiger Wahlverschlechlerungs - Antrag auch nicht die Be -

deutung , wie etwa in Sachse » hat , weil in unserem Ministerium
Nostiz - Wallwitze und Metzsche nicht sitzen , so heißt es doch
immerhin , die Sache nicht aus dem Auge verlieren ! Und daß
wir bei einem Wahlrechts - Feldzuge ganz allein auf uns an -

gewiesen wären nnd daß selbst die „wasserstieielnden " Frei -
sinnigen mit Freuden ihren Senf zur Wahlrechts - Verschlechternng
geben würden , dessen sind wir uns nur zu gut bewußt . Petitionirte
doch im Frühjahr dieses Jahres „seiner königlichen Hoheit des

Herzogs allergetreueste Opposition " , der Saalfelder Freisinn -
Waschlappski , beim Ministerium darum , den dortigen Partei -
genossen de » Maifest - Umzug zu verbieten l Das Ministerium
lehnie vernünftigerweise unter einer für die Helden beschämenden
Begründung das Gesuch ab ; aber wer kann dafür bürgen , daß
auch bei uns einmal der Wind nicht ans einem anderen Loche
pfeift ? Ueber Nacht kann die sächsisch - preußische Reaktion
auch im Meininger Ministerium ihren Einzug halten , in dem -

selben Ministerium , das seinerzeit stetsnackig genug war ,
Bismarck mit seiner Intervention wegen der Ernennung des

Freisinnigen Banmbach ( des in diesem Jahre verstorbenen Danziger
Oberbürgermeisters ) zum Landralh von Sonneberg abblitzen zu
lassen . Im September kommenden Jahres findet die Neuwahl
des Landtages statt , darum schon jetzt die blasse Angst der Herren
„ Vvlksveitreter " wegen ihres event . Reinfalls . Eine Ironie des

Schicksals ist es . daß gerade die Wahlrechtsverschlechierer ihr
Mandat den Minderbesteuerten verdanke », also denselben
Leuten , gegen deren Wahlrecht sich der Berschlechlerungsantrag
richten soll ! Sollte der saubere Plan wirklich die Unterstützung
finden , welche den Herrn Geheimen Kominerzienrath zur Ein -

bringung seines Antrages als nölhig erscheint , so werden es
die Meininger Arbeiter an der nöthigen Antwort nicht fehlen
lassen . —

— Agrarische Arbeiterfürsorge . Der badische
Landwirthschaftsrath beschloß , die Regierung *u ersuche », von
der geplanten polizeiliche » Einsühruiig der UnfallverhülungS -
Vorschriften in den Landwirthschaitsbetrieden abzusehen ,
dagegen anzuordnen , daß nur mit Schutzvorrichtungen
versehene Maschinen verwendet werden dürfen . Die

übrigen Unfallverhütungsmaßregeln , tie von der Regierung
begutachtend vorgelegt wurden , hat der Landwirthschaslsrath
abgelehnt .

Der badischen Regierung wird es wohl nicht unbekannt sein ,
daß die Zahl der Uniälle in der Landwirthschafl eine außer -
ordentlich hohe ist , und daß deshalb die strengste Anwendung der

Unfallverhütung am Platze ist . Freilich , diejllgrarier wollen die

Staaisgelder einsacke » und ihre Arbeiter verelenden lassen . Die

Sympathie der Regierungen ist aber den Agrariern sicher . —

— Die Ernennung des Obersten Liebert zum
Gouverneur von O st a f r i k a ist , wie die „ Post " erfährt ,
bereits vollzogen . Gleichzeitig ist Gouverneur Major von

Miß mann zur Disposition des Reichskanzlers
gestellt worden mit der Absicht , seine Dienste der Kolonia '

Verwaltung in Berlin zu erhallen . —

Oesterreich .
— Aus O l m ü tz ( Mähren ) wird unterm 2. Dezember

folgende Brüse witzerei genieldet : Meilner , der Redakteur
des „Mährischen Volksfrenndes " , halte in seinem Blatte einen

Bericht über einen » m Olmützer Orphenm vorgekommenen
Zivischensall gebracht , bei welchem der Oberlieutenant Strauß
und der Lieutenant Gansert betheiligt waren , und den Abdruck
einer Berichtigung verineigerl . Als der Journalist gestern Abend
den Offizieren auf der Straße begegnete , kam es zu einem Wort -

Wechsel , in dessen Verlauf die Offiziere Meitner durch
Säbelhiebe an Kopf und Hände » verwundeten . - »

Schweiz .
Zürich , 2. Dezember . ( Eig . Bericht . ) Die Liberalen

haben beschlossen , im dritten Wnhlgange am 6. Dezember für
de » Demokrat « n Schäppi zu stimmen in der Meinung »
sich dafür die Erlemillichteil und Verpflichtung der demokratischen

das Porzellan . das ja Gegenstand einer ganz hervorragenden Industrie
geworden ist . Er gab zunächst an der Hand zahlreicher
Projektionsbilder einen anschaulichen Ueberblick über die ge -
schimtliche Eniwickelnug der Tvonwaaren . die ja zu den
ältesten Erzeugnissen menschlicher Geisteskraft und Betrieb -

samkeit gehören . Die Bearbeitung der sogenannien „ Masse " ,
welche aus den Rohstoffen in den große » Betrieben miilels

gewaltiger Maschine » hergestellt wird , wurde vor den Augen
des Publikums vorgenonimen . Ei » erfahrener „ Dreher " bildet
mit Hilie der Töpferscheibe aus der rohen Masse
einen Teller sowie . andere Gebrauchsgegenstände , während

einige zierlich « Luxusgegenstände . Blätter , Blüthen und Blunien
aus Porzellan , von einem anderen Arbeiter , einem geschickten
„ Former " , in freier Hand gesormt wurden . Auch das lieberziehen
des Porzellans mit Glasur wurde »och vorgenommen , während
die n eitere Verarbeitung der Gegenstände , das Brennen in seinen
verschiedene » Stadien , wieder an der Hand von Projekrions «
bildern gezeigt wurde .

Es ist sehr zu bedauern , daß der Besuch ein überaus
schwacher war ; denn der Vortrag war in allen Tbeilen sehr qnt
durchgeiübrt , und der Inhalt desselben sowie die Vorsührung der

praktische » Arbeiten außerordentlich interessant . Lb .

Als nächste Serie der Bolksvorstellunge » unter Regie von
u l i » s Türk im Belle - Alliancr - Thealer wird „ Romeo und
ulia " einstudirt . Die erste Vorstelluug findet am Sonntag , den

6. Dezember , statt . Die Rolle der Julia bat Fr . Sofie B u rs ka
übernommen , die somit nach zweijähriger Abwesenheit zum ersten
Mal i » Berlin auftritt . Frau Sofie Burska hat in den Vor -

stellimgen der „ Freien Volksbühne " sehr oft als Louise i » „ Kabale
und Liebe " , Klärchen im „ Eainont " und besonders als Louise
Hilse in den denkwürdigen Vorstellungen der „ Weber " die Zu -
schauer degeistert .

Per nächst » Zticht »r - Ztb »«d de » AchiU « r - » h» at » r « soll Feltr Dahn
gewidmet lein . _

Eingelaufene Druckschriften .
von der , N» U» » D»it " ( Stuttgart , I . H. W. D t e »' vertag ) ist soeben

d, !» Id Hell d. « I«. AahrgangS erschienen . Aus dem Juhaii hebe » wir hervor :
Die Epigonen de» Nitodeinus . — strilisch « Bemerlungen zu Bebel ' « Buch :
„Die Frau u»d der Sozialismus " . Bon Simon Kahenstein . — Probleme
des Sozialismus . Eigene « »nd Uederlevtes von Ed. Bernstein . — Die
Nationalralbs - Wahien und die Parieien in der Schweiz . Bon Dionu «

inner . — Kunst und Proletariat , von Roderich Rudoiphi . — Revue der
evuen .

Kanernkrag » « nd Koziatdemostrati » in Bayer « <1803/1890 ) . Verlag
von Wörlein u Komp. in Nürnberg Preis Ii Ps.

Per Fahristardeiter und seine rechtliche HteUnn » . von Emil Wolfs .
«erlag v. H. «echhold , Frantsurt a. M.

INein Pro , est. von « ö » l ch t e. Erfurt , willendorf .



Partei zu erwerbe » . Um die bittere Pille , weiche dieser BeschinB
für die Liberalen unzweifelhaft ist , sich zu versüße », habe » sie
sich in der betreffenden Versammlung die Illusion vorgegaukelt ,
daß Liberale und Demokraten eigentlich gar nichlö Trennendes
haben , sondern zwei ganz gleiche Parteien seien ,
die eigentlich einö sein könnten . Sodann haben sie
das alS „fremdes Gewächs " aus Deutschland importirte
Schlagwort vom Zusammengehen der bürgerlichen Parieien
gegen de « gemeinsameil sozialdemokratischen Feind als Parole
ausgegeben . Die Demokraten sind zwar ein ivemg gerührt von
der Einsicht und Freundlichkeit der liberalen Antipoden , daß sie
ihrem Schäppi wieder seine Existenz in Gestalt des vtationalraths -
rnandais verlängern wollen , aber sie weisen die beanipruchte Er -
keuutlichleit und Dankbarkeit wie auch dL Jdenlifizirung der
Demokraten und Liberalen zurück . Freilich sind beide schon öfter
als einmal zur Wahrung der „heiligsten Güler " und anderer Sach «

zusammen�gangen . um die sozialdemokratische Partei zu „ bodigen " ,
wie man r » der Schlveiz sagt , d. h. zu unterdrücken und zu ver -
gewaltigen . Die Züricher Wahl - und Streikgeschicote weis davon
Manches zu erzählen . — Inzwischen acbeiMu wijere Genosse »
tüchtig weiter , um um nächsten Sonntag womöglich gegen deide
liirt ? bürgerliche Parteien den Sieg zu erringen und Greulich
am Montag zur Eröffnung der Bundesversammlu . ig als National -
rath nach Bern zu entsenden .

Bezüglich der eidgenössischen Seeschlange , der Kranken »
und Unfallversicherung , wird ueu . rdings aus Bern ge-
meidet , daß sie in der nächsten Frühjahresessio . i der BnndeS -
Versammlung behandelt werden soll . Die Meldung wird wohl
manchini Ungläubigen begegnen .

Zürich , 2. Dezembe . . ( Eig . Ber . ) Die kompakte Majorität
der bürgerlichen Parieien im Z .i .. i ch e r K o n t o n s r a t h hat
ihre überwiegende Macht gegenüber der ausstrebeiide » Sozial -
demokratie wieber einmal arg mißbraucht . Nachdem das Jniliativ -
begehrcn des Slaatsichreib . ws Slüßi auf Einführnng de ? rela -
tiven statt des obsolutea MehrS einsiimmig abgelehnt worden ,
wurde nun auch der Antrag der Komruisstonsmehrheil auf Ein »
führung der Proportional > aahl dev Kanton ?
rathes mit 124 gegen 3ö �tiiumcn abgelehnt , des -
gleiche « der Antrag Bopp ans Einfühcuiia des fakultativen
Proportional - Wahlsystem für die Gemeindcwahlen . �. i
brüderlicher Einlracht kämpften die deniokraliscqen mit de »
liberalen Führer » gegen die Neuerung , welche ihrer alten Ver -
gewaltignngs - Tuktik Eintrag gelben hätte . Nun wird weeter
vergewaltigt , die sozialdeinokraliscoe Partei erhält auf Jahre
hinaus nicht die ihr gebührende Vertretung und die demokratisch -
liberalen Parteibüffel yöhuen dillig weiter über die Sozial -
demokratie , „ von der das Volk nichts wisse » will " . Die Liberalen
halten doch recht , daß zwischen ihnen und den Demokrat ? » kein
Unterschied ist ; sie können sich vereinige », wenn sie wollen , es
gibt zwischen ihnen keine Mesalliance mehr .

Liestal ( Baselland ) , 1. Dezember . ( Eig . Ver . ) Die Volks -
abstimmuug über das vom „ Basellandschaftlichen
Bauern - undArbeitcrbund "

aufgestellte Initiativ -
begeh reu betreffend Hypotheken reforni stndel am
13. Dezember statt . Die Hanptgrundsätre des BszehrenS sind :
Festitellimg einer Verschuldnnzsgrenze , Gemeindebürgschaft ge » « »
Gewiuiibelheiligrmg zur Dotation der Schuldcnlilqnugskaffen ,
Amortisatio . . durch Annuitäten oder Gewiunbethkiligung ,
absolutes oder relatives Zinümaximuni , Darlehensrecht und Dar -
lehenspflicht der Kantonalbauk . Ziiweisnng des Gewinnes der
Bundesbank zur Bestreitung der Verivaltung�kosten . Im Land -
rathe ( Landtage ) , der zwei Tage lang darüber debattirte und dn „
Begehren schließlich abl . hnte , gab eS eine förmliche sozialliiisch ?
Ziiknnftsstaals - D. datte , in der »nser schlagserliger und kainp,cs -
lustiger Genosse Gsmivind besonders die ncislesarmen Vcrl . rler
des öden Manches . erlhums geschickt heimschickte . Der genannte
Bund entfaltet aus den Äbsttmmungstag hin eine lebhaile
Agitation , insbesondere werden am nächsten Sonntag it . allen
größeren Orten deS Kautons Volesversammlung « » abgehalten
werden .

Belgien .
Brüssel , 3. Dezember . Wie die liberalen Blätter melden ,

weigern sich die liberalen Mitglieder des Genieiuderathes , in de »
Schöff . nralh einzulretcn . In diesem Falle werd . . , die Klerikalen
und Sozialisten , welche nur durch je zwölf Mitglieder in . Gr »
meinderalh vertreten sind , sich in diese Posten theilen . Das
Ministerium erwägt bereits die Auslösung des Gemeinderathes . —

England .
— Englands Stellung in Egypten . Die englisch «

Nfgieniiig lien d. r egyplischen initlheilen , wenn eS sein tuüßte ,
würd England die ( WOOCK) Pfund , zu d rer . i ) iückzahlu »g an die
Sciuld . n- Kasicnverwaltuug die egyptische Vcrwattunz verurlheilt
wurde , znin thcil oder ganz auS eigene » Mitteln deck n. —
500 000 Pfund ist Egypten noch w. rth , besonder » für England . —

Italien .
Rom , 1. Dezember . ( Eig . Ber . ) Unter den zahlreichen

Reformgesehe », welche das Ministerium di Rudini dein wieder
zusammentrelenden Parlamente vorlegen wird , verdient besondere
Beachtung dasjenige , durch welcdc » die Gründung » euer
Ackerbau - Gemeinden auf vieher unkultivirt gedlievenem
Boden ermöglicht werde » soll . Es handelt sicy um die Frage
der logenanule » inneren Kolonisation . Die stark « Ans -
Wanderung aus Italien beruht einerfeit . ' aus der
sehr starken natürliche » BcvölkerungSzniiahme und wird
deshalb durch keinerlei gesetzliche Vorkchrlingon völlig zu
verhindern sein ; aber sie beruht andererseits anet , auf der Tdat -
fache , daß in Italien weite Gebiete infolge d t Snrg -
losigkeir der Grundbesitzer oder infolge de' ' Mangels an Geld -
mtttcln zu », Betriebe völlig ans der Kultur gefallen sind . D. -
Gesetzentwurf stellt sich also das Ziel , so viel Landbevölker ng
im Lande zu halten , als der Bode » , wenn er k ltivirt wir ' , zii
ernähre » in » stände ist . ES ist ein richtiger Gedanke , daß
man diese Bestedelnng unbebauler Landstrecken sogl . ich
gemeindeweise stattfinden lassen will . Denn ver iiizet ' e
Ausiedtjer würden sich gegen die Uevermachl der Groß -
grnndhesitzer ans die Dauer nicht leicht deHaupt . n rönnen ; an « »
drückbich zu diesem Zweck neu begründet ? Gemeinden sollen ihn . »
von vornherein den nöthige » Rückhalt geben . Die Begründung
dieser Gemeinden soll zunächst durch die Zusag eines zehn -
jährigen Steuererlasses für ihnen Beitretende gesörd rt werden .
Was die Ucbcrlassung der unkultivirlcn Ländereicn an diese G
» winden betrifft , so hofft man dieselbe , wie eS scheint , zunächst
durch Verständigung mit de » bisherigen Besitzern zn erreichen ;
man nimmt aber auch , wenn diese Besitzer ihrerseits nicht im
stände oder nicht gewillt sind , die verlassenen Ländercieu aus
ihre Rechnung zur Kultur zurückzuführen , eine Expropriation
in Aussicht , sodaß die Besitzer vor die Alternative gestellt
würden , entweder selbst zu kultivircn oder die belrcffenoen
Laudstrecken an die neue » Ackerbaugemeinden abzutreten . D. r

Gesetzentwurf , der in seinem Worllnut noch nich ' . veröffentlicht ,
aber bereits vom Staatsralh begutachtet und mit einigen Ab -

änoerniigsvorschläge » versehen worden ist , bietet , soweit sich jetzt
urthcilen läßt , «inige Aehnlichkeit niil dem Vorgehen der

preußischen Anstedelungskommisfion in Posen dar . —

Rom , 2. Dezember . Der offiziöse „ EoreLre di Napoli "
meldet , nach einer Depesche des „ B. T. " . als absolute Thatsache ,
daß angesichts der unter den Deputirten herrschenden kolonial -

feindlichen Srxömimg England Italien angeboten habe .
Erythräa um einen respektablen Preis anzukaufen . —

Nutzland .
„ Wie der Mini st er für die Arbeiter sorgt "

ist eine hektographische Broschüre betitelt , welche unter den

russischen Arbeitern Verbreitung findet . Sie giebr dem seiner¬
zeit im „ Vorwärts " veröffentlichten geheimen Zirkularen de ? nssi -
scheu FinanzniinisterS an die Fabrikinspektorcn Antwort .

DaZ Zirkular des Ministers begann mit den folgenden Worten :

„ Die Fälle der Slörungen der Ordnung in diesem Jahre
auf einigen Fabriken , veranlassen mich , Ihre Ausmerk -
samkeit auf diese traurigen Erscheinungen zu lenken . " Die
Broschüre bemerkt hierzu : „ Den Minister beunruhige »
die Störungen der Ordnung auf einigen Fabriken . Was sind
denn das für Störungen der Ordnung ? Vielleicht Hai der

Minister erfahren , daß die Arbeiter in einigen Fabriken ge -
zwungen werden , 15 —16 Stunden zu arbeilen und daß dabei der

Lohn sehr niedrig ist ? Vielleicht ist ihm berichtet worden , daß
es bei den Fabriken weder Schulen noch Krankenhäuser giebt ,
daß die Arbeiter bei der Lohnderechnung geprellt werden , daß die

Faoriknhr falsch gestellt und daß die Hälfte des Lohnes der
Arbeiter in der Form von Geldstrafen zurückbehalten wird ?

. . . Oder hat er irgend welche anoere Störnngcn der Ordnung
erfahr - n, von denen es ja aus unseren Fabriken genug giebt ? Ge -
wib sind es diese Slörungen der Ordnung , welche den Minister
beunruhigt habe » und er entschloß sich zu eine » Be,ehl an die

Fabrikinspektoren zu richt . n, daß sie dieselbe » nicht mehr zulasse ».
Sehen wir , was . r weucr sagt : „ Diese Störungen der Ordnung
sind Hervorgerufe » worden durch jene von einer Fabrik auf die
» noere üvergehcnden Arbeiter , welche infolge ihres unruhigen
Eharakwrs sich keine sichere Stellung ans irgend einer
Fabrik haben verschaffen könne » . . . es ist Ihnen be -
kaunt . wie leicht die Menge sich von solchen Lenle » ans -
wieael « laßt " . Versteht Ihr , welche Störungen der Ordnung
der Minister meint ? Er spricht von den Strerks , diese nennt er
Elörunaen der Ordnung ! . . . „ Nicht die empörenden Zustände
uns unseren Fabriken meint der Minister . Was gebt es rhu a »,
daß die Arbeiter mit einer ihre Kräfte übersteigenden Arbeil
ihre Gesundheit untergraben und in der Blülde der Jahre an
Schwindsucht und anderen Krankheilen dahinsiechen ? . . . Was
geht es ihr , an , wen » die Fnbrikmaschinen alljährlich tausende
Hände und Beine wegreißen ? . . . Alles die » muß so sei », alles
die ! wird „ Ordnung " genannt . Wenn aber die Arbeiter
es nicht mehr über sich bringen können , eine solche „ Ordnung "
zu e . trag . n , wenn sie sich erheben und erkläre », daß auch sie
Menschen sind , daß auch sie wenigstens einigermaßen als
M üschen leben wollen , dann beginnt Exzellenz sich zu benn -
ruhige » und schreck : das ist eine Störung der Oroninig , und
befiehlt den Fadrikinspcklorcn , darauf ihre strengste Aufmerksam -
keil zu lenke ». " Nach einer iveil - ' ren ausführlichen Kritik des
Zirkuiars forocrt die Broschüre die Arbeiter ans , auch ,ccnerhin
nn Kainpse um die Vrrbcsserimg ihrer Lage zusannnenzühallen ,
„ dann werden sie «ine solche Macht darstelle », welche kein Minister
brechen kann " . —

Türkei .
Ans Konstnntinopel wird dem Wiener k. k. „ Telegraph .

Corr . - Bur . " berichtet : Die in der letzten Zeit verhafleien Ooer -
benuite » der Arlillerie - Großmeisterei Nahid und Schelk Nnili
sind »ach Konja und Tripolis verbannt worden . — In den letzten
Tagen haue » abermals Verhaslnngen stattgefunden ; dieselben sind
liieislcns erfolgt , weil im Besitze der Verbafleten junglürkische
Bläktet gefunden wurden , oder weil die Verhafteten ihrer Un -
zilfriedenhelt mit der Regierung Ausdruck gegebe » hatten . Diese
Uiiznfriedenhelt scheint ihre Hauptursache in Gehaltsrückständen
zu haben . Dagegen sind die Meldungen , daß ein sörmüches
Komplott entdeckt worden sei , unbegründet . —

Asien .
— Mit den Spaniern steht eS auf den Philippinen

anscheinend noch schlechter , als man bisher geglaubt . Eine
Depesche d. Z deutschen Kriegsschiffes „ Arcoua " , das vor kurzem
nach Manila entsandt wurde , meldet aus dieser Stadl : Zustaiid
unv . rändert kritisch , Defensive der Spanier auf Cavite sowie
Manila beschränrt , täglich Angriff zu erwarten ; wegen Fort -
schasfnng der Europäer aus der Stadt ist Vorbereitung ge -
troff , n. — In Cavite ist die Hauptmacht der Spanier ver -
sammelt , —

Afrika .
Sansibar , 3. Dezember . Zwanzig Kilometer von M o ck -

d i s ch u , einer Stadt an der Somaliküsle , wurde eine
italienische Forschungskarawane von nomadisiren -
den Somalis überfallen . Der italienische Generalkonsul
und Forschungsreisende Cecchi , die Kapitäne der in Mockdischu
ankernden Kriegsschiffe „ Vollurno " und „Staffelte " , 6 Oksiziere
und 18 Askari - Soldalen wurde » getödlel . Gegen 100 Mann
der Begleitungsmannschast wurden verivundet .

NbgeovdnekenhÄUS .
7. Sitzungvom 3. Dezember . 1t Uhr .

Erste Beralhnng des Gesetzentwurfs betreffend die B e »

steuerung des Gewerbe - Betriebes im Umher »
z i e b e n.

Regierungs - Kommiffar General - Stenerdirektor Bnrghardt :
Die finanzielle Bedeutniig der Vorlage ist eine nuuiinali ;
wichtiger ist die gewerbe - polizeiliche Bedeutung ; es handelt
sich um die Di . rchsührung der nei ' en , in der Ge »
werbeordnungs - Novelle gegebenen reichSgescglichen Be -
slimmun - ' en , durch welche drin seßhaften mittleren Gewerbe -

elrieb enlgeg . ng . kouiinen werden soll und welche dahin
ziel n, den Gewerbebetrieb im Umherziehen
roenso rvie den Hausirbandel zu besteuern .
Wir �ommen in der Vorlage diesem Bestreben der RcichSgesetz -
' cb' . ' . ng nach , wa ? umso nölhiger ist , als mir Gefahr lauf . » , die

Ha' isir . r anderer Staaten der un einzulnden , w. nn wir sie
günstiger behandeln , als sie von ander « » Bundesstaaten behandelt
werden .

Abg . v. Eyncrn ( natl . ) : Tie Vorlage sieht zwar sehr klein
und harmlos ou. ' ' , ist aber von großer prinzipieller Bed . utung ;
es spricht sich darin ein wichtiges Prinzip aus . dessen Tra - -
weite wir nicht zu übersehen vermöge » . Mein " Freunde
ueanlrat . n Vorberaihung durch eine besondere 14 er Kommission .

Reg . - Kommissar Burghardt denierkt , daß die neuen , Be¬

stimmungen für W. in - R « ende , Nähmaschinen - Reisende u. a.
niryl von Bedeutung sind , sondern nur für solche Reisende , die

ihre Waaren gleich vorräthig mit sich führen .
Abg . v. Brockhauscu (k. ) bält eine KommissionSberathnng

für überflüssig und wünscht de » Steuerertrag für die Gemeinden ;
die Nothwendigkeit , gewisse Reisende , die als die „ Edelsten der
Nation " bezeichnet worden sind , zu besteuern , ist gar nicht zu
uestreiie ».

Abg . Richter (srs . Vp. ) : Der Vorredner scheint die Reisenden
mit di » Johanniter » zu verwechseln . Koinniissionsveralhnng
ist nöthig , da weile Kreise von der Vorlage dow überrascht sind
und sich ans dieselbe erst einrichten müssen . Eine zwingend «
Nothwendigkeit ist die Vorlage nicht . Preußen geht voran und

nötbigt daniu die anderen Slaalen nacbzusolgen . Geschädigt
durch die Vorlage werden kleine Handwerke ! ' , Schneider , welche
Bestellungen auf Maaß aussuchen und Stoffe mit sich führen .
Diese Leure werben benachlheiligt und die Kunden in die großen
Baza - e getrieben . ( Sehr richtig link » !) Eine solche wichtige
Gesetzgebung schleunig fertig zu machen , dazu liegt kein Grund
vor . Mit dem Gesetze wird man eine große Anzahl von

Vexatioiieu und Denunziationen hervorrufen , aber keine Besserung
für kl ine Handwerker . ( Beifall links . )

Regierungs - Kommiffar Geh . Rath Strutz : Es würde zu un -
liebsamcn Weilerungen führen , wenn die neue Steuer nicht vom
neuen Steuerjahr an erhoben werden könnte .

Abg . Kirsch ( Z. ) glaubt die Vorlage ohne Kommissions -
berathung aiinedmen zu können .

Abg . v. Eyncrn ( natl . ) : Wenn man die Kommissions -
berathung ablehnt , so werde ich gegen die Vorlage stimmen .

Die Kommissionsberathung wirb nach einigen Bemerkungen
der Abgg . Brösc (k. ) und Krausc - Königsberg ( natl . ) gegen die
Stimmen der Liberalen » nb einiger Zentrumsabgeordneien ab¬

gelehnt . Die Vorlage kommt demnächst zur zweiten Lesung an
das Plenum .

Es folgt die zweite Lesung der Konvertirungs -
Vorlag « .

Abg . Kirchcr ( Z. ) beantragt als Referent der Budget -
Kommission die unveränderte Annahme der Vorlage .

Abg . Schmidt - Warbnrg ( Z. ) bedauert , daß man ans die

Interessen der kleinen Lenle . namentlich auf die kleine » Beamten .
die in 4 prozenligen Konsols ihre Kaulionen hinterlegt haben , so
wenig Rücksicht genommen hat .

Abg . v. Tiedcmann - Bomst (fk. ) : Diese Vorwürfe sind nn -

begründet , so lange der Vorredner keinen posiliven Vorschlag
machen kann .

Reg . - Kommiss . Geh . Oberfinanzrath Dahlke : Die Berück -

sichtigung kleiner Leute ist niimögllch . Die kleinen Beaimen
haben meist die 4prozeiUigen Konsols zu demselben Kurse gekanfl
den beute die 3 prozenligen habe » ; erleide » also keinen Schaden .

Abg . Richter (srs . Vp. ) bekämpft die im § 10 seftgcsetzle
Zinsgaranlie für die konvertirten Obliga -
t i o n e n bis 1305 . Mit dieser B e st i n> m u n g ver -
bindert man wahrscheinlich eine jährliche Er¬
spar n i ß von 18 Millionen im preußischen
Budget . Außerdem wurden von einer weitere » Zinshcrab -
sctznng keine kleineren Leute betroffen , sondern sehr wohlhabende

Personen . Redner will gegen den ganzen § 10 stimmen und

beanlragt eveutl . die G a r a n t i e s r i st auf 5 Jahre her »
a b z u s e tz e ».

Negiernngs Kommissar Geh . Rath Dahlke bestreitet , daß sich
in kurzer Zeil Anlaß zu einer weiteren Zinsherabsetzung bieten
wird .

Nach längerer Debatte wird der Antrag Richter ab -

gelehnt . Die Vorlage wird unverändert an -

genommen .
Es folgt die zweite Lesung betr . die Verstaatlichung

der Hessischen Ludwigsbahn , sowie die Bildung
einer Betriebs » und Finanzgeuieinschast zwischen
Preuße » und Hessen .

Berichierstaller Abg . v. Pappcnheim empfiehlt den Antrag
der Budgelkommission , die Vorlage unverändert zu genehmigen .

Die Vorlage wird debattelos genehmigt , ebenso
der infolge derselben erforderlich gewordene Rachlrags -
Etat .

Damit ist die Tagesordnung erschövft .
Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr : Drei Lesungen der

heule in zweiter Berathung erledigten Vorlagen , außerdem Üln -

trag v. Schenckendorff ( natl . ) betreffend Förderung der Fort -
bildungsschulen , vorher zweite Lesung der Wauder - Gewerbesleuer -
Novelle .

Z�ÄrlamenkariseTzes .
Tie Geschäftsordnungs - Kommission des Reichstages hat

gestern unter dem Vorsitz oes Abg . Singer getagt und beschlossen ,
die nachgesuchte Genehmigung zur Einleitung einer Privatklage
gegen den Abg . Bueb nicht zu ertheiten . Dem Gesuch
des Oberstaatsanwalts um Genehmigung zur Einleitung eines

ehrengerichtlichen Verfahrens gegen den Abg . Radwanski wurde

gegen die Stimmen der Freisinnigen und der Sozialdemokralen
die Zustimmung ertheilt , und für beide Sachen der Abg . Schmieder
zum Referenten für das Plenum ernannt . Die Frag « , ob nach
Beendigung der zweilen Beralhnng von Gesetzentwürfen die

Generaldiskussion in der drillen Berathung am Ansang oder
am Schluß der Spezialdiskussion staltfinden soll , wurde dahin
entschieden , daß die Generaldiskussion am Anfang der dritten

Lesung beibehalten bleibt , daß aber auf Antrag von 15 Mitgliedern
auch noch eine Generaldiskussion nach Schluß der Spezial -
berathung dritter Lesung vor der Gesammtabstimmung staltzu -
« nden hat . Referent für das Plenum ist Abg . Träger .
Die weiter der Kommission überwiesene Frage , ob

Anträge auf namentliche Abstimmung nur von An -

welenden gezeichnet . werden dürfen , wurde auf Antrag des

Abg . Singer dabin entschieden , daß Anträge auf namentliche

Abstimmung über Anträge auf Vertagung vor Schluß der Diskussion
durch „Ailsstehen " also nur durch Anwesende unterstützt werden

dürfe ». Anträge ans uamentlicheAbstiniuiung über nialerielle Fragen
( Geseyeiilwürse oder sonstige Vorlagen ) dagegen können » ach wie

vor schriftlich eingebracht werde » und haben Gilligkeit , wen » sie
50 Unterschriften — ohne Rücksicht auf die augenblickliche Au -

wesenheil der Mitglieder — aufweisen . Referent für da ? Plenum
Abg . Wenders . —

Tie Geschäftsdiöpositionen im Reichstage sind für die

nächste Zeil wie folgt gelroffen worden : ? ! ach Beendigung der

ersten Berathung d. s Etats soll am Freitag beziehungsweise
Sonnabend d�e erste Berathung der Dampfersubventions - Vorlage
staltfinden . Am Montag , 7. , und Dienstag , 8. d. M. , werden

die Plenarsitzungen aussallen . Am Mittwoch , 9. o. M. , wird

der erste Schwerinstag nach der Vertagung abgehalten werden .

7101 Petitionen » m Beseitig ng de ? Duellunwesens in

der ZEmec : . und um Beschränkung d. r Militärgerichtsbarkeit auf
die Abiirtheitung von Dienstvergehen sind nach dem 15. Petilions -
verzeichniß vom 13. November im Reichstage eingegangen ,
darunter viele mit lausenden von Unterschriften . 367 Petitionen
sind allein aus Karlsruhe eingegangen . Ein am 27 . November

ausgegebenes neues Pelitioiisverzeichniß führt noch weitere
303 Petilionen mit zahlreichen Unterschriften auf .

Dem preuffischru Abgcorductcnhause ist ein Antrag
v. Sckenck Udorfs zugegangen , welche . : die Regierung anfiordert ,
dem Forldildiingsschulwesen — dem gewerblichen , landwirth -

schaftlichen , kansmännischen und weiblichen — knnslig eine höhere

Beachtung , insbesondere durch vermehrte Staatsmittel zuzuwenden .

Ter Vorstand des Vereins Preußischer VolkSschul -
lchrcrinnen hat dem Landtage eine Pmliöii überreicht . Der

Schwerpiintl der Bitten der Aolksschullehrerinnen liegt in Km

Satze : „ Das Grundgehalt der Lehrerinnen sei dem
der Lehrer glei ch" . Der Entwurf der Regierung hält an
der üderrominenen Anschaunng fest , die ji . nge Lehrerin brauche

weniger al ? der junge Lehrer . Daher das ganz unzulängliche
Grundgehalt von 700 M. , welches mährend noller zehn Dienst -

jähre nur ans 760 M. steigt . Diese Besoldung verurtheill die

Volksschullehmi » der Dörfer und kleinen Slädre zu Ealbehrnnge » .
welche ihres Amtes unwürdig sind und ihre Gesundheit erschültern .
Die Altersznlagen von 540 M. nach 31 Diensljnhren bieten
keinen Ersatz für den in de » ersten Anilsjabren erlittenen
Schaden an Krack und Gesundheit . Im Königreich Sachsen er -
halten längst Lehrer und Lehrerinnen gleiches Grundgehalt .
Viele Städte und Dörfer in Preußen haben den gleiche » Weg
betreten ; sie könnten an der Hand dieses Gesetzes nnr zurück -
schreite ». Die Volksschullehrerinnen bitte » nun , daß der Unter -

schied zwischen Lehrer - und Lehrerinnengehalt in die späteren
A n> t s j a h r e verlegt werde und den Lehrerinnen bei gleichein
Grundgehalt nnr 66 pCt . desselben als Gesainmtsumnie der

Altersznlagen bewilligt werden mögen . —

lieber das Verfahren gegen den ultramontane » Reichstags «
Abgeordneten Rechtsanwall Radwanski theilt der Benthener
„ Katholik " mir . R. sei aus Anlaß der Opalenitzaer Affaire in
einer Restauration mit einein Herrn aus Pleß in Streit ge -
rathe », infolge deffen es zu wörtlichen und thätliche » gegen -
scitigen Beleidigungen kam , wofür man sich am anderen Tage
Genuglbuung gab . Die Staatsanwaltschaft in Breslau habe

gegen R. die Untersuchung eröffnet und beim Reichstage de -

antragt , zu gestatten , daß die Anwaltskammer die Sache
imlersiiche . R. habe für diesmal auf seine Immunität als

Abgeordneter freiwillig Verzicht geleistet , da er selbst wünsche ,
daß die Anwaltskamwer sein Verhalten einer Prüfung unter -
ziehe . —

„ Depeschen und letzte Nachrichten " siehe 1. Beilage .
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1. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Kr . 384 . Freitag , den 4 . Dezember 1896 . 13 . Jabrg .

Zlvichskag .
133 . Sitzung vom 3. Dezember 1836 . 1 U h r.
Am Tische des Buudesrciths : v. B ö t t i ch e r . Gra

Posndoivsky . Hollniann . v. Goßler .
Die erste Ber . uhung des Reichshaushalts - Etats

für 1837 —38 wird fortgesetzt .
Abg . Liebknecht ( Soz . ) : Ein Mitglied des Hauses sagt .

mem Genosse Schwarz habe die Brave » des „ Iltis " mit Koih
beworfen , und der Sekretär für das Marine - Aml hat das ge>
billigt . Das ist eine vollständige Berkennung der Tdatsache »
( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Ich weise entrüstet solche Aus '
drücke zurück . Als hier ein Mitglied der bewaffneten Macht , das
nicht Mitglied des Hauses ist , beleidigt wurde , wurde der
Redner zur Ordnung gerufen . Mein Genosse Schwartz , der
früher Mitglied des Hauses war , hat wahrlich ebenso viel Ehre
wie jener Herr . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdeinokraten . ) Die .
wll . ve ih » deschmutzt , mit Koth beworfen haben , haben nicht
gelesen , was er gesagt dat . Sie habe » selbst begangen , was sie
ihm » um Vorwurf machen . Das Prolotoll des Goihaer Kon
gresses sagt : „ Schwary ( Lübeck ) richtet die Aufiorderung an
die Fraktion , den Staatssekretär für die Marine bei der
Budgetberathnng zu frage » , ob es gebräuchlich sei » sollte
dag auf Schiffen , die sich in höchster Gefahr befinde »,
das Flaggenlied ang�stilnml und Hochs ansgevrachl werde » . Da
in Deutschland alles nachgeäfft wird , soll es mich nicht wunder » ,
wenn sich auch aus Kauffahrleisckiffen ähnliche Szenen wie beim
Untergang des „ Iltis " ereignen . In solche » Monienten Heist es für
das eigene Lebe » zu arbeiten und nicht zu singen . Ich habe zwei schwere
Schiffbrüche mit diirchgeinacht , ans denen kb nur inein nacktes Leben
rettete . Hätten wir gesungen , statt alles daran zu setze » uns zu
relten . so stände ich heute nicht hier . " Wer ist hier getadelt
worden ? Der Kapitän , nicht die Mannschaft . Der Mensch in
der äußersten Todesgefahr ist mit einem gewisse » Heiligen schein
umgeben für jeden Menschen und keinein meiner Genossen wird es
einfallen , an seinen Worte » Kritik zu üben . Hier aber handelt
es sich nicht um>eine heroische Thal der Mannschaft selbst , die hier
getadelt werden soll , sondern darnm , daß dieses Singen des
Flaggenliedes kommandirt worden fei » soll ( Sehr ricdtig ! beiden
Sozialdemokrale » ) , und dagegen wendet nia » sicb mit recht . Der
Untergang der gesaminte » Mannschaft war keineswegs nnvernieid -
lich , denn es ist eine Anzahl gerettet worden . Das Scdiff war
noch nicht zertrümmert , «ine Rettung »och möglich und der Kapitän
mußte alles aufbieten , um auch nur einige Wenige zu rette ».
Wir haben die Seeleute auf den Kriegs - » nd
Handelsschiffen nie n> als gehässigangegriffen ,
sondernimGegeiitheilidreJnteressen hier stets
vertrete » . Uedcr die Aeußerung des Vertreters der kaiserliche »
Marine , daß , wer den Kaiser vor Auge » hat , Gott vor Augen
hat . zu urlheile », ohne einem Ordnungsruf zu verjallen , halte ich
für uniiiöglich . Mögen sich die Vertreter der christlichen An
schauung mit dem Staatssekretär Hollmann darüber auseinander�
setze ». Jene Aeußerung ist gar nicht ch r i st l i ch , sie steht auf
heidnischem Boden , sie kennzeichnet de » modern c » Cäsaris -
m u s , aus den , die Majeftätsdeleidigungen hervorgegangen
sind , wonach der Kaiser oder die Majestät etwas Ueberinensch -
UcheS ist . Divus Augustus hieß es bei den Römern , göttlicher
Kaiser , der Vertreter Gottes auf Erden . Dagegen
kann eigentlich auch das Zentrum nichts haben , hat
doch eins seiner Mitglieder erklärt , daß sogar der Unter
offizier der Stellvertreter Gottes auf Erden sei . ( Heiterkeit . )
Wir sind die letzten , die in den Tod gegangenen Männer anzu -
greise » oder übelwollend zu krilisiren , aber wen » man hier so lhut ,
als ob etwas Besonderes geschehen wäre , wenn es überhaupt
geschehen ist , so muß ich dagegen prolestiren . Hundert
tansciide von Ardeitern schweben alle Tage i » Lebensgesahr ( Zw
stiniiniing bei den Sozialdemokraten ) und gehen zu gründe in
Bergwerken und bei anderen Gelegenheiten ( Bravo ! bei den
Sozialdemokraten ) . Dazu gehört doch genau derselbe Heldenmuth
( Präs . v. B u o l : Der Redner gehl jetzt dazu über , die Haltung der
Seeleute i » herabwiirdigender Weise zu krilisiren ; ich kann das nichl
gestallen und rufe de » Redner zur Ordnung ) . Das ist von mir
nicht geschehe »; im Gegentheil , ich bin überzeugt , daß diese Männer
heldeninüthig gestorben sind , aber ich glaube , daß jeder andere
genau dasselbe thun würde ( Bravo ! bei den Sozialdeniokrate ». )

Ich kenne keine besondere Osfiziersehre . keine Marineehre ;
die Arbeiter habe » dieselbe Ehre wie andere Leute . ( Sehr
richtig ! links . ) Durch das Geschrei über die Heldenlhat sollte
wohl blos die Aufnierksainkeit von den wirklichen Schuldigen
abgelenkt werden . Der „ Iltis " ist schon früher als ei »
» virrrnung coffin ( schwimniende Kiste ) bezeichnet worden . Der
Untergang des „ Großen Kurfürst " verursachte große Aufregung
aber im Gelöse über das Attentat 1873 verschwand die Be -
Häuptling , daß ei » falsches Kommando daran schuld war . I »
den „ Hainburger Nachrichten " , dem Organ für Landesverralh
und sonstige Niederträchtigkeiten ( Sehr gut ! bei den Sozial -
demokratc » ) , sind die Engländer beschuldigt worden , de »
Hamburger Ausstand angeregt zu haben . Da ist von englischer
Brandstifterei gesprochen worden . Das ist einfach eine frivole
Vcrleuuidung . Tom Mann ist erst nach Hamburg gegange »
infolge der Nachricht , daß dieser Streik schon ausgedrochen war
um die Lage der Ding « zu erkunden . Die Organisation
der Ardeiter ist erst gegründet ivorden zur Ver »
theidigung gegen eine internationale Organi -
sation der Rheder , welche die Löhne niedrig und die
Verkürzung der Arbeitszeit znrückhalteii wollten . Ein für alle
Mal erkläre ich : Di « Sozialdemokratie hat mit diesem
Streik so wenig wie überhaupt mit Streiks zu thun .
Alle Streiks ohne Ausnahme finden statt zur Verlheidigung .
Die Arbeiter provozire », seltene Fälle ausgenomme » , nicht .
Der sogenannte Klasse , ikainpf wird von den Bonrgeois organisirt ,
nicht von den Arbeitern . Von oben ist der ganze Klnssenkamps
aggreisiv , die Arbeiter sollen unterdrückt und ausgebeutet iverdeu .
Die Arbeiter befinden sich in der Defensive und die Sozial -
demokratie hat mit den Streiks nichts zu thun , gerade so wenig
wie »lit dem früheren Bergarbeilerstreik . Die Verhältnisse haben
diesen Streik hervorgerufen . Es herrscht jetzt eine gewisse
Prosperitäts welle , wie lange weiß ich nicht . Das

Rhedereigeschäst hat kolossale Profite in der

leylen Zeit gemacht und die Arbeiter wollen , daß auch von
den Tischen der reichen Rheder einige Brosamen für sie abfallen .
Das ist�ihr gutes Recht ; es ist auch ihre Pflicht . Sie find es

daß sie sich »ach Möglichkeit eine
verschaffen . Ihre Forderungen sind

Sie wollen zu einem Lohn von 4,20

Oberflächlich betrachtet ist das ei »

hoher Loh » , aber einen Theil des Jahres haben die Leute keine

Beschäftigung , und sie sind gezwungen , im Wirtbshaus zu esse ».
Tioydem haben sich die Ardeiter zu einem gütlichen Abkommen
bereit erklärt . Von neutraler Seite wirb angeboten , die beiden

Parleie » möchten sich einem Schiedsgericht unterziehen . Die

streikenden Arbeiter in Hamburg berathen unter sich , es

werden Genossen von uns dorthin geschickt , um mitzuberalhe » ,
und einstimmig wird beschlossen , das Schiedsgericht anzunehmen
im Interesse des Friedens , der Wohlfahrt Hamburgs , aus Ge >

meiusinn . Von entgegengesetzter Seite aber wurde das Schieds -
oericht zurückaewieleu in einer — ich kann nicht anders sagen —

allen Menschen schuldig ,
menschenwürdige Existenz
außerordentlich bescheiden .
noch 80 Pf . hinzu haben .

geradezu bruiaten Weife ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten ) ,
weil man sagte : „ Wenn wir jetzt nachgeben , dann sticht sie der

Haser , und bei Gelegenheit kommen sie ivieder mit derartige »
Tingen . Es handelt sich hier um eine Machlfrage ; wir wollen
die Leute unterdrücken . " Früher hieß es , die eng -
tische u Kapitalisten wollten den Streik , da -
mit der Hamburger Seehandel zu gründe
gehe . Jetzt machen die Hamburger Rheder
de » englischen Kapitalisten das große
Vergnügen , den Streik zu verlängern . Die
Kapilalisten wollen ihre Macht zeigen . die Arbeiter sollen
unlerworsen werden . Die Brutalität des Kapitalisten will den
Arbeiter zum Sklaven machen . Im „ Standard " , dem Organ
der englische » Regierungspartei , stand am Tienstap «in lauger
Artikel , daß es in England mehr Amüsement als
A erger erregt habe , daß man in Deutschland
den Engländern die Schuld am Streik gäbe ;
den englischen Rheder » sei dieser Streik , weil er Hüll
und andere Häsen bedrohe , mindestens ebenso unbequem
wie Hamburg .

In den „ Hamburger Nachrichten " wird auch behauptet , die

englische stiegieruiig babe früher Geld hergegeben , damit die

„ Freiheil " von Most i » London gedrnckl und in Deutsch¬
land Brandstiftungen erregt würde » . Die Angeklagien waren
aber nichl Mitglieder der Regierung , sondern sie hatten als
Privatpersonen iür den flüchtige » Most einiges Geld hergebe » ;
so wurde weuiflsteiis behauptet , ich habe die Herren niait zu
verlheidigen . 1888 ist hier festgestellt worden , daß die preußische
Regierung , insbesondere Herr » v. Puttkamer sich Lockspitzel in der
Schweiz gehalten hat , u. a. einen gewissen Schiöder , » nd daß
dieser wochenlang für den Druck der „Freiheit " 100 Fr . gegeben
hat , um die „ Freiheit " »ach England zu bringen und dort Brand

zu stiften . Wie schon bei der Cdolera . so haben auch diesmal
unsere Genossen i h r e n G e in e i n s i n » im Gegensatz zu
den Kapitalisten an den Tag gelegt . Sie wollte » i »>
Interesse des Gesammtwohls ans das Schieds -
gericht eingehen , während die Kapitalisten es ablebne »
im Interesse des Geldsackes . Daß der Streik Hamburg schadet ,
kann ja Niemand bestreiten . Was hätten unsere Kapilalisten ge
sagt , wenn nian bei dem großen englischen Koblenstreik ihnen vor -
gcivorfen hätte , sie hätten im Interesse der schlesischen Kohle »
den Streik mit Geld unterstützt . Sie würden einfach gelacht
haben . Tie Arbeitgeber werden immer mit den Arbeitern i »
Frieden leben , wen » sie sie als gleichartige Menschen behandeln ,
ihnen eine menschenwürdige Existenz erniöglichen . An den
Streiks sind fast immer die Kapitalisten schuld , wie die Re
gierungen an jeder Revolution , wie ein bekannter Geschichls
sorscher gesagt hat .

Wenn Herr Kardorff meint , daß die Landarbeiter niemals
auf «ine solche Stufe des Elends sinken würden inie
die Stadtarbeiler , so kennt er beide nicht . In
der Stadt ist der Arbeiter auch Lohnsklave , dort
wohnt er aber wenigstens »nter zivilisirte » Verhältnisse »
Aus dem Lande werde » die Arbeiter wie Hunde
behandelt . Ter Gedanke von Gleichheit und Freiheil ist
beule , hundert Jadre nach der sranzösische » Revoluiio » , nicht in
die enlsernlefte » Dörfer gedrungen . Behandeln Sie die
Arbeiter besser , dann werden sie nicht in die
Stadt rennen . Die Schuld liegt bei Ihne » ( rechls ) . . Die
Bücklinge , welche die Regierung nach Herrn
v. Kardorff vor der Sozialdemokratie machen
toll , niöcbte icb mal sehe ». Daß sie uns in die Gefäng -
niss e hineinkomplimentirt , sind das Bücklinge ? V o r
dem Kapital macht sie allerdings Bücklinge .
Ter Großgrundbesitz gehört aber auch zu der Großkapilalisten -
Klasse . Was sind den » die Liebesgaben , die kleinen und große »
Mittel anders als Bücklinge ?

Die kulturausgaben , sagt man , werden nicht ver -
nachlässigt . Das ist falsch . Die d e u t s ck> e V o l k s s ch u l e ist
so im Rückgänge begriffe » , daß jeder errötden muß , wenn er
von der deutschen Volksschule dort , die dem Auslande zum
Muster dienen soll . In England sang man mir noch das
Märchen vor . Ich sagte ihnen : Ihr braucht nur de »
preußischen Etat Eucd anzusehen und die Millionen
Kinder , die nicht in genügenden Schulräumen und
nicht von genügenden Lehrkräslen unlerricdlel werde » .
Frankreich ist noch nicht so weit hernbgekoinine » , wie wir .
Während es mit der eine » Hand seine zerschmetterte Armee
reorganisirle nnd vermedrle , hat es mit der ander » Schulen
gebaut . Sie hat 2 Milliarde » für das Schulwesen ausgegeben
nnd heute ist sei » Schulwesen besser als das deutsche . Der
Militär st aat bat bei uns den Intelligenz st aat
und de » Schul st aat zu gründe gerichtet .

Herr Z i in m e r m a n n bat zu meinem Erstaunen die
onsum vereine angegriffen . Ich bin ja aus dem

Hessenland , wo die Herren Böckel und seine Freunde den Bauerli
voroeredel baben , durch Konsum - Vorschußvereine und so weiter
müssen sie sich kuriren , wo sie überall Kunsumvereine gegründet
haben . Aber in Sachsen , wo man das Kleinbürgerlbum sangen
wollte , da hetzt man gegen die Konsunivereine . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Das ist antisemitische Wahr >
hastigkeit !

Unser Etat ist gegenüber dem von 1872 schon durch eine
äußere Erscheiniing merkwürdig . Wie ist er seiideni gewachsen :
1872 waren es 331563 448 M. . heute sind es 1323 301 324 M.
Der Etat hat sich also vervierfacht . Der M i t i t ä r - E t a t hat
sich verdoppelt . Der Marine - Etat sogar v e r a ch l -
sacht . Ter jetzige Etat ist gegen den vorjährige » um
61 277 000 M. gewachsen , wesentlich für Heer und Marine . Von
bö Rubriken des Etats weise » 45 «in Mehr aus und blos 10 ei »
Weniger . Der Militarismus hat eine Höhe erreicht , die kaum
»och übertroffen werde » kann .

Man bat daraus hingewiesen , daß in der Schweiz Regierung
und Volk des M i l i z s y st e m s müde sind ; allerdings haben einige
franzöüsche Offiziere , die Anhänger der Miliz sind , in Broschüren
vorgeschlagen , das schweizerische System mebr dem stehenden Heer
zu nähern . Jbre Acuberuiigen baden in den weiteste » Kreisen
Entrüstung hervorgerufen ; es wurde ihnen der Prozeß gemacht , sie
baden einen Verweis bekommen und das schweizerische Volk hat den
Versuch , es zu „ verpreußen " , zurückgewiesen . Das letzte M a -

ver ist auch von ausivärligen tüchtigen Offizieren
kehr ungünstig beurtdeilt worden . Das Milizheer ist weit
stärker als das stehende ; es ist weit billiger und macht Militär -
lnißbandlnngcn unmöglich . Das Gegentheil ist auf gruno einiger
Schweizer - Notize » behauptet worden . Die aintlichen Nachrichten
geben aber dahin , daß es Fälle seien , degangen von einem
Mensche » , dem die Uniform , nicht des Königs , aber der Republik ,
i » de » Kopf gestiegen sei . der sich in den , Augenblick als etwas
mehr gefühlt bat , weil er Oisizier geivordcn war . Es sind also
einfach Ungehörigkeiten , die sofort reklifizirt worden sind .

Wen » man gemeint hat . der Fall Brüsewitz könne in
allen Ständen vorkommen , so verweise ich daraus , daß die
, . Kre »z - Zeit »i g" ausdrücklich erklärt hat , Brüsewitz hätte als
Offizier mit seiner niilitärische » Ehre gegen diese bürgerliche
Kanaille , die ihm seinen Umformrock beschmutzt hätte , nicht
anders handeln könne ». ( Hört , bört ! links ) Dies hat gerade
die Empörung im bürgerlichen Volke hervorgebracht .

In bezug auf das Militär - Strasgesctz hat man uns einen

merkwürdigen Handel vorgeschlagen . Ohne Justiznovclle im

Sinne der ' Regierung sollen wir auch keine Mililär - Strafprozeß -

Ordnung bekommen .
Zum Militarismus ist der Marinismus gekonimen . Können

wir den » eine Flotte baben so groß wie die rusnsche und die

sranzösische Flotte zusamniengenomme » sür einen Krieg mit zwei

Fronten ? Wo soll das Geld dazu herkommen ? Ein solches

Vorgehen ist unmöglich , denn die anderen Staaten vermehren

sofort ihre Kriegsrüstunge » ebenfalls , und schließlich werden alle

Kräfte des Volkes lediglich für die Rüstungen in Anspruch ge-
nommen , als wenn nach uns die Sinlfluth käme . Statt de » großen
Machtkitzel zu habe » , sollte man an die Schaffung des Friedens
denken .

Der Kriegsminister sprach bei der Brüsewitz - Debatte von

Verhetzung ; er wurde deswegen nichl direkt zur Ordnung gerufen .
weil der Reichstag nicht einmal in seinem eigenen Hause
Herr ist . Kein Präsident hat es bisher gewagt , einen Vertreter
der Regierung zur Ordnung zu rufen . I » Frankreich kann

übcrbaupt ein Minister gar nichl anders als durch die Wahl ins

Parlament kommen . Die g n n z e R e i cb s v e r s a s s n n g i st
eine K o n f l i k l s v e r f a s s » n g. Wir haben die äußerste
Demokratie des allgei » einen Wahlrechts und den

russischen Absolutismus ( Widerspruch ) , sonst würden wir

nichl so viel hören vo » Nebenregie >ungen » s . w. ( Sehr richtig ! links . )

England hat schon vor zwcihnndert Jahren nnd Frankreich vor

hundert Jahren mit dem Gottesanadenthum ansgeräuml . Aber

wir haben hier immer »och ei » X, über ivelches nicht gesprochen
werden darf . In England wird die Krone nichl in die Debatte

hineingezogen , weil sie außerhalb der Parteien steht . Hier
ivifsen ivir , daß die Minister eintreten für
Dinge , die längst gescheben sind ohne ihren
Willen . Es ist » iemaud vorhanden , der da wüßte , was das
X morgen oder übermorgen thun wird über die Köpfe
aller Herren ( auf den Bundesraihslisch weisend ) hinaus .
Das allgemeine Wahlrecht kann man nicht antasten ,
da bat man die sächsische Regierung �u einem

Experiment vorgeschickt in der Rückwärlsrevidirnng des

Wahlrechts . I » England hat die Regierung zu
gehen , wenn das Parlament etwas gegen sie
beschließt ; in Deutschland aber muß der Reichs «
t a g g e h e n.

Wir wissen , wo die F l o t t e n p l ä n e herrühren , wir

wisse », daß dieselbe Stelle nullen in den Parleikämpfen befangen
ist . sie hat die Sozialdemokratie , die stärkste Partei Deutschlands

angegriffen ; und da soll inan Halt machen vor dem X ! Das
sind Zustände , die des deutschen Reichstages und des deutschen
Volkes unwürdig sind . ( Präsident v. B n o l ruft de » Redner

zur Ordnung !) Es spielt sich jetzt ein Prozeß ab ,
der ei » Skandalprozeß zu sein scbeliit und zeigt , daß
in de » obere » Regionen Jntripuen schlimmster Art vorkommen .
Das Mißverhältnis ! von Produktion und Konsumtio » ist sehr

groß geworden . Es werden noch mehr Ausstände komme » und

man sollte datür Grgen , daß dx » Arbeiter » ihr Koalitionsrecht

gewahrt bleibt . Der Kapitalst mns hat Angst vor dem Sozialis¬
mus und treibt die Regierung zu Maßregeln gegen die Sozial -
demokraiie . Wenn die R e g i e r u n g e » sich v o in K a p i -

tatismus auf die schiefe Ebene locken lassen , so
kann eine reform aloriscbe Entwickelung nicht
eintreten , dann in u ß es zu K a t a st r o p h e n komm e Ii ,
für welche allein diejenige » verantiv ortlich

sind , welche sie veranlaßt haben . Es sieht aus , als
ob Deutschland sich auf einem Schnellzug bisiudet , auf dessen
Lokomotive kein Lenker steht . Und da droht man mit der

Auflös » np des Reichstags . Tie Sozialdemokratie
süichtel sich davor nicht . ( Beiiall bei de » Sozialdemokraten . )

Staatssekretär n. Bötticher : Der Vorredner vertritt eine von
der unsrige » so abweichende Wellanschauung , daß es fruchtlos wäre ,
ib » bekehren zu wollen . Er weicht auch so sehr ab von der

Rechts - » nd Verfassungsanscdauung , die wir als Mitglieder der
verbündeten Regierunge » und Sie als Vertreter des deutschen
Volkes haben , daß ich kaum glaube , daß er mit dieser Well - und

Verfassui ' gsanschauuug in weiteren Kreisen des Volkes Pro -

pagauda machen wird . Wenn er von einein Anwachsen der sozial -
demokratischen Partei spricht , so werdeii wir das adivarten müssen .
Vorläufig bin ich der Meinung , daß die sozial -
demokratische Partei nicht sehr erheblich ni ehr
zunehmen wird und daß alle diejenigen , die an der Väter

Thalcn sich erbauen und an der schönen Entivickelung unseres
deutschen Reiches ein Interesse nehmen , zusammenstehen werden
j » dem Kamps gegen das Anwachsen der Sozialdemokratie .
( Beifall . ) Im übrige » kann ich den Vorredner beruhige » .
A » Verfassungsbruch denkt keine der ver -
kündeten Regierunge » ; und daß der Reichstag
aufgelöst werde » soll , ist mir bis zu dieser Stunde
noch nicht bekannt . Das sind alles Phantome , Snppositionen ,
die aufgestellt werde » , um schöne Rede zu halten , die aber jeder
thatsächlichen Unterlage entbehren . ( Zuruf bei den Sozial «
demotraten : Abivarlen !)

Ich habe nur noch das Interesse , die Auffassung des Vorredners
über die S l r e i k b e w e g u n g in de » H a s e » st ä d l e n nicht
unividersprochen zu lasse ». Wenn es je eine Arbeits -
ein st ell l> ii g gegeben hat , die nach objektiver
Beurtheilung der Verhältnisse unbegründet
war , so ist es der Streik , den die Stauer

( Zuruf links : Schauer !) jetzt i » Hamburg inszenirt baben . Ich
kann mir denken , daß jemand , der um des Lebens Roth schiver
zu kämpfen hat , das Bedürfniß empfindet , sich mit seinen Genossei »
zu associiren , um bessere Lebensbedingungen für sich z» erkämpfen ;
wenn ader , wie hier in Hamburg , die Lebcusbedingunge » für
diese Arbeiter solche sind , daß Hundcrttauiende und Millionen
von deutschen Arbeitern sich danach sehnen , diese Lebens -

bedingungen zu erreichen ( Lebhafte Zurufe links ) , dann
sag « ich : Weite Kreise des Volkes werden diese Ar -

bellseinstellung als eine gerechtfertigte nicht anseben .
Ter Vorredner bat von der Brutalität der Arbeitgeber gesprochen .
Wo ist denn diese Brutalität ? Anfangs Novemver setzt sich eine
Kommission der Hamburger Schauer hin und begehrt von den
Rheder » , mit der Aufforderung in kürzester Frist eine E» t -
schließung zu fassen , eine Erhöbnng ihres Durchschnittslohnes
von 4,20 auf 5 M. Ich frage Sie : welcher deutsche Arbeiter
oder wieviel deutsche Arbeiter verdiene » 4,20 M. im Durch -
schnitt täglich ? ( Zurufe links . ) Glauben Sie ( zu den
Sozialdemokiaten ) nur nicht , daß Sie mit der Behauptung , dieser
Loh » sei niedrig und müsse erhöht werden , weil er de » Lebens -
uuterbalt des Arbeiters nichl deckt , bei den binncnländischen
Arbeitern Glück baben . Aber weiter . Die Rhederei lehnt es ab ,
in der kurzen Frist auf die Forderung einzugeten , aber sie erklärt
sich bereit , eine Eihöhung auf 4,50 Mark vorzunehmeir .
Das genügt de » Schauern nicht . Es wird eine neue
Leitung der Arbeiter gewählt und der Streik wird in
Szene gesetzt . Ich lasse dahingestellt , ob der Ausstand
von englischer Seile Nahrung empfangen hat . Das würde
das Vorgehen in einein cigenthninliche » Lichte erscheinen
lasse ». Ich weise solche Vermulhunge » zunächst zurück . Das ist
aber unleugbar , daß der englische Führer Toi » Man » nach Hain -
bürg gekoinmen ist und sich der Ausstandsvewegiing angcnonunen
hat . ( Hört , hört l rechts ; Heiterkeit links . ) Er ist nach England
zurückgegangen . Daß die Streikbewegung einen i »ler »atio »alen



Charcilter hat annehmen sollen , dafür sprechen eine ganze
- Uienge Anzeichen . Die ausländische » Haieuplätze Rotterdam
und SIntiverpeu sind zi - r Beiheiligung aufgefordert worden ,
sie sind aber so klug geivesen , die Aufforderung abzulehnen . Als
das bekannt wurde , waren die Arbeiter zum Nachgeben geneigt ,
aber die Neigung kam nicht zum Durchbruch , weil den Arbeitern
«efagt wurde , daß zu anderer Zeit der Streik aussichtslos sei .
Die Sozialdemokratie soll völlig »»schuldig an dieser Bewegung
seui . Was haben wohl die Reichslags - Abgeordneten v. Elm ,
Legten und SOJolfenbutjr in Hamburg zu thun / statt bier an -
wesend zu sein und den Saal füllen zu helfen ? Der eine
dieser Herren hat sich an Bord der Schiffe begebe », wo er nichts
zu suchen und wozu er keine Erlaubniß halle , um die Ardeiter
zu hnranguiren . Was denken sich die , welche die ordentlichen ,
braven Arbeiter in de » Streik hineingeführt haben ? Handelt
«s sich um eine Notblage und um den Widerstand der
Rheder gegen jede Berbesserung ? Was soll aus den
Arbeitern werde » . wenn der Kampf noch Wochen
und Monate forlgesetzt wird ? Der Hainburger Rheder hält es
länger aus , weil er Zuzug von Arbeilskrästcn erhallen hal , auch
aus England . ( Wldersprnch bei den Sozialdemokraten . ) So weil
reichl die Jnternationalität »ichl . Die englischen Arbeiler
heimse » gern de » Gewinn für sich ein . Der Winler ist vor
der Thür , tausende von Arbeitern und ihre Fmnüwn hungern .
Die Mittel sind bald erschöpft . Kann man es noch länger
veranlworten , die Arbeiter in ihrer Streikbewegung zu unter -
stützen ? Diese Frage müßte jeder Balerlandsfreund verneinen .
In Bremen war der Streik gerechtfertigter , als in Haniburg ,
denn die Löhne sind niedriger ; aber die Fürsorge der Arbeilgeber
stir ihre Arbeiler macht auch diese » Sireik ungerechtfertigt .
Gestern ist es gelungen , auf grnnd der Propositionen , welche
am ersten Tage die Lagerbaus - Gesellschaft gemacht hat , zu einer
Einigung zu kommen . Wer ersetz ! aber de » Arbeitern ihren
Einnahme - Ausfall ? Hoffentlich findet der Hamburger Streik
auch ei » schnelles Ende . Ich habe es anzuerkennen , daß die
Arbeiter sich vollkommen korrekt benommen und keines Exzesses
schuldig gemacht haben . Ich habe die korrekle Behandlung der
Angelegenheiten seitens des Senats und der Rhcdereikreise eben -
falls anzuerkennen . Aber wer es gut meint mit der Ordnung ,
der kann nur wüuschen : Möge dieser Streik bald ein Ende
finden ! ( Beifall . )

Staatssekretär Hollmann : Unter den vielen Angriffen des
Borredners lind manche , die ich nicht unividersprocheii lassen
darf . Der Vorredner hat es als eine meiner vornehniften Auf »
gaben erkannt , daß ich für die Sicherheit der Schiffe sorge ; ich
soll es zugelassen habe » , daß ei » seeuntüchliges Schiff noch ver
wendet wurde . Das allein habe den Schiffbruch veraiilaßl . Das
ist der schwerste Vorwurf , der mir gemacht iverden kann . Ein
solches Urtheil sollte man nicht mit so leichtem Herzen aus -
sprechen . Ich erkenne meine Verantworllichkeil voll an
I » diesem wie in jedem anderen Fall . Wir sind nichl
so leichtsinnig wie Herr Liebknecht . Wir lassen uns von jedem
Schiffe Bericht erstatten über seine Seelüchtigkeil . Der letzle
Bericht des Schiffskommandos vom März d. I . meldet , daß der
Zustand des Schiffskörpers und der Kessel des Schiffes „ Iltis "
noch vorläufig eine zweijährige Jndiensthaltung des Schiffes ge -
stattet . Es ist gar keine Red. ' davon gewesen , daß dieses Schiff
in Seenoth gewesen ist , es ist außerhalb seines Kurses geivesen .
Weder der Kommandant , noch irgendeiner von der Besatzung hat
die Voraussetzung haben können , daß dieses Schiff scheilern würde .
Alles deulel daraus hin , daß die Maschine langsamer ging . Dem
Herrn Schwarz gönne ich das mehrfach aus dem Schifsdrnch ge -
rellete Leben . Aber dabei bleibe ich , er ist nicht ein Seemann »ach
meinem Geschmack , auch nicht nach dem Geschmack unserer
Marine ; es iehlen ihm die Eigenschasten . die wir besonders schätzen :
Wahre Gottesfurcht und ein kameradschaftliches Gefühl für
keine Berufsgenossen und das Versiändniß für die eigene Ehre
der Seeinaniischaft . Herr Schivartz fragt : Warum hielt der
Kommandant seine Lerne nichl zur Rettung a » ? Glaube » Sie ,
daß er ein besonderes Vergnügen daran gehabt , auf dies » Weise
zu gründe zu gehen ? Er hat sich eben gesagt , daß Rettung un -
möglich war . ES waren keine Boole und keine Rettungsgürtel
zil benutzen . ( Zuruf Bedel ' s : Ans Land kommen ! ) Es war
auch niemandem eingejallen , an seine Rettung zu denken aus
eigenen Kräften . Der Kommnndaut ist tobt . Man hat ihm
de » schwersten Vorwurf entgegengefchleuderr ohne jeden Grund .

Nun ncck etwas , was gestern Herr Lieber schon sagte . Wenn
man nieine Worte aus dem Zusamiiienhang reißl , dann tan »
ihnen eine falsche Deutung gegeben werden . Alljährlich werden
die M a r i n e r e k r u t e n vor Ablegung des Eides in
eine kirchliche Feier geführt , welcher der Kaiser selbst
beiwohnt . Die jungen Leute leisten danach den Eid vor
Gott . Mit welchen » Stolze , das ist meine Meinung ,
müssen diese jungen Leute diesen Platz verlasse » ! Das würden
die Herren auch sagen , wenn sie der Feier beigewohnt hätten .
Wenn der Ernst der Situation herantritt , wenn der Eid ver -
wirklichl werde » soll , dann wird jeder von ihnen diese kirch -
liche Feier vor Augen haben . Sie werden aus ihrem Gemüth
heraus zu Gott gezogen . Etwas anderes ist mir nicht in den
Sinn gekommen . Ich muß mich wundern , daß diese Seile
des Hanfes ( zu den Sozialdemokraten gewendet ) dieser
Dinge sich annimmt . Denn aus Ihren Aeußerunge » hier im
Hause und in der Presse kann ich kaum annehmen , daß Sie
bereit sind , Gott zu geben , was Gottes ist , und dem Kaiser , was
des Kaisers ist . ( Beifall rechts . )

Abg . v. Stumm ( Rp. ) : In bezug auf die Ausführungen
des Abgeordneten Liebknecht beschränke ich mich ans die
Hoffnung , daß die staatsrechtliche Siellung der Krone
und ihres Verhältnisses zum Parlament uiemals derarrig
beschaffen fein wird , daß sie den Beifall des Avg . Liebtuechl
findet . Hinsichtlich des „ Iltis " konstalire ich, daß , nachdem die
Mehrheit dieses Hauses sich in sympathischer und zustimmender
Weise nicht blos zu dem Verhalten der Mannschasl , sondern
auch des Kommandanten geäußert hal , es de » Sozial -
demokratcn nicht gelingen wird , Herrn Schwarz weiß zu waichen .

Herr von Kardorff hat lediglich von den Wohmingsverhält »
Uiffeu auf dem Lande gesprochen , und auch die Sozialdemokralen
werden nichl bestreiten können , daß die läudlichen Arbeiler besser
wohnen , als die städlischen . Ich billige ebenso wenig , wie mein

Freund Kardorff , die Wege , welche auf grund der k a i s e r -
ichen Erlasse von ISSll eingeschlagen sind . Ich bleibe

nach wie vor auf dem Bode » dieser Erlasse stehen , aber
nicht in dem Sinne , wie sie der sonst hochverehrte frühere
Handelsminister zum theil ausgelegt hat . So bin ich
beispielsiveise nicht einverstanden mit der Thätigkeil der

Kommission für Arbeiterstalisiik und mit dem Achluhr - Laden -
schluß u. f. w. Ich bestreite , daß diese Verordnung der noth -
wendige Ausfluß des hochherzige » und vo » mir gewiß so hoch
wie von irgend jemand gestellten Geistes find , aus dem die aller -

höchsten Erlasse hervorgegangen sind .
Was de » Hamburger Streik anbetrifft , so konstalire

ich , daß Tom Mann nicht blos jetzt , nach dem Streik , in

Hamburg erschienen ist , sondern daß von langer Hand
her . seit weit über ein Jahr , englische Emissäre nichl
bloS in Deutschland , sondern auch in Holland und

Belgien sich herumgelriebe » haben , um die Leute aufzuwiegeln .
Die holländische nnd die belgische Regierung haben diese Leute

ausgewiesen . Daß daS englische Kapital dabei im Spiel ist ,

glaube ich nicht , jedenfalls weiß ich es nicht . Daß aber die

englischen Arbeitervereine die Hamburger und sonstigen kontinen «
taten Hafenarbeiter aufzuwiegeln versucht habe » , ist unzweifel -
hast . Die Hamburger Arbeiler sind in erheblicher Weise
vo » sozialdemokratischen Agitatoren unterslügt worden ;
und wenn Herr Liebknecht bestritten hat , daß die Sozial -
demvkraten in diesen Streik überhaupt eingetreten seien .
so hat er sich damit widersprochen . Er sogt «: wir billigen jede »
Streik ; er hat von den Hamburger Arbeitern als seine » Genoffen

gesprochen . Dt » Sozialdemokraten find sür diesen Streik » wie

für jeden andern Streik verantwortlich . Herr Liebknecht sagte ,
daß der Lohn von 24 M. unzureichend sei ; das ,st sonderbar ,
wenn man bedenkt , daß das durchschnittliche Ein -
kommen eines jeden Familienhauptes in Deutschland ,
gleichgiltig ob arm oder reich , noch nicht 4,20 M. beträgt .
Tie englischen Gewerkvereine haben sich zu Zeilen entwickelt , wo
die Arbeilgeber noch gar nicht daran dachten , sich zu assoziire »,
und erst der Terrorismus der Gewerkvereine bat die Arbeilgeber
gezivnngen . zusammenzustehen im Interesse der Selbstvertheidigung .
Interessant ist aber das Zuqeständniß . daß es sich in Hamburg
gar nicht um eine wirthschafiliche , sondern um eine Machtfrage
handclr . Das habe ich ja hier seit 20 Jahren immer behauptet ,
gegen den Willen der Sozialdemokraten , daß es sich hier nicht
un , ethische Fragen , sondern um eine reine Machlfrage handelt .
( Abg . Liebknecht : Ich habe es nicht gesagt !)

Herr Liebknecht hat gegen unser Schulwesen die
schwersten Vorwürfe erhoben und alles in den Himniel erhoben ,
was in England nnd Frankreich geschieht . Wer einigermaßen
die Statistik des Schulwesens verfolgt hat , der weiß ,
daß auch beute »och die Zahl der Aualphabelen im Auslande
sehr groß ist . Die deutsche Schule steht thurmboch erhaben über
der anderer Länder . ( Lebhafte Zustimmung rechts , Widerspruch
links ) . Wenn aber der Abg . Liebknecht die Verhältnisse Frank -
reichs und Englands so bewundert , so bewundere ich sein gutes
Herz ; wenn jemand eine Regierung , die zwei seiner besten
Freunde ausgewiesen hat , lobt , dann hat er ein gutes Herz .
( Heiterkeit ) .

Abg . Graf Schweriu - Löwitz ( k. ) : Herr Richter hat den
preußischen Landivirthschastskammer » jede Befugniß , Erhebungen
anzustellen und hierbei die Mitwirkung der Proviantämter in
Anspruch zu nehmen , abgesprochen . Das widerspc . cht dem
Gesetz . Herr Richter tritt doch sonst für das öffentliche Ver -
fahren ein , auch bei der Arinee ; warum soll über die Einkäufe
der Proviantämter ein Geheimniß gebreitet iverden . Wenn die
billigsten Preise die besten sind , dann könnte die Arinee nur
russischen Roggen einkaufen . Aber wenn man niedrige Getreide -
vreise für ei » Unglück hält , dann muß die Militärverwaltung
sich als eine » Theil des Ganzen betrachten und darf nicht das
Unglück dieser niedrigen Preise noch vergrößern . Ich hoffe , daß
die Kriegsverwallung ihr bisheriges Versahren beibehalten wird .
( Beifall rechts . )

Abg . Richter ( frs . Vp. ) behält sich vor , auf verschiedene
Aeußerungen anderer Redner bei der zweiten Berathung zurück -
zukonimen . Der Vorredner steht ans dem agrarischen Standpunkt ,
daß es nicht im Jnleresi ' e der Steuerzahler liegt , möglichst billig
zu kaufen . Daniit läßt sich nicht diskutiren . Bezüglich der
Preisnotirnngen kann der Erlaß der vreußilcheu Minister
nur gebilligt werden , sobald unparteiische Behörden die
Preise ermitteln . Hier handelt es sich aber um
einseitige Ermittelungen der Landivirthschastskammer in Pommern ,
die kein Recht hat zu solche » Preisnotiruugen , da darüber Be -
stimmungen noch gar nickt erlassen sind . Solche Bestimmungen
würde » sich nur auf die Börse beziehen , aber nichl auf ander -
weilige Preise . Die Landwirthschaftskammer wollte die Preis -
ermittelung auch nicht für sich selber haben , sonder » für die
pommersche landwirthichaftliche Hauptgenossenschaft , um , wie
die Proviantämter bemerken , eine Preistreiberei in Szene zu
setzen .

Abg . Auer ( Soz . ) : Als Herr von Kardorff der Re -
gierung bescheinigte , daß sie zum alten sozial -
politischen Kurse zurückgekehrt sei , glaubte
ich nicht , daß Herr von Bölticher das so schnell
b e st ä t i g e n würde . Ueberraschend kommt uns das nicht ,
aber wie sich das verträgt mit dem kaiserlichen Erlaß vom 4. Febr .
1890 , das zu entscheiden muß ich dem Herrn überlassen .
Herr Bötticher bat den Hamburger Ausstand als nach jeder
Richtung hin unberechtigt bezeichnet . Derartige Ausführnugen
sind wir sonst in der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " und
in der übrigen Unternehmerpresse zu finden gewohnt . Kein
Streik ist bisher von den Unternehmern als
berechtigt anerkannt worden . Nur ein Streik ,
der der Konfektionsarbeiter , wurde von
der Regierung als berechtigt anerkannt , und
das mußte ivohl wieder gut gemacht werden ,
nachdem Herr v. Berlepsch gegangen ist . Hundert -
taulende Arbeiter solle » sich nach den Hamburger Löhne » sehnen !
Wer sich selbst in einer Lebenslage befindet , die mit der der
Arbeiter nicht zu vergleichen ist , der sollte sich hüten , die Be -
strebuugen der Arbeiter nach Verbesserung ihrer Lebenslage als

unberechtigt zu erklären , zumal wenn er kein objektives Bild
von der Lage der Arbeiter hat . ( Sehr richtig ! links . ) Dje Hafen -
n, beiler werden oft tagelang nicht beschäftigt , wenn infolge des
Ostwindes die Schiffe nicht die Elbe heraufkommen können ,
oder wenn im Wuiter diese Arbeilen überhaupt stocken . Bon
einem regel mäßigen Verdienst von 4,20 Mark
kann keine Rede sein . Die Arbeiter kommen über einen

Jahresloh » von 800 —900 M überbaupt nicht hinaus . Ist ein
iolctier Lohn für die Hamburger Verhältnisse wirklich so hoch ?
In Hamburg selbst , die Unteruehmertreise ausgenommen , hält
man eine Lohnansbesserung sür zweckmäßig , zumal die Arbeiter
durch den Z o l l a n s ch l » ß in die Vorstädte getrieben sind , wo
sie theureMiethe zahlen müssen , während die Arbeiter deshalb
außerhalb der Wohnung Mittag essen müssen .
Von den » gewerblichen Aufschwung iv ollen die
Hafenarbeiter auch etwas haben ; sie befolgen den
Rath , den der Kaiser beim Bergarbeiterstreik gegeben hat , daß

diejenigen , welche an den , reichen Gewinn der Bergwerke theil -
nehme » , etwas niehr Geld für die Arbeiter geben möchten . Wer
über diese Verhältnisse spricht , der hat die verdammte Pflicht
nnd Schuldigkeit , sich ein richtiges Bild zu verschaffen . Daß
die sozialdemokratischen Agitatoren den Streik angefangen
baben , ist unrichtig . ?l l l e Kreise sind von dem Aus -
bruch des Streiks überrascht . Es besteht unter den
Hafenarbeilern schon lange eine Beivegiiug , nickt infolge von
Hetzereien , sondern infolge des besseren Geschäftsganges . ' Als die
ttuternehmer eni Angebot machten , riethen die Leiter , die Sozial -
bemokrate » waren , zum Friede ». Sie wurde » aber nieder -

genimmt . DaS kam daher , weil die Hasen - Ardeiter
das Rezept des Herr » v. Stumm befolgt habe » , weil
sie noch nicht organisirt ivaren , also den augenblick -
licken Impulsen folgten . ( Sehr richtig ! links . ) Wenn selbst
die Bourgeoisie so dnium ist , den Schwindel von de » englischen
Millionen zu glauben , warum sollen die Arbeilerbauien nicht
ebenfalls daran glauben und dadurch in ibrem Widerslande de-
stärkt werden ? Das sind die Folgen des Fendalsozialismns .
Der Staatssekretär sprach von der englischen Brandstiitung in
etwas eigenthümlicker Weise , anders als ein Mann spreche »
sollte , wenn man «ine große Polizei , die Hundert -
tausende kostet und doch auch etwas leiste » muß ,
was ja der neueste Prozeß zeigt , zur Verfügung hat .
Ich vermnthe , Herr v. Bötticher , Sie sind sehr gut unterrichtet
( Heiterkeit ) , aber Sie möchten es nur nicht sage ». Wenn von

Friedrichsruh aus diese englische Brandstiftung besonders kultivirt

wird , so muß ich sagen : Der alte Reichskanzler kennt seine
Leute ; er meint , diese Leute sind eine Echelmenzunfi . der man
alles zutraneii kann . Er muß sie ja kennen . Man sucht keinen

hinter dem Oien , außer man hat selbst dahinter gestanden . ( Sehr
richtig I links . ) Der Engländer Tom Mann ist am ärgerlichsten
über den Ausstand geivesen , er hat darauf geschimpft wie ei » Rohr -
sverling . Die Wünsche der englischen Arbeiter gehe » auch aus
«ine Lohnaufbesserung , und sie halten nicht aus Streiklust ,
sondern un , etwas durchzusetzen , gleichzeitig streiken wollen ,
wenn es nicht anders ginge . Wenn das Koalilionsrecht vor -
Hunden ist , muß man de » Arbeitern auch gestatte », dasselbe au -

zuwende » . Die drei Abgeordneten , welche der Staatssekretär
nannte , wohnen in Hamburg nnd Altona und an Herrn v. Elm

hat sich der Polizei ' euatorHachman » wegen ein «! Schiedsspruch ?
gewendet . Herr Molkeubuhr ist der Vertreter de ? Haindurger

Wahlkreises , welcher den Hasen einschließt . Wenn der Streik

länger andauert , wird es den Arbeitern schlecht gehen . Aber

weiß der Staatssekretär nicht , daß seitens des Senators Hnch »
mann , seitens des Vorsitzenden der Bürgerschaft und des Gewerbe -

gcrichts der Versuch zur Vereinbarung gemacht ist , daß die Ar -
beiter auf dieses Vorgehen bereitwilligst eingegangen sind ?
Wenn dadurch nichts erreicht ist , so treffen alle
Bor würfe diejenigen , welche den Schiedsspruch
abgelehnt haben . Das sind die Hamburger A r -

b e i t g e b e r , die de » Friede » nicht wollen , weil sie hoffen ,
die Arbeiterschaft mürbe machen zu können , weil sie auf ihre

Bundesgenossen , den Hunger , die Roth und das Elend der
Arbeiter rechnen . Diese Bundesgenossen werden schlimme Wir -

kungen ausüben ; aber die niedersächsischen Arbeiter werden sich
nicht unterkriegen lasse », namentlich , wenn sie von der Arbeiter -

schasl ganz Deutschlands unterstützt werden . Aber der Streik

trifft die Unternehmer an der empfindlichsten Stelle , nämlich
am Geldbeutel . Die Streikbrecher haben der schweren
Arbeit fast sämmllich den Rücke » gekehrt . Die „ Hain -
burger Nachrichten " haben die Turner und die jungen
Söhne der Bourgeoisie aufgefordert ( Heiterkeit ) , an die
Stelle der Arbeiler zu trete ». Die gehen nach Hamburg , um

sich zu amlisiren ; wir haben ja gehört , wohin sie gehen ( Heiter -
keit ) , aber zu solchen schweren Arbeiten sind unsere Reserve -

Offiziere nicht zn gebrauchen ( Heilerkeit ) . Im Hamburger
„ Freindenblatt " wird festgestellt , daß die Schauerleute jede Woche
meist 3 Tage in Arbeit sind . Die Stauer , die Zwischenmeisler ,
erhalten 75 Ps . sür die Tonne , sie geben aber den Schauer -
leuten nur 50 Ps . Die Stauer haben «in Jahreseinkommen
von 50 —60000 M.

Staatssekretär v. Bötticher : Der Vorredner hat nichts bei -

gebracht , was meine Jnsormatioue » als falsch darstellte .
Meine Informationen beruhen auf amtliche » Berichten , da ich
aus eigener Erfahrung nicht » r heuen kann . Daß meine An -

gaben richtig sind , beweist ein Artikel der „ National - Zeitung " . in
dem ein Schauermann selbst erklärt hat . daß der Jahresverdienst
aus 1155 M. zu schätzen ist . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten :
die vier Worte vorher : „ in besonders günstigen Jahren ! " ) Da -
nach gehören die Leute zu den besser sitnirten Arbeitern Deutsch -
lands . Ich kann mich auch ans Herrn v. Stumm beziehen .
Daß die Rheder außerordentliche Verluste zu erleide » haben , ist

richtig . Die Werlhe , die für de » Hamburger Handel und die Hai » -
burger Schiffsahrt verloren gehen , sind enorm , deshalb mußte es

Ausgabe jedes Vater landssreundes sein , den Friede » herbei -
zuführen . Man macht den Rheder » den Vorwurf , daß sie aus
den Schiedsrichterspruch nichl eingegangen sind . Man wird

ihnen aoer nicht unrecht geben könne » . Einmal sollte nur ei »

Arbeilgeber ins Schiedsgericht aufgenommen werden bei vier
Vertretern der Arbeiter . Wenn auch die drei vorschlagenden
Herreu im Schiedsgericht sitzen , so muß man doch bei dieser
tausmännischen Frage die Theilnahme von kaufmännischen Sach -
verständigen verlangen . Ei » anderer Grund für die Abnzeisiing
des Schiedsgerichts war wohl der Unistaiid , daß drei Reichstags -
Abgeordnete daran betheiligt sein sollten . DiesHerren waren wohl
so valerlandtsreundlich , dqß sie die Reichs lags - Abgeordnelen
nicht der Thätigkeil in diesem Hause entziehen ivollten .
Ob englischer Einfluß betheiligt ist , habe ich nickt zu untersuchen .
sondern es gilt nur , einen zusriedenstellenden Zustand herbeizu -
führen . Daß der englische Agitator unzufrieden ist über den

Ausbruch des Streits ist begreiflich ; es sollte eine große Ans »

ftandsbewegung in allen europäischen Häfen inszenirt werden .
Die Herren haben kein Glück gehabt in Norwegen . Schweden »
Dänemark , Belgien u. s. w. , blos der weniger vorsichtige deutsche
Arbeiler ist darauf eingegangen . Das genügte natürlich Herrn
Tom Mann nicht . Ich hoffe , wenn wieder eine solche inter -
nationale Bewegung sich zeigen sollte , daß der deutsche Hafen -
arbeiler , gewitzigt durch die Erfahrung der Gegenwart , die auderen
Arbeiler die Kastanien aus dem Feuer holen lassen wird .

Lüdcckscker Bevollmächtigter Klügmann : Der schwere Streik
der Hasenarbeiter in unserer erste » Handelsstadt schafft viel
Unglück i » Hamburg , nicht blos unter den Arbeitern , sondern
auch in alle » Ärenen , vor allem auch in denen , deren ganzes
Leben daraus gestellt ist , ihr Wort zu halten und die jetzt daran
verhindert werden . Es war das höchste Interesse auch der Ham -
burger Regierung , möglichst bald diesen Streik zu beendigen ;
nichtsdestoweniger hat sie sich durchaus im Sinne der Reichßgesetze
jeder Einmischung , sowohl nach der einen als nach der anderen
Seite bin in Thaten wie in Worten enthalten , und es wäre sehr
erwünscht gewesen , wenn dasselbe Verfahren auch im Reichstage
eingehalten worden wäre . ( Zustimmung . ) Von wem ist hier d>e
Sache ausgegangen ? ( Zuruf : Paasch « ! ) Wer hat hier heute
Synipalhie nur vo » der von ihm vertretenen Sache allein zu
beanspruchen gesucht ? ( Zurufe links . ) Sie ( zu den
Sozialdemokraten ) haben gesagt : Die Sozialdemokratie
wäre durch den Streik überrascht worden , sie sei
gegen den Streik gewesen . Damit geben Sie zu . daß
der Streik unberechtigt war . ( Lachen links ) Zweifellos .
Tom Mann soll gegen den Streik gewesen sein . Er ist aber
gerade von England herübergekommen , um den Streik zu machen
und Unsrieden zivische » den Arbeilgebern und Arbeitern zu säen .
Er hat eine Proklamation an die Arbeiter Hamvurgr erlassen .
i » der er sagt , er sei von der irnernationaten Föderation her
gesandt worden . um mit den Arbeitern Hamburgs gemeinsame
Sache zu machen , und er fordert sie aus , nichl eher
zu ruhen , als bis ihr « sämmtliche Forderungen erfüllt
seien . Es ist also Tom Mann nicht eingefallcn , von
oem Streik abzuralken . sondern er hat dazu gerathen .
Die Hamburger Arbeiter sind in die falsche Vorstellung hinein -
gekommen , als komme ihnen vo » außen die Hilfe , als würben
sämmtliche Hasenarbeiter geineinsame Sacke inu ihnen machen ,
als wen » sie von England nicht nur Sympathie , wovon sie
nicht lebe » können , sondern Geld und U> terslüyung zu gewinnen
Kälten . Dadurch würde » die sozialdemokratischen Bemühungen ,
de » Streik möglichst bald zu beendige », gehemmt , und deshalb
war die Ausweisung des Tom Mann vollständig gerechtfertigt .
Was be » Streik selbst betrifft , so handelt es sich nicht allein um
die Lohnfraqe ; es sind auch andere Streitigkeiten hineingezogen
worden . Man hal es falsch so dargestellt , als od die Schauer »
leute nur einen durchschnittlichen Lohn von 800 M. jährlich
hätte ». Ich iverde Ihne » das Gegeniheil beweisen aus einer
Quelle , die Sie garnicht bestreiten können . Ihre Quelle » ( zu
de » Sozialdemokrale » ) rühren wohl von ZeitungSichieibern her ;
veröffentlicht aber ist das Lohnanrechunngsvuch der Schauer . Sie
iverden selbst zugeben , daß die für die speicherei - und SpeditionS -
bernssgenosseiischafl eingereichten Lohnlisten zuverlässige Daten geben .
Es sind da 15 Stumtnern ausgesührt : Der erste hat erhalten 1186 M. ,
der zweite II 19, der dritte 1432,70 , der vierte 1533 , der fünfte
1229 , der sechste 1224 , der siebeute 1762 . der achte 1598 , der
neunte 1345 , der zehnte 1774 , der elfte 1530 , der zivölfte 1452 ,
der dreizehnte , der nur 175 Tage gearbeitet hat , 830 , der vier -

zehnte , der 287 Tage gearbeitet , 1830 , der fünfzehnte , der nur
134 Tage geardeitet hat , 813 . 40 M. Wie wollen Sie nn » selbst
bei de » Hamburger Lebensverhälinissen behaupten , daß diese
Leute Hungerlökne gehabt habe » ? Die Leute sind aufgerejzt
worden zn diesem Streik . ( Widerspruch links . ) Jawohl !
Die Sozialdemokrate » reden täglich ans die Leute ein , daß ihre

Lebenshaltung nnerträglich sei , und dann wundern sie sich , wenn
die Arbeiter nachher streiten . Dann habe » Sie ( zu de » Eoz . )
es nicht gethan , sondern es sind Ihnen die anderen zuvor -
gekoinmen , die Sie nicht habe » znrückoalten können . Wir wollen
hier nicht den Schiedsrichter spiele » darüber , od die Arbeitgeber
recht haben oder nicht . Herr Lieblnechl hal sie hier ausgeschimpft

(Zivischeiirnse ) . Jawohl ! Enthallen wir unS , irgend eine Partei
zu » eomen und hoffen wir . daß es zum Frieden kommt ; vor
alle » Dingen entHallen Sie sich , das Feuer »och zu schüren
dadurch , daß Sie sich einseitig auf die «ine Seil « stelle » gegen
die andere Seile . Dadurch werde » Sie zum Frieden beitragen
und Ihre Freuudschajl sür Hamburg bewelsen .



Wg . Liebknecht ( Toz ) flcilt zminchst fest , bnb ein von ihm
{tmailchlet Ausdruck bezüglich der Offiziersehre inchl s ciucni
von ibui angezogenen Artikel der „ Kreuz - Zeilung ' « ntnommen
war , sonder » seine eigene Aeußernng gewesen . Die Arbeiter
haben das Schiedsgericht nicht zurückgeiviesen , sondern die Arbeit »
gebet . Die Zusammensetzung des Schiedsgerichts hatte Licht und
Schatte » gleichmäßig verlheilt . Der Herr Senator Kälte seine
Mahnnngen also an Herin von Böiticher richten sollen . Herr
von Stunim hat die inerkivürdige Fähigkeit , mich stets niiß -
znversteben . Nicht ich habe von einer Machtfrage
gesprochen , sondern das haben die Arbeitgeber
g e t h a n. Wir�ivollen keine Streiks anzetteln , aber wenn die
Fortsetzuiig des Streiks vo » den Arbeitgebern so srivol «rzwiliigen
wird , so ist jetzt jedenfalls das Recht aus feiten der Arbeiter . In
besonders günstigen Jahren verdienen die Schanerleute 1150 M ;
könnten die Herren Arbeitgeber davon leben ? Der Streik hat
die organisirien Arbeiter überrascht . Der Vorredner irrt , wenn
er sagt , daß ich die Sache hier zuerst zur Sprache
gebracht habe . D a s i st s e i t e n s des H e r r n Paasche
geschehen , der im Jnteressedes Kapitals gegen
die Arbeiter mit ungerechten Vorwürfen kam ,
so daß wir dagegen auftreten mußten . ( Sehr wahr !
links . ) Was ich bezüglich der Seeuntüchtigkeit des . Iltis " gekagt
habe , hat wochenlang in den bürgerlichen Zeitungen gestanden ,
ohne baß Widerspruch erboben worden wäre . Wenn Herr v. Kar -
dorff blos von de » Wohnungen ans dem Lande gesvrochen bat ,
so widerspricht das den Mitiheilungen , welche Geistliche darüber

einacdt haben . Das Urtheil über die Wohuungsverhällnisse auf dem
ande wurde ziifaminengesaßl in die Worte : ländlich — s- bäiiblich !

Gine Untersuchung hat geradezu haarsträubende Ergebnisse zu
tage gefördert .

9lbg . Gras Schwerin ( f . ) bezeichnet die Ausfübruugen
Richter ' s über die Besugnisse der Landwirthschaslskamniern als
unrichtig .

Abg . Molkcnbnhr ( Soz . ) : Ich war nicht wenig überrakcht ,
zn boren , m welcher brillanten Lage sich die Schanerleute befinbeu .
Wäre die An�pbe riediig , dann wäre der Streik frivol . Herr
Klügmann theille die Löhne von 15 Schauerleuten mit ; es sind
das wohl Leute in bester Stellung ; aber in dieser Läge befindet
sich nur ein geringer Brnchtheil . Von den Löhnen müssen
erhebliche Abzüge gemacht werden . Die S- banerleute niüsie » iäg <
lidi mehrmals ein Fährboot benntzen ; dafür kommen täglich 4t)
bis 60 Ps . in Abzug , serner die Auslage für Esse » in Gast -
wirlbs . basten . außerdem wird der Lohn auch meist in Gastwirtb -
schasten ausgezahlt . Gerade die organisirten Ar -
beiter , die Sozialdemokraten , haben vor den
Ausstand gewarnt . Vor zwei Jahren rübmte Sloman
sich , daß es ihm gelungen sei , den Loh » für das Getreidelöscden
um 5 Pf . per Tonne herabzndrücke ». Einen solche » Druck üben
die Stauer auch ans ; es ist deshalb begreiflich , daß in guten
Zeile » die Arbeiter das Verlorene wieder einzuholen suchen .
Die Hafenarbeiter verlangen denselben Lohn wie andere un -
gelernte Arbeiter . Die Handlanger bekomme » schon 5 M. Lohn
jn Hamburg ; sie verlangen eine bessere Eintheilung der Arbeit ,
damit sie nicht immer fort und fort hin - lind herkommandirt
werde » können . Das Schiedsgericht ist zurück -
gewiesen . Daran waren nicht blos die Ham -
burger Rheder betheiligt , sondern auch andere
industrielle Verbände , namentlich auch die
englischen Rheder . Mir ist vorgeworfen worden , was ich in
Hamburg zu thun habe , wo ich hier sein sollte . Ich bin ziemlich
regelmäßig hier , aber ich hielt es für » oth wendig , die
Interessen der Arbeiter meines Wahlkreises
zu fördern . Die Arbeiter haben bewiesen , daß
sie denFrieden wollen , dieArbeitgeber wollen
die Fortsetzung des Kampfes . Sie wollen nur durch
das Zusammenziehen vo » Arbeitslosen einen Druck ausüben , denn
die Zuziehenden sind für die H a fe n a r b ei t en
kaum zu gebrauchen . Wenn solche ungelernten
Arbeiter das Verstauen derWaaren besorgen ,
dann könnte leicht einmal auf See die Ladung
überschießen und das Schiff zu gründe gehen .
Dafür wären dann die Unternehmer verantwortlich , welche die
ungele »ten Arbeitskräfte verwendet haben .

Nachdem nochmals Abg . Richter auf die Frage der
pommerschen Landwirihschaflskammer zurückgekommen , wird die
Debatte mit einigen persönliche » Bemerkungen geschlossen .

Ter größte Tdeil des Etats wird darauf der Budget -
tonimission überwiesen .

Schluß nach SV» Uhr . Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr .
( Erste Beratkling vo » Rechnungsvorlagen und des Vertrages
mit Nicaragua , Petitionen )

Nommunales .

Stadtverordneten - Verfammlnng .
Oeffentliche Sitzung vom Donnerstag , 3. Dez . ,

nachmittags 5 Uhr .
Vom Stadtv . Schwalbe war im Juni d. I . an den

Magistrat eine Anfrage gerickiet worden , die die Ausführung
des mit dem Verleger Siegsried C r o n b a ch wegen Forlsübrung
des Betriedes der Urania - Uhren geschlossene » Vertrages
betraf .

Stadls . Schwalbe führt aus , daß bezüglich der Unter -
brechnug dee Uhi enbelriebes zwar inzwischen Remedur erfolgt sei , daß
aber andmveue Mängel sich bemerkbar gemacht hätten ; in den
Außenvierteln der Stadt seien aucki entgegen dem Wunsch der
Versammlung noch immer keine Uhren ausgestellt worden . Redner
kündigt entsprechende Anträge an .

Sladtrald Voigt : Bezüglich der vorübergebenden Störung
deS Uhrenbetriebes ist die Anfrage erledigt . Die neuen An -

regungen und Wünsche des Stadtv . Sckwalbe werden auch vom
Maginral erwogen werden und eventuell gelegentlich der Etats -
deraldung zu einer besondere » Vockage führen .

Tamit ist der Gegenstand für jetzt erledigt .
Die Vorlage Ivegen derNeueintbeilung derStraße

An derSchloßsreibeil hat nach den Ausichußberathnngen .
denen der frühere Vorsteher Dr . Stryck prästoirte , solgende
Bestall bekommen :

Die südwestliche Baufluchtlinie fällt mit der Vorderkante
des mittlere » Vorbaues des Nationaldenkmals zusammen ; der

Bürgersteig auf dieser Seite soll 3 ( stall 6) Meter breit werden .
der Slraßendamm 18 , der Bürgersteig auf der Schloßseite
3 ( statt 7,5 ) Meter Breite erhalte ». Tie Anlage eines Vor -

g a r t e n s innerhalb der Fluchtlinie des Eosander ' schen Portals
wird genehmigt . Allen vorstehenden Punkten soll indeß die

Versammlung ihre Zustimmung nur unter der Bedingung er -
theilen , daß fseiteus aller zuständigen staallickie » Behörden
die Genehmigung zur Anlage und zum Betriebe einer

Niveau - Straßenbahn durch die Straße An der Schloüfreiheit er -

theill werde , welche die Geleise der Straßenbahn mit den

zwischen den beiden Museen dindurcbgehenbe » Bahnen verbindet .
wie auch gleichzeitig vorausgesetzt wird , daß das Gelände , aus
welche »! das ehemalige Reiiaurationelolal von Heims gestanden ,
an die Stadt aufgelassen werde .

Referent Stadtv . Dr . Stryck empfiehlt diese Vorschläge ,
welche das Ergebniß einer genauen und eingebenden Lokaldesichit -

gung seien . Die Anlage eines Pferdebabn - GeleileS auf dieser
Strecke würde den sich jetzt im Kastanienwäldchen stauenden
Pferdebahnverkehr erheblich entlasten . Der bisherige einzige
Uebergang über die Linden genüge auf die Daner nicht .

Stadtv . E s m a n n deantragt , die Pierdebahnlinie nicht

zur Bedingung der Znstimmuiig zu machen , sondern bloS

einen diesbezüglichen Wunsch auszusprechen .
Stadtbaurath H o b r e ch t erläutert an der Hand einer

koloririen Narleustizze die neue Gestallung der Straße , um nach -

tuwrtfeil , daß bei einer Gefamitttdretle der Straße von 40 Metern

eineFabrdammbreitevon 18 MeternallenAnsprüchenvollanfgenüge .
Das Verlangen der Pferdebahnlinie » sei ein sehr schwer erfüll -
bares ; wenn man vorder alle zuständigen Behörden , also
Reichsamt des Innern , Ministerium der öffentliche » Arbeiten zc.
sür diese Linie gewinnen solle , wäre das gleichbedenteud mit der
Vertagung der Vorlage aä calendas graecas . Ii » besten Tbeil
der Stadt sollte wie in Paris und London die Pferdebahn
fehlen .

Stadtv . E s m a n n steht ans dem Boden der Magistrats -
vorläge und schließt sich den Ausführungen des Stadl - Bau -
ralhs an .

Stadtv . L a d e w i g will auch die Auflassung des Helms -
scheu Grundstücks zur Bedingung der Ziistiminung zu der Vor -
läge machen » nd beantragt eine entsprechende Aendernng . Daß
man in Paris das Fedlen der Pferdebahn von der Madeleine -
Kirche bis zum Place de la Räpublique als Vorzug ansehe , sei
ihm neu .

Sladtv . Schwalbe spricht ganz im Sinne des Stadt -
bauralhs und besürwortet de » Antrag Esmann .

Stadtv . D i n s e tritt den Ausiüdrungen de ? Bauraths ent -
gegen . Die Duredgangsstelle für die Pferbebahn an der Schloß -
sreiheit sei tausendmal wichtiger , als die über de » Opernplatz .
die stete ein Nothdedels gewesen sei und bleibe » werbe . Mau
müsse daher aus dieser Bedingung bestehen . Das ganze Terram ,
das jetzt an das Schloß abgetreten werden solle , sei 700 000 M.
werth . Der Ausschuß , weit entfernt davon , an eine baare Gegen -
leistung zu denken , beschränke sich auf die Aufstellung dieser
einen Bedingung . Die Linienführung hiete nicht die geringste
Schwierigkeil .

Oberbürgermeister Zelle : Ich werde nicht auf die Frage
eingeben , od es praktisch und wüuschenewerth ist , eine Straßen -
bahu - Linie hier durchzuführen . Ich hin darüber nicht informirt ;
ich deHalte mir mein Votum vor , bis ich Jnforinatio » erhalten
habe . Wenn Herr Dmse sagt , die Stadt giebl Land
hin » nd kann dafür ein Aequivalent verlangen , so
müssen wir doch auch anerkeune » , daß von anderer
Seite der Stadt ein außerordentliches Geschenk durch
dieses Denkmal gemacht wird , ohne daß «s ihr einen
Pfennig kostet . ( Unruhe und Zwischenrufe . ) Der Reichskanzler
bat uns seinerzeit geschrieben , es werde sich empfehle » , den
Bürgersteig noch vor der Vollendung des Denkmals herzustellen .
Das Denkmal wird damit gewifiermaßen in Abhängigkeit von
der Straßeneinrichtung gebracht . Das Denkmal soll im Aiärz 1397
bei der Zentennarfeier enthüllt werden . Halten Sie an dem
Projekt der Straßenbahu - Linie fest , so kann an der Straße kein
Stein gerührt werden , bis diese Bedinaung erfüllt ist . Belassen
Sie es bei dem Wunsche , wenn die Majorität eine solche Linie
will . ( Beifall . )

Stadtv . Bergemann tritt für die Pferdebahn - Linie als
Bedingung der Zustimmung ein .

Stadtv . Sachs II : Ter Beschluß des Ausschusses rechne
mit der Thatlache , daß die Bürgerschaft fürchte , man ivolle das
Schloß durch Terrassen von Berlin abschließen . Man bade zum
Ausdruck zu bringen , daß das Vorgarlenland mit der Straße in
gleichem Niveau liege » soll . Denn die Stadt habe über die be-
treffende Fläche zu verfüge » und müsse auch über die Zweck -
destimmung Verfügung lrefsen . Mit den verschiedenen Jnftanze »
in Sache » der Pferdebahnlinie solle man sich doch nicht graulich
machen lassen .

Damit schließt die Diskussion . Angenommen wird zu -
nächst ein Antrag Sachs , daß der Vorgarten dem Niveau des
BürgersteigS gleichliegen soll ; angenommen wird ferner mit
einer Stimme Mehrheit der Antrag Esmann , womit die B e -
d i n g u » g der Pferdebahnlinien fallen gelassen ist : angenommen
wird endlich der Antrag Ladewig , wodurch die Auslassung des
Helms ' sche, , Grundstücks zur Bedingung gemacht wird . Mit
diesen Aenderungen gelangen die Ausschußanträge zur An -
nähme .

DerVermiethung deSehemaligen Vergnügungspar ks
der Gewerbe - Ausftellung an die Rabeberger Export - Bcerbrauerei
ans 3 Jahre sür jährlich 3000 M Mietde ( die Borlage enthielt
einen Miethspreis von 5400 M. ) zum Betriebe als Sportplatz .
Radsahrbahn , Eisbahn Law » Tennis - PIatz . Wasserbahn . Tdurm -
bahn ) und der dazu erforderlichen Restauration hat der nieder -
gesetzte Ausschuß einstimmig mit der Maßgabe zugestimmt , daß
nur in der Wasserbahn . in der Ptchelsdorfer Brauerei und event .
in der Tburmbahn ein Restaurationsbetrieb resp . ein Ausschank
von Spirituosen stattfinde » soll .

Stadtv . Lüben dekämpft die Vorlage . Hier wolle man
den Tingeltangel , der der Ausstellung durchaus nicht z»r Zierde
gereicht habe , in Permanenz erklären ; dafür könne sich niemand
im Südosten der Stadl erwärmen . Es fei geradezu nnglaudlich ,
wie der Magistrat seine Geschäfte zu machen suche , entgegen dem
Interesse und der Würde der Stadt , ( Große Uinube ) durch Zu¬
lassung von JaKrmcrttS - Seheitswürdigkeite » , Riesenpferdeu ,
Caroussels u. s. w. Man pflanze lieber Bäume und sorge für
bessere Kommunikationen ; auf die S<X) 0 M. könne es nicht au -
komme » ( Heiterkeit und Beifall . )

Stadtv . Singer : Ich bin nicht überrascht , daß die be -
trübten Leidtragenden der Ausstellung hier ihrem Herzen aus
diese Weite Lust machen . Daß der Vorredner nun auch »och
dazu übergeht , so scbwere Vorwürfe gegen den Magistrat zu er -
heben , das verleiht dem Drama einen komischen Abschluß . ( Große

Heiterkeit ) . Ich vrotestire gegen die Bezeichnung „ Tingeltangel "
tür das hier Geplante , während der geschästsfühieiide Ausschuß
es doch fertig bekommen hat , in der Ausstellung eine »
ivirklicben Tiutellcingel zu «tabliren . Wie weil dieier
dem Erfolg der Aitestellung geschadet hat . das zu ergründe »
wäre vielleicht eine des jetzt beschäftigungslosen geschäits -
führende » Ausschusses würdige Ausgabe . Der Vergnügungspart
hat mit dem eigentlichen Treptower Park gar nichts zu thun .
Wenn wir hier eine Gelegenheit zur Be »
treib u ng nützlichen , gesundheitsfördernden
Sports geben , so wird niemand davon einen
Schaden haben . In Wilmersdorf hat man doch zu dem -

selben Zwecke einen Play hergegeben und 999 M. Pacht ruhig
eingestrichen . Gegenüber dieser Tdatsache sind die Vorwürfe

gegen den Magistrat wirklich etwas deplacirt . Ob eine Brauerei
dort die Leute radeln . Eislause » läßt u. s. w. oder ein Verein
für Sportunternehinungen , ist schließlich dasselbe . Auch der

Sportverein würde die Leute , die dort verkehren , nicht ver -
dursten lassen . ( Heiterkeit . ) Ich wünsche nur , dnß die Preile so

gestellt werben , daß die unbemittelten Klassen der

Bevölkerung nicht von der Theil nähme an dieser
sportliche » Bethätigung ausgeschlossen werden .

Stadtv . S p i n o l a schließt sich den Ausführungen des
Sladtv . Lüben an .

Eladrv . Matterne begreift nicht , welches Aufheben man
über eine so harmlose Vorlage mache . Für die Aufrechterhaltnng
von Sitte und Ordnung werde der Hoffmann in Treptow schon
sorge ». ( Große Heiterkeit . )

Etadrv . R o s » n o w : DaS Riekenpkerd gegenüber der

Sparkasse und ähnliche Skandaloia sind wirklich eine
Schande für Berlin . Der Vergnügungspark hat thatsächlich ein
sehr übles Andenke » hinterlasse » : gleichwohl wolle man hier
eine Brauerei als Pächtenn zulassen . Da man Adlon u. Dressel
nicht zuließ , ist es ihm unverstäiidlich , wie hier der Magistrat
eine andere Stellung einnehmen kann . Eventuell muß man die

Pacht auf 19 909 M. erhöhen . ( Aha ! )
Stadtv . M o ni m s e n spricht gegen den Antrag , da der

Sport hier nur ein Vorwand ( Große Unruhe ) sür eine neue
Ausschankgelegenheil sei .

Die Ausschußanträge werden angenommen .
Dem einstinxnigen Verlangen der Versammlung nach Ein -

setzung einer selbständigen gemischten „ ttädtischenVerkehrs -
deputation " bat der Magistrat endlich entsprochen . Die
Deputation soll sür all » Angelegenheilen des öffentlichen Ber -

kehr «, für all » Projekt » neuer verkehrsunlernehmungen . ins '

besondere für Kleinbahnen , sür das Lösch - und Ladewesen zu «
stündig sein und aus 5 Magislratemilgliedern und 19 Stadt -
verordneten bestehen .

Die Vorlage wird angenommen , die Wahl der Mitglieder
soll in der nächsten Sitzung erfolgen .

Ei » Antrag Friedemann u. Gen . geht dahin :
Den Magistrat zu ersuchen , vor Genehmigung der zu

erwartenden neuen Bauvolizei - Ordnung mit
der Versammlung in gemischter Deputation über den
Entwurf zu berathen .

Nach kurzer Begründung des Antrags durch den Stadtv .
F r i e d e m a n n erklärt Sladtrath Voigt , daß der Magistrat
dem Aulrage entsprechen werde .

Sladtv . Singer erklärt diese Art der Lösung der Aufgabe
für ungenügend ; es gehe nicht an , die Rechte der Versammlung auf
eine Deputation zu delegiren . Wen » auch nach Lage der Gesetz -
gebnug nur der Magistrat sich mit der Polizei zu berathen hat .
so müsse doch die Meinung der Versammlung zum Ausdruck
kommen . Ter Magistrat möge , bevor er einen Entschluß faßt ,
der Versammlung durch »ine Vorlage Gelegenheit geben , sich
darüber zu äußern .

Stadtv . Friedemann beantragt auf Anregung des Stadtv .
Kyllmann , der Magistrat solle der Versammlung den Entwurf
zur Keniitnißnahme vorlegen .

Dieser Antrag wird angenommen .
Das 59jährige I u b i l ä u in der städtischen Gaswerk «

soll am NeujahrSlage von 1897 durch Ausschmückung der An -

staltsgebäude mit Guirlauden , durch Herausgabe einer Festschrift
und durch Darreichung einesFeftgeschenks in Höhe
eines Tagelobns an alle "ans ingelohn beschäftigten
Arbeiter der Anstalte », der Revierinspektionen , der Rohrleger -
kolounen , sowie an die Laternenauzünder . Kontroleure , Boten , Diener
und Burschen gefeiert werden . Es sind dazu etwa 15 999 M.

erforderlich , welche aus dem Etat der Gaswerke entnommen
werden sollen .

Die Vorlage wird ohne Debatte genehmigt .
Der Belassnng des Riesen - Fernrohres im Trep -

tower Park gegen einen thunlichst mäßigen Pachtzins stimmt
die Verfaminlnug zu.

Schluß 8Vji Uhr .

Zur �sfenurbeiker - VenIegung .
Tie ablehnende Antwort des Hamburger Arbeitgeber -

Verbandes ans de», Vorschlag , die Tifserenzen durch ein Schubs -
geeicht schlichten zu lassen , lautet wörtlich wie folgt :

Hamburg , 2. Dezember 1396 .
Seiner Hochwoblgeboren

Herrn Senator Dr . H a ch m a n n .
Hamburg .

Vom Verein Hamburger Rheder ist uni das Anerbieten Euer

ochwoblgeboren , des Herrn Dr Noack und des Herrn Siegmund
iurichlen zur B«schliißsassu »g überwiesen worden .

Im Verlraue » aus die Unterstützung fremder und insbesondere
englischer Ardeiter haben die hiesigen Arbeiterführer den Streik

provozirt . Nachdem den Kohlen - und Getreideschauerleuten Lohn -

erhödunge » bewilligt worden , traten die Schauerleute trotz
manchen Widerspruchs in ihren Versaiiimlunge » mit weil -

gebenden Lohn - und sonstigen Forderungen hervor . Die von
den Arbeitgebern zugestaitvenen Lohnerhöhungen wurden wiederum

gegen erheblichen Widerspruch aus den Reihen der Ardeiter

abgelehnt . Daß die angebotenen Erhöhungen keine gering -
' ügigen waren , daß es sich hier nicht um eine Lohnfrage , sondern
um »ine Machtfrage handelt , geht daraus hervor , daß in

dem Streikflugdlatt selbst gesagt wird , die Arbeiter hätten
sich zunächst mit der Zulage zufrieden gegeben , wenn nur

nicht auch die anderen Forderungen betreffs der Arbeits -

bedingungen abgelehnt worden wären . Nachdem der Streik er -
klärt war , haben auch die Widerstrebenden , dem Drucke tolgend ,
sich ihm angeschlossen , und es haben nach und nach fast alle am

Hafenverkehr delheiligten Arbeiter immer gegen starken Wider -

spruch die Arbeit niedergelegt , nachdem , der Form wegen , den

Arbeitgebern unannehmbare Forderungen gestellt waren , zu deren

Annahm » oder Ablehnung ihnen nur wenige Stunde » gelassen
wurde » .

Die Arbeitersi ' ihrer . die in so frivoler Weise den Streik ge -
schürt haben , haben sich in ihrer Hoffnung auf fremde Hilfe
getäuscht . Nirgend ? , am wenigsten in England , wird ihrem

Beifolge gefolgt , ans pekuniäre Unterstützung ist nicht zu recbnen ,
die Kassen der Union sind leer . Die Leiter der Union selbst

halten , wie authentisch feststeht , den Streik sür einen verfehlten
und haben geratben , damit der internationalen Hafenarbeiter -
Vereinigung keine zu schwere Niederlage bereitet werde , ans
das geringste Entgegenkommen der Arbeiter einzugeben und die

Forderungen bis zu gelegener Zeit zu vertagen Inzwischen geht ,

allerdings mit mancherlet Störungen , die Arbeit im Hafen weiter .

Immer mehr fremde Arbeiter ziehen zu. die gern zn den hiesigen
Löhnen arbeiten . Unter diese » Umständen ist sür die Arbeit -

geber die Durchführung des Kampfes unbedingt geboten ,
nicht nur um ihrer selbst willen , sondern auch im Jiiteresse der

Ardeiter und des soziale » Friedens überhaupt . Ei » fauler

Frieden würde in kurzer Zeit zu neuen Kämpfen führen , daS

haben vieltache Erfahrungen bewiesen . Zu einer schiedsamilichen
Bermiltelung ist die gegenwärtige Lage nicht angelhan . Sie

wäre vielleicht am Plage gewesen vor Ausbruch des Kampfes ;
nachdem derselbe einmal von den Arbeitern eröffnet ist und mit

solcher Aückstcdtslostgkeil geführt wird , muß er durchgekämpft
werden . Ztt einem schiedsamllichen Ausgleiche eignet sich überhaupt
nur ein Lohnstreit ; ein solcher liegt hier aber , wie deraanze Her¬

gang zeigt , nicht vor , hier bandelt es sich um . einen Machtstreit .

Jetzt würde der Versuch schiedsamtlicher Vermittelnng nur zu
einer Berlängerung des Kampfes führen können , unter der ganz
besonders die großeniheilS verführten oder in ihrer freien Ent -

lchlußung behinderten Arbeiter leiden würden .
Ans diese » Gründe » dedauern wir , ans das von Euer Hoch »

woblgeboren . Herrn Dr . Noack und Herrn Präsidenten Hinrichsen
auegeaangene Anerbiete » zu schiedsamtlicher Verinittelung des •

Kampfes nicht eingehen zu können , auch abgesehen davon , daß
wir gegen die beabsichtigte Besetzung des Schiedeamtes mir einem
Vertreter der Ardettqeber und vier Vertretern der Arbeiter ent -

schiede »»» Widerspruch würden erheben müssen .
Hochachtungsvoll ergebenst

Arbeilgeber - Verband Hamburg - Altona .
Der Vorsitzende ,

gez . H e r m. B l o h m.

Diele Antwort ist der Dank des Hamburger Geld «

sacks - Klüngels dafür , daß das Proletariat im

Jabre 1392 Leib und Leben in die Schanze schlug , um den

Würgengel Cholera z u b a n n e n. Die Arbeiter , darunter

in vorderster Reih « die Hafenarbeiter , gingen in

die verseuchten Quartiere und holten unter Nichtachtung ihre ?

eigenen Lebens die Kranken und Tobten heraus , während die

Herren vom Geldsack - Klüngel feig auSkniffen
und onf ihrer Flucht den Keim der Seuche von Ort zu Ort

schleppten .

Unser Epezial - Berichter statter schreibt » nS aus
amdurg unlerm 3. Dezember : In der Versammlung des
rbeitgeber - VerbaudeS , die den abtehnende » Beschluß faßte ,

waren folgende Korporattonen vertreten : Hamburger Jnnungs -
aueschuß , Verein Hamburger Rheder . Verband der Eisenindustrie .
Verein der Hamdurg - Altonner Ewerführerbaasen , Verein der
Stauer , Verein der Quarlierleule , Verein der chemischen
Juduftrie , Verein der Zigarrenfabrikauten , Verein der

handeltreibenden Gärtner , verein der Importeur , englischer



Kohlen , Verein der Kesselrelulgungs - Nnternehmer , Verein der
Kornumstechcr , ferner tu » Knffeebnndel betheiligie Firuie » sowie
andere Vertreler geinerblicher und kaufmälinischer Uiuernedmunge » .
Die Arbeiter haben den Beschluß des Protzentbums mit Würde
aufgenoimnen . Heute , Donnerstag Morgen fanden 10 über -
füllte Versammlungen statt , wo sich überall bc -
geisterte Stimmung für den Streik kundgab . In der
beschlossenen Resolution heißt es , die Arbeiter ver -
sprechen , . ihre bisherige Ruhe während des ferneren Verlauss
des Streiks inne zu halten , erklären aber mit aller
Kraft und Energie , den Kampf weiter zu führe », damit er
sur die Streikenden siegreich verlaufe . "

�
Die Sympathien der Bevölkerung für die Streikenden sind

infolge des Beschlusses des Protzenlhums selbnvcrstäiidlich nur
gewachsen . Ueberall begegnet man den kritischen Bemerkungen
über jene für Hamburgs Wohl so außerordentlich folgenschwere
Entschließung . Namentlich die Geschäftsleute und der Mittel -
stand haben auss schtverste unter der Fortdauer des Kampses zu
letden .

Die hiesige . Neue Hamburger Zeitung " , ein
vurgerliches Blatt , schreibt über die Entschließung der Unter -
nehmer : „ Unserer Meinung nach haben die Arbeiter klüger ge-
handelt als ihre Gegenpartei . Bei so ausgedehnten Streiks , wie
der gegenwärtige ist , kommt es nicht blos auf de » Geldsacl und
den längsten Athen » an , sonder » mindestens ebenso sehr auf eine
Reihe von unwägbaren Einflüssen . Bon hervorragender Be -
deutung ist in dieser Beziehung die öffentliche Meinung .
Wehe dem , der sie geringschätzig behandeln oder gar mißachten
zu können glaubt . Die Sympathie des Pnblikuuis aber »vird
durch das ablehnende Verhalten der Arbeitgeber nothwendig auf
die Seite der Streikenden getrieben . "

Die von dem Rhederthum abhängenden Zeitungen schweigen .
Die Bismarck ' schen „ Hamburger Nachrichten " dagegen schreiben :
„ Es wird uus berichtet , daß gester » Nachmittag im Slaolhause
eine Konferenz stattgefunden habe , an der auch der Stadt -
komniandanl von Altona , Generallieutenant v. Schleinitz , theil »
nahm . ES soll sich darum gehandelt haben , für den Fall , daß
etwa Unruhen ausbrechen sollten , sofort die geeigneten
Maßnahmen zu treffe ». Gestern Abend war das Verhallen
der Streikenden auch in später Stunde noch «in durchaus ruhiges . "

Man geht wohl nicht fehl , wenn man annimmt , daß sich
das Bismarct ' sche Blatt von dem Beschluß des Arbeitgeber -
Verbandes eine provokatorische Wirkung versprochen
hat , daß es gehofft hat , die Arbeiter würde » im Unmulh über
den Hochmuth der Rheder und Konsorten sich zu Ausschreitunge »
hinreißen lasse », »vonach dann mit den Bajonnetlen dazwischen
gefahren hätte werden können . Das Bismarct ' sche Blatt wird
diesen Wunsch nicht erfüllt sehen ; die Hamburger Arbeiter sind
ihm ivie an sittlichem Gehalt so auch an Klugheit über .

Im übrigen steht der Streik für die Arbeiter nach
»vie vor günstig . Eni hiesiges bürgerliches Blatt be-
richtet heute : „ Im Hafen arbeiten neben 200 Mann
Schiff ? besatznng annähernd 1300 von auswärts herangeholte

Leute . Man sieht da Gestalten der verschiedensten Art und
Kleidung . An der einen Talje mühen sich vier Leute ab , denen
man ihren Beruf als Bureaumenschen ansieht , an der anderen
sind die verschiedenartigsten Nationalitäten vertrete » und
es ist als ein G l ü ck zu bezeichnen , daß noch nicht
große Unglücksfälle vorgekomme » sind . " Ein anderes
bürgerliches Blatt schreibt : „ Ohne Zweifel verlassen sich viele
Rheder auf den Zuzug fremder Arbeiter ; ivenigstens wird viel
davon in der Stadt gesprochen . Tbatsache ist aber , dab dieser
Zuzug gar nicht so groß ist , und daß die wenigen , ungeschulten
Arbeiter , die wirklich arbeiten , für eine » dauernden
Dien st auf den Schiffen vollständig unver -
w e » d b a r sind . Und von diesen tvenige » — schließen
sich die meisten dem Streik an ! "

Dem Streik schließen sich fortwährend neue Gruppen a».
So heute S6 Arbeiter der Oesterreichischen Nord - West -
Gesellscnast . Angeworbene Streikbrecher reisen fortwährend
ab . Die Arb . it ruht nach wie vor . Wenn es so weiter geht
und die jetzige Begeisterung anhält , werden die Ardeiter siegen
trotz alledem !

Das Wolff ' sche Bureau meldet auS Hamburg : Die Versamm¬
lung der Ew . rführer erklärte sich mit der Fortsetzung des
Streiks einverstanden , wenn die Streikkommission den General -
streit beantragen würde . Die Versammlung der Seeleute ,
S ch i f f s r e i » i g er und Kesselrei Niger beschloß , die
Streikkommisston zur Verkündigung des Generalstreiks aufzu -
fordern .

DaS „ Hamburger Echo " bemerkt zu dem Beschluß des
Arbeitgeber . Verbandes :

Daniit ist die Erklärung abgegeben , daß die Ritter vom
Geldsack d�a Kampf bis zum äußersten wollen . Wohla » ! Wer
die gebotene Hand zurückweist , hat die Folgen zu tragen . Den
Herren wurde der Friede geboten ; sie haben in ihrem Uevermulh
de » Krieg gewählt . Sie möge » ihn habe » ! Festgeschlossen
stehen die Hafenarbeiter , bis zum äußersten werden sie aushalte ».
Unb hinter ihnen steht die gesammte Arbeiterschaft Hamburgs
und seix . c Nachbarslädte , stehen die Arbeiter ganz Deutsch -
lands , und steh . » die Arbeitskollegen des ganzen Kontinents
und Englands . Doch nicht nur die Arbeiter allein . Die
ganze Bevölkerung Hamburgs hat ei » Interesse daran , den Ar¬
beitern zum Siege zu verhelfen und de » Eigensin » ihrer Wider -
sacher zu beugen . Handel und Wandel sind lahmgelegt ; müssig
liegen im grasen LS » Schiffe , der Ein - und Ausfuhrverkehr eines

§roß«n
Reiches ist einstweilen unterbrochen . Schon machen die

iolgen sich merkbar , und von Tag zu Tag wird deutlicher
hervortreten , daß eine Forldauer des Kampfes die schliiinnstt »
Fvlgen für unser ganzes Wirthschaftslebe » baden wird .
Dennoch wollen die Rheder und ihre Verbündete » die
Fortsetzung des Kampfes . Lieber opfern sie in einer
Woche mehr , als was die verlangt « Lohn -
erhöhung in einem Jahre ausmachen würde ,
um nur den Triumph zu haben , die Arbeiter
zll beugen . Nie und nimmer darf ihnen dieser
Triumph werden ! Die Hasenarbeiter , welche bisher so
entschlossen und einig zusaminenstanden , werde » ausharren bis
zum endlichen Sieg . Sie werden sich nicht beugen , sondern
kämpfen , bis sie voll errungen , was sie forderten . Sie
zu stärket, , zu fördern , das ist Sache der gesammte »
Bevölk . rung . Alles muß aufgeboten werden ,
um für die Kampfmittel zu sorge » . Jeder und jede
trage dazu bei , die Kriegskasse zu füllen . Bereits sind grögere
Geldsendungen eingetroffen und avisirt , aber noch vielmehr muß
herbeigeschafft werden . 15 000 Man » , die meisten Familienväter ,
sind zu erhalten . GewaltigeSummen sind ersorder -
I i ch. Wenn jeder seine Pflickt thut , wird es gelingen , die
Streikende » kampffähig zu erhalten . Bedenkt : Nun haben wir
den Krieg auf unabsehbare Zeit . Zum Kriegführen gehört also
Geld , Geld und abermals Geld ! Jeder gebe , jeder
st e u e r e !

Auch iu der bürgerlichen Presse wird die Ablehnung des

Schiedsgerichts seitens desArbeitgeber - Verbandis m. hr oder minder

scharf verurtheilt .
Die „ Berliner Zeitung " führt aus : Dieser Beschluß

ist sehr b. dauerlich und wird seinen Urhebern selbst am meisten
schaden . W. » n inim . r die Arbeiter und die Agitatoren als die

alleinigen Störenfriede , die Rhed . r dagegen als wahre Muster
von Friedf . rtigk - it dargestellt werden , so muß diese Anssassung
wohk nach den erwähnten Beschlüssen nothwendig eine
Korrektur erleiden . Auch wird man wohl weiter folgern
dürfen , daß die Arbeitgeber nicht allzu sehr von der Güte ihrer
Sache überzeugt sind , wenn sie es ablehnen , die Entscheidung
einem völlig unparteiischen Schiedsgerichte zu unterbreiten .
Die wahrsch . inliche Antwort auf den Beschluß der Arbeitgeber
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ist die sofortige Proftamirung des Generalstreiks , der nickt auf
Hamburg beschrankt bleiben , sondern sich auf alle Hafenstädte
ausdehnen dürfte . Tie Verantwortung dafür tragen diejenige »,
welche die ihnen zur Vermittelung ' dargebotene Hand zurück -
gestoßen haben .

Der „ Berliner Börsen - Courier " sagt : Von all -
gemeinen Gesichtspunkten aus wird . mau dem Bedauern Ans -
druck geben müssen , daß sich der angestrebten Einigung Hinder -
Nisse in den Weg stellen .

Das „ Berliner Tageblatt " schreibt : Uns will doch
scheine », daß die Hamburger Arbeitgeber klüger gehandelt hätten ,
wenn sie die Angelegenheit nicht als Machlsrage behandelt , sondern
versucht hätten , zu einem ehrlichen Friede » mit den Arbeiter »
zu konnuen , womit nicht gesagt sein soll , daß sie nach unserer
Ansicht Bedingungen hätten akzeplire » sollen , die de » Frieden
als einen „ faulen " von vornherein charaklerisiren mußten . Wenn
der Kamps weilergeht , werden beide streitende Theile und die
Allgemeinheit weilereu großen Schaden leiden .

Die Berliner „ V o l k s z e i l u » g " bemerkt : Die erste
Folge dieses Beschlusses ist , daß sich nunmehr die gesammte
öffentliche Meinung einhellig ans die Seite der Slreikenben
stellen wird , wie dies schon vorher jeder gelha » hat , der die
traurigen Verhältnisse , unter denen die Streikenden zu ihrem
Vorgehen um ihrer Selbsterhaltung willen geradezu gedrängt
waren , unbefangen ins Auge gefaßt hat ! Mit diesem
schiv er wiege » den moralischen Erfolge können
die Streikenden vorläufig zufrieden sein !

Das „ Hamburger F r e m d e n b l a t l ", das bisher gegen
die Streikenden Partei nahm , meint zu dem Beschluß : Damit ist
der von uns mit Freude » begrüßte Vorschlag der Herren Ver -
mittler leider als gescheitert . zu betrachten ; es ist uns infolge
der Kürze der Zeit , die uns nach Zugang dieser Entscheidung zu
aebole steht , noch nicht möglich , Stellung zu diesem Schritte der
Herren Arbeilgeber zu nehmen . Daß er schwerwiegend und e»l -
scheidend für Glück nnd Unglück einer zahlreichen Bevölkerung
ist , werden sich die Herren , die sich gewiß nicht leichte » Herzens
dazu entschlossen haben , selbst gesagt haben . Wie weit und tief -
greifend die Folgen eines solchen Entschlusses sein werden , läßt
sich für den Augenblick noch gar nicht absehen .

Tic Zusammensetzung dcS Schiedsgerichts bezeichnete
eine aus Hamburg , 1. Dezember , datirte Korrespondenz der
„ Frankfurter Zeitung " als so, daß ein solches Schieds -
gericht „ gar keine Aussicht auf Annahme seitens der streitenden Par -
leien häile " . Das Schiedsgericht sollte bestehen aus dein Präses der
Polizeibehörde , Senator Dr . H a ch »i a n n , dem Präses der
Bürgerschaft Siegnmnd Hinrichsen und dem Präses
des Gewerbegerichts Dr . Noack , sowie aus einem
Vertreter der Unternehmer und aus vier Vertretern
der Arbeiter . Zur Gilliakeit der Beschlüsse des Schieds -
gerichls� sollte » sechs Stimme « erforderlich sein . Die
„ Frankfurter Zeitung " hielt es für richtiger , wenn die Unter -
nehmer auch vier Vertreter bekommen hätte » ; die genannten drei
Herren könne man doch »ickl als solche bezeichnen , die de »
Unternehmern im Prinzip geneigt wären , andernfalls wäre die
Unparteilichkeit das Schiedsgerichts von vornherein ausgeschlossen .
Nun , die Antwort des Arbeitgeber - Verbandes wird die „ Frank -
furter Zeitung " belehrt habe » , daß demselben überhaupt
kein Schiedsgericht paßt , niag es zusammen -
gesetzt sein wie e S will .

In Bremen ist der Streik beendet . Die Hafen -
arbeiter hießen in einer Versammlung die vor dem Gewerbe -

gericht als Einigungsamt getroffene Vereinbarung einstimmig

gut . Erreicht wurde durch den Ausgleich u. a. eine Erhöhung
des Tagelohns auf 3,30 M. , der Zehnstundentag auch für die

Sommerzeil ( bisher war die Arbeitszeit nur im Winter zehn -
stündig ) ; ferner darf kein Fremder eingestellt werden , bevor alle

am Streik betheiligt gewesene » Arbeiter wieder eingestellt sind .

Im Nordostsce - Kanal hat der Schiffsverkehr infolge des
Hamburger Streiks stark abgenommen . Laut Schifffahrtsliste
passirten den Kanal in der Zeil vom 30 . November bis 2. De¬
zember nur zwei zwischen Hamburg und Kiel verkehrende
Schiffe .

Die offiziösen „ Berliner Politische » Nachrichten " schreiben im
scheußlichste » Bureaukratendeutsch : Unter dem Eindrucke der
Strriknieldungen aus den deutschen Nordseehäien ist in Holland
und Belgien die Polizei äußerst rege , um etwa z u r e i s e » d e
englische Agitatoren sofort sestnehmen und aus -
weisen zu können . Es sind diesbezüglich seitens der
Regierungen die gemessensten Weisungen an die Exekutiv -
behörden ergangen . keinem vom Auslande zugereisten
J » dividuum irgend welche Propaganda unter den Ar -
beitern der Seehäfen zu gestatten . Die Bahnhöfe , auf welche
die vom Auslande führenden Bahnen einmünden , sowie die An -
legeitellen der Passagierdampser werden einer besonders scharfen
Ueberivachung unterzogen .

Diese Nachricht stimmt natürlich . Der „ Magdebnrgiscken
Zeitung " wird ans Antwerpen depeschirt : Die Polizei nahm
mehrere Abgesandte der Londoner und Hamburger
Dockarbeiter , die zur G e l d s a m m l u » g hierher kamen .
fest und wieS sie sofort aus .

? lus Notterdam wird gemeldet , daß eine Versammlung der
Dockarbeiter beschlossen hätte , von einem Streik abzu -
sehen .

« «
♦

Bei der Berliner Gewerlschaftskom Mission
gingen für die streikeude » Hamburger Hafenarbeiter ein :

Zobienberge i. Sckl . „ Ans dem Enlengevirge " ö, — . Ein¬
same Pappel , Usedomjtr . Ib , 4,60 . „ Ein rother Student " 3, —.
Glasarbeiter Köpenicks 20, —. Tiscklerei Feldman » u. Wegeucr ,
Bellealliancestr . 84 13,20 . Tischlerei von Pingel , Wilbelmüraße
12. — . Tischlerei von Becker , Oraniensicaße 11,10 . Metallarbeiter ,
Lindennrabe , Werkstatt 3 6,Sö . Assekuranz - Schmierfinken 9, — .
Leseklub Friedrich Engels 2 lö, —. Freie Ver„i »: gung der Kauf -
leute , Versammlung 2. Dez . 1896 2 ! , —. „ Humanität " d. Berger
21,8a . E. Dörner " 5, — . Liste Nr . 10 Bildhauer 5,60 .
F. Scbulz . Reslaurateur . Waloemarstraüe 3, —. M. Sch . 2, — .
A. W. — ,50 . Gesangverein deutscher Männersang 20, —.
„ Anton II " 5, —. W. Bischof , Kellner I, —. Putzer Berlins d.
Vogel 500, — Abenbtisch de- F. Zuveil d. C. Scholz 20,50 . Von
einigen Buchdruckern e>,20 . Toeal - . rv >. reiit Proletariat d. Gerlach
3, - - , Sammlung Niederwallstr . 6,20 . Zigarrensadrir A. Pietz ,
Jnvalidenstraße 3, —. Pflanz - roereiu Suoost 15, —.

Weitere Sendungen niiumc das Berliner Gewerkschaftebureau
( R. M i l l a r g , Berlin 8. , Auneustr . 16 ) entgegen .

TaS Gewcrkschaftökartell in Verden beschloß einstimmig ,
die Hamburger Hafenarbeiter so lange inil alle » Kräften
finanziell zu u » t e r st ü tz e n , als der Streik d , u e r t.

Die Tabakarbeiter von Hastedt nnd Hemelingen be«
schloffen , erne » v e st m m t e n P r o zen tsatz ihres Wochen -
Verdienstes den Hamburger Aussiündia . n zu spenden .

Z�avlnnrentcrviMzezz .
Der Bundesrath beschloß in seiner heutigen Sitzung , die

Anträge Badens uuo Württembergs betreffend die Ausführung
des Börsengesotzes sowie die Vorlagen betreffend die Revision
des internationalen Uebereinkounnens üo . r den Eisenbahn -
Frachtverkehr und den Entwurf von Vorschriften für die Ein -
richtung und den Betrieb von Anlagen zur Herstellung von Alkali -
Chromaten , und di - Vorlage betreffend die Zulassung älterer
Masse , Meßwerkz - uge und Gewichte zur Wiederholung der
Aichuiig und Stempelung den zuständigen Ausschüffen zu über -

lin . Für de » Juseralentheil verantwortlich : LH . Glocke in Be

welken . Sodann erlheille der Vnndesratb den Ansschußanträaen ,
bctcefsend Aendernng des statistischen Waaienvcrzeichniffes und
des Verzeichnisses der Massengüter , ferner betreffend den Be -

zug und die Verwendung von zollbegüiisiiglcm Seiden -

zwirn , nnd betreffend den Zollverwaltungslosten - Etat für
das Königreich Sachsen , seine Zustimmung und genehmigte
schließlich den Ansschußberichl über die gemeinschaftlichen Ein -
» ahmen a » Zöllen und Verbranchsilenern und über die in An -

rechnung zu bringenden Verwaltungsausgaben für 1892/93 , soivie
die mündlichen Ausschußberichte über den Antrag Sachsens ,

betreffend die Ermächtigung des Steueramts zu Riesa zur Ein -

gangsabfertignng von hartem Kammgar » aus Glanzwolle . —

Nichtigstclluug . I » «»serer gestrigen Notiz über die Be -

schlüsse der Wahlpuifimgs - Kominissio » hat sich insofern ei » J . r -
lhuni eingeschlicheu , als dort von einem „ Abg . Scholz , welcher
im 5. Wadlkreis ( Breslau ) " ic. die Rede ist . Es handelt sich nm
die Wahl des Abg . H o l tz , 5. Wahlkreis ( Marieuwerder ) , welche
kassirt worden ist . _

Vsvkei - Aschvichken .
George Julian Harney , das letzte lebende Mitglied des

berühmten charlistischen „ Naiionalkonvenls " , der 1839 in London

neben dem Parlament tagte , — von 1837 bis 1852 » » unter -

krochen thätig für die Sache des Chartismus , seitdem bis heute

ununterbrochen thätig für die Sache der Demokratie und des

Sozialiemus — vollendet am 17. Februar des nächsten Jahres

sein achtzigstes Lebensjahr . Er ist noch frisch und

arbeitsfähig . Nach Engels ' Tod veröfseullichte er hochintcr -

essaute Erinnerungen an denselben . Mtl Marx war er bis

zu deffe » Tod aufs innigste befreundet . Indem wir cS

uns vorbehalten , eine biographische Skizze über diesen Veteran

des englischen Chartismns und Pionier des internalionalen

Sozialismus zu bringen , sei heute »och mitgelheilt , daß sich ein

Komitee gebildet hat , welches den achtzigsten Geburtstag Harney ' s

in würdiger Weise zu feiern beabsichtigt .

Mr . F. Stroud , Barrister at Law , 2 New Court , Lin¬

colns Inn , London , ist Ehrensckretär des Komitees .

GcmciudetNMhlc » . Im Dorfe H a s e l b r u n n bei Plauen
im säd,si >chei > Vogtlande wurden die sozialdemokratische » ' Kan -
didaten ip de » Gcineinderalb gewählt . Sie erhielten doppelt so
viel Stimmen als die Kandidaten der Gegner .

Im Dorfe Bühlau bei Dresden wurden nnsere beiden

bisherigen Vertreter im Gemeinderalh wiedergeivählt .
In Caselwitz , einem Dorfe bei Greiz in Reuß ä. L. ,

siegten drei Kandidaten der Arbeiterpartei .
Vei ver Wahl zweier Ersatzmänner der 3. Wählerklaffe zum

Bürgeransschuß in Offen bürg in Baden siegle einer unserer
Kandidaten mit 293 Stimme » . Dem zweiten Kandidaten , der
276 Stimmen erhielt , fehlten nur noch 6 Stimmen , so wäre er
ebenfalls gewählt .

Bei der Wahl in F u r t w a n g e n in Baden erhielt in der

Klasse der Mnidestbesteuerten unsere Liste 86 Stimmen , die ultra -

mvnlalie erreichte 56 Stimmen mehr nnd gewann den Sieg Die
liberale Liste brachte es aus 36 Stimmen . Von 501 Wahlberech -
tigten stimmte » 286 .

Bei der GewcrbegerichtSwahl in Finsterwaldc wurden
in der Klaffe der Arbeilervertreler die soztaldemolratischen Kan -
didaten ohne Gegenvorschlag gewählt .

Polizeiliches , Gerichtliches ic .
— Genoffe Balduin Gerhardt , früherer verantwort -

licher Redakteur der B r e s l a u e r „ V o l k s »v a ch t ", hat elne

14lägige Gesängnißstraie angetreten .
— Genosse Lehmann in Halle a. S . wurde vom

Schöffengericht zu t » Wochen Haft verurtheilt , weil er «ine List «

boykoltirler Firmen als Verleger gezelchuet hat .

Dopepchvn und lelzke Nuchvichken .
Hamburg , 3. Dezember . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Heute sind wieder 40 schwedische Arbeiter abgereist . Der dänische

Landarbeiter - Verband schickte 10 000 Kronen ( 11 250 M. ) . D�e

Hamburger Geschäftsleute sind über die Unternehmer empört , sie

beklagen den Verlust des Weihnachtsgeschäftes . Die meisten

bürgerlichen Zeitungen Hamburgs tadeln die Hartnäckigkeit der

Unternehmer . Im Hafen liegen 170 Schisse , aus denen sich keine

Hand rührt .

Hamburg , 3. Dezember . ( B. H. ) Ein an die Hafenarbeiter
erlassener Ausruf spricht von deutoar brutalster , protzenhailer

nfamie , die seitens des Arbeltgeber - Vereins begonge » sei . Ter

treck droht auf andere Gewerbe überzugreifen . Die Stimmung
ist eine gedrückte . Heule wird auf 98 Schiffe » gearbeitet . Es

besteht die Wahrscheinlichkeit , daß binnen einer Wocbe� die

Arbeit überbaupt wieder aufgenommen wird . Vorläufig

haben beute Mittag mehrere Streikversammlunaen von

Hafenarbeitern den Generalstreik proklamirt . — Eine be-

kanntgegebene Erklärung der Rheder behauptet , daß in der

Rdederei ein Kapital von 213 Millionen Mark stecke. Dieses
dätte nach Abzug der vcrlheilten Dividenden einen Verlust von

0,70 pCl . gebrocht .
Kannstatt , 3. Dezember . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

In der Stickiwahl zum Landlage wurde der »aiionallibceale
Bankier Psaff mit 4270 Sliinine » gewählt . Unser Kandidat

Redakteur Tauscher erhielt 3541 Stimnien . Tie Volkspariciler

h o m säst geschlossen für den reaktionären nnd gegen den sozial -
deinokralischen Kandidaten gestimmt .

Brüssel , 3. Dezember . ( W. T. B. ) Beim Schlüsse der

Sitzung des Gemeinderaths erklärte der Bürgermeister
B n l s , die Schöffen und er hielte » ihre Ent -

lassungsgesnche unividerru stich aufrecht . Der

Bürgermeister berief sodann den Geiiieinderath aus Montag zur
Wahl des neuen SchöffenkoUeginms zusaniuien .

Rom , 3. Dezember . ( W. T. B. ) Devulirtenkaiiinier . Der

Minister des Auswärligen , Visconti Venosta , benäligie in Be -

aiilwortnng dreier Anfragen wegen der Vorfälle in Mogadis - nu
die von der „ Agenzia Stefani " veröffentlichen Einzeldeiten nnd

fügte hinzu , der Konsul Cecchi sei von der Regierung
beauftragt gewesen , sich a » die Küste El Benadir zu
begebe » , um die U e b e r g a b e der Verwaltung
der dort belegenen Stationen an ein - ita -
lienische Privatgesellschaft zu vollziehen .
Der Minister fügte hinzu , er könne sich nicht
erklären , aus welchem Grunde Cecchi i » das Innere iu der

Richtung auf den Fluß Webi - Schebehli vorgedrungen sei , aber cr

glaube , daß Cecchi guten Grund gehabt habe , die ? zu
tbu ». Der Minister gab im Namen der Regierung und der
Kammer dem tiefen Schmerze über den Tod dicsec tapferen Leute
Ausdruck nnd erklärir , die Regierung werde die strenge Be -

strafnng der Schntdigen anordnen , nm die italienischen Be -

sitzungen an dieser Kaste wirksam zu sichern . ( Beifall . )
Mailand , 3. Dezember . ( B. H. ) Wegen pekuniärer Diffe -

rcnzen dal der vielfache Millionär CamiUv Biiali seinen Saqn
durch Messerstiche schwer verwundet . Vitali winde verhajlet .
Die Angelegenheit macht großes Aufsehen .

Bukarest , 3. Dezember . ( B. H ) Ter Polizeipräfekt und
der Polizeidirektor baben ihre Entlassung genouiinen , nnd zwar
infolge d. r Beschwerde des Rektors der kiesigen Universität brnm
König über oas brutale Vorgehen der Polizei gegen die Studenten .
Mebrer . Polizei - Ojfizter « werden im Disziplinarwege bestrast
werden .

in . Druck und Verlag von Max Babing in Berliu .
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Nvozetz Ueckevk — t » . UükzotV .
Einleitung .

Nach Wiederaufnabme der Sitzung fragt der Vorsitzende
Landgerichlsdireklor R ö s l e r den Aiigekl . Dr . Plötz , ob der
Aiigetl v. Llitzow ihm einmal einen belmruhigenden Artikel über
«ine Krankheit des Kaisers angeboien habe . Dr . Plötz
bestätigt dies . Er habe den Artikel zurückgewiesen , weil
er seinen Inhalt medizinisch nicht sür zutreffend hielt . —
Oberstaatsanivall D r e s cd e r : Um alle Mikverständnisse
Zu vermeiden , muß gesagt werden . daß es sich um den in
der Presse mehrsach aufgewärmten Klatsch von einem Ohrenleiden
Sr . Majestät handelte .

Oberstaatsanwalt Drescher : Ich möchte den Angeklagten
v. Lützow ganz bestimmt fragen , ob er von dem Koinmissarius
v. Tausch nicht den Auftrag erhallen habe , Ermitlelilnge » nach
der Autorschaft eines Artikels der „ Münchener Neuesten Nach
richten " anzustellen , welcher sich mit der Militär - Strasprozeß
Novelle beichäftigle und ganz zu Unrecht gegen den da
maligen Minister v. Koller ausgebeutet wurde , dem mau
fälschlich den Vorwurf der Indiskretion machte . — v. L ü tz o w
Er erinnere sich nicht eines Artikels der „ Münchener N. N.
sondern nur eines solchen im „ Hann . Courier " , der vo » dem
Redakteur Heller herrühren sollte . Er habe «inen Nustrag zur
Ailskiindsch . ifiung von Herrn v. Tausch weder direkt »och in
direkt erdalten , kenne diesen Herr » aber schon seit Jahre »
möglicherweise — setzte er hinzu — haben wir darübe
privatini gesprochen . — Oberstaatsanwalt : Ich
habe nichts weiter anzusühren , glaube aber , da » dem Angekl v. Lützow
Material » och zeitig genug in die Erinnerung gebracht weroe »
wird .

«
e

Zengenvernehmung .
Als erster Zeuge iviro der Verichlerstatter des Wolff ' sche »

Bureaus vernommen , de Grahl , 63 Jahre alt : Das Telegraphen .
Bureau hatte ein Interesse daran , die Depesche über den Verlaus
des Kailerdiners in Breslau sobald wie möglich in eiuem Vorberichl
zu erhallen . Er glaube , da der Zar seine Tischrede mit ziemlich leiser
Stimme hielt und er selbst nur in einem Nebenzimmer untergebracht
war , den Ausdruck „ gus mon pere " gehört zu haben . Der Ausdruck
erschien ihm im ersten Augenblick etwas sremdarlig , obgleich er
wußte , daß auch Kaiser Alexander III . bei einer Tischrede die
Worte des Kaisers Wilhelm I. ähnlich mit einem Hinweis au '
die traditionellen Freundfchaftsbeziehungen zwischen beiden Höfen
erwidert hatte . Er ( Zeuge ) hade zuseinerSicherdeii den Stenographen
des Zivilkabinets gefragt , welcher die Worte ebenso verstanden zu
haben glaubte ; er habe dann aber versucht , den Chef des ge
Heime » Zivilkabinets , Herrn v. Lucanus , zu spreche », was ihm
aber nicht sofort gelang . — Die Feststellung solcher Tischreden
allerhöchster Personen geschieht niemals durch das Hofmarschall -
amt , soudern stets durch das Zivilkabinet . Er sei a » jenem Tage
sehr abgespannt gewesen und habe zu seinem große » Bedauern den
Fehler begangen , de » von ihm verstandenen Text in dem Vor -
berickt hierher zu telegraphiren ohne vorder über die Richtigkeit
im Zivilkabinet sich erkundigt zu haben . Er habe aber
sofort , als er später den vollständigen Text aus dem Zivilkabinet
erhielt , diesen ohne jeden Verzug seinem Bureau übermiltell . —
Durch Befragen des Rechtsanwalts Lu bczynski ivird festgestellt ,
daß das Wolfs ' sche Bureau de » Wortlaut einer Kaiserrede nie -
mals erhalt , ehe sie nicht dem Geheimen Zivil -
tabinel vorgelegen hat und daß es in Breslau das
erste Mal war , daß der Zeuge in dieser Form selbständig einen
Vorbericht über eine Kaiserrede telegraphirte . Der Verlheidiger
erklärt es für sonderbar , daß in einer so hochpolitischen Angelegen -
heit Herr v. Lucanus und der Zeuge , die doch dabei auf einander an -
gewiesen seien , sich vor Adsendung des Telegramms nicht zu
treffen vermochten . — Der Zeuge erwidert , daß er sich nicht
in demselben Saale wie Exzellenz v. Lucanus befand iind dieser
ihn unmöglich treffen konnte . — Um die Glaubwürdigkeit des
Zeugen zu prüfen , richtet Rechtsanwalt L n b cz i n s k i einige
Fragen an diesen , die sich auf die Ranniverhältnisse des Breslauer
Schlosses beziehen und darauf hinauslaufen , daß der Zeuge an
seinem Slaiidpnnkte schwerlich überhaupt etwas von der Rede
des russische » Kaisers habe hören können . Der Vorsitzende
schneidet diese Fragen als unerheblich ab . — Der Zeuge erklärt
noch , daß er den Hosniarschall Grafen zu Eulenburg
überhaupt erst am Sonntag , den 6. September , gesprochen habe ,
um von ihm zu erfahren , ive » der Kaiser vo » Rußland empsange »
habe — Oberstaatsanwalt : Damit erledigt sich wohl die Behauptung ,
daß Exz . Gras zu Eulenburg Ihnen de » falschen Text in die Feder
diktirt habe . — Der Zeuge erklärt dies für eine durchaus
ersundene Behauptung . Jeder Journalist von Fach wisse , daß
er seine Hofberichle nicht vom Hoiiuarschallamt , sondern vom dieust
thuendeu Flügeladjutante » erhalte und daß der Text solcher Rede »
lediglich vo » Geh . Zivilkabinot und nie vom Hofmarschallaml aus -
gefertigt iverde . Außerdem pflege der Kaiser seine Reden im Jnlande
frei zu sprechen , sie werden da » » von «ineui Stenographen auf -

fienommeit
und der Wortlaut später im Geheimen Zivilkabinet

estgesteUl .
Angeklagter v. Lützow sucht in längerer Ausführung über

die ränmlichen Verhältnisse des Breslaner Schlosses darzulegen ,
daß es Herrn de Grahl unmöglich gewesen fei , von seuiei »
Elandorie übei Haupt etwas z » hören . Er verweist ferner aus
«ine Reihe französischer , russischer und deutscher Blätter , die s. Z.
übereiustimmend gemeldet hatten , daß der Text lhatsächlich die
Wendung „ gue mon pfere " enthalte » habe , daß dieser Text aber
nicht recht gefiel , ebenso wie auf russischer Seite der Hinweis
des Kaiser ? Wilhelm ans die Waffenbrüderschaft von 1813 —IS
nicht bequem war und daß infolge dessen der abgeänderte Text
zu siaiide gekommen sei .

Rechtsanwalt Lubczynski verweist darauf , daß der Zeuge
tn seinein Borberichte die ü b r i g e » Worte der Kaiserrede so
verstanden habe , wie sie der Wirklichkeit entsprachen
und daß nur gerade in bezng auf die q». Stelle
ein Jrrtdum passirt ' sei . Der Vertheidiger beantragt serner , den
Staatssekretär Frbrn . v. Marschall aufzusordcrn , den Bericht
mitzubringen , in welchem behauptet wurde , daß Herr de Grahl
„ auf einer Gallerie " ( nicht in einem Nebensaale ) gestanden
habe . — Der Zeuge erklärt , daß dieser Bericht doch nicht von
ihm herrühre , also ein Widerspruch mit seiner Heilligen Aussage
daraus nicht zu konstrnire » sei .

Der Gerichtshos beschließt , diesem Antrage zu entsprechen .
Zweiter Zeuge , Redakteur gl i p p l e r vo » der „ Täglichen

Rundschau " , bekuiidet , daß der Zlngeklagte Leckert zum ersten
Male Ende August d. I . in die Redaklion gekommen sei , sich
als Berichterstatter vorgestellt und um Slvnahine seiner ' Artikel

gebeten habe mit dem Hinweise , daß er vorzügliche Vervindnngen
habe . Der Zeuge hat seines Wissens nur zivei kleine Artikel auf -

genommen . Als Leckert sich darüber beschiverl habe , daß so
wenig Artikel von ihm genommen würden und als der

Zeuge ihin erwidert habe , daß Nachrichten , deren Quelle der

Redakteur nicht kenne , dadurch an Werth verlören , habe Leckert
aus Ehrenwort versichert , daß er vom Ätaatssekretär v. Mar -

schall e in p s a » g e n werde und daß dieser auf die Ber -

iffeatlichung seiner Artikel besonderen Werth lege .
Se�r- t habe überhaupt mit seinem Ehrenwort Herrn »-

C. ni . fcus : ?- i -er SlüiUl m dn ,Dc >. : sche » Tages -

zeitung " erschienen war , sei Leckert wieder in die
Redaktion gekommen , habe seiner Entrüstung über den Artikel
Ausdruck gegeben und erklärt , daß er den Inhalt des ersten
Artikels in allen Punkten aufrecht halte , er werde es der
Redaktion der „ Deutschen Tages - Zeltung " schon besorgen . Zeuge
ergeht sich dann des weitere » über seine Auffassung der Beziehung
zwischen Leckert nnd Lützow , die er als sehr intim ansiehr .
Die Intimität der beiden gebt auch daraus hervor , daß
v. Lützow inimer ganz genau davon unterrichtet war , was Leckerl
bei ihm ( Zeugen ) that . Leckerl wiederum habe alles , was
v. Lützow erlebt hat , stets als Selbsterlebtes dargestellt . Dazu
gehören wohl auch seine angeblichen Beziehungen zu Herrn
v. Bronsarr .

Angekl . Leckert : Ich hatte keine Beziehungen
zu Herrn v. Bronsarr .

Präs . : Angeklagter , ist bei Ihnen vielleicht eine starke
Renommisterei mit im Spiele ? Sie sind ei » junger Mensch und
aus Ihren Korrespondenzen ergiebi sich , daß Sie an starker
Selbstüberschätzung leiden . Haben Sie vielleicht renommirt ? —
Der Anaeklagte giebt dies als möglich zu. — Oberstaatsanwalt :
Ist vielleicht die Behauptung von der beim Reichskanzler er

von ihrem D i e n st g e h s i in n i ß z u entbinden

Nach meiner Ansicht handelt es sich jedoch in dieser

ganzen Sache um de » bekannten „ großen Unbekannten " ,
der hier im Gerichtssaale sehr wohl bekannt ist . Was
meine Kenntniß über das Zustandekommen der Depesche
über den Kaisertoast betrifft , so setzte ich voraus , daß der

Stenograph des Geh . Zivilkablnets »»cht in der Lage sei , fran -

zösisch zu stenographire » , ich habe deshalb den Toast
des Kaisers von Rußland sofort so aus -
geschrieben , wie ich ihn gehört habe und habe den

Text von einem hochgestellten russischen Beamten veri -

fiziren lassen . Unter den Theilnehmern der Gala -

laset konnte gar kein Zweifel darüber obwalte » und
waltete nicht ob, was der Kaiser vo » Rußland gesagt habe . Ich
reiste am 7. September nach Karlsruhe ab und las in der Zeitung
zu meinem Erstaunen , daß das Wolff ' sche Bureau einen salsche »
Text der Rede veröffentlicht habe . Ich telegraphirte deshalb von
Karlsruhe aus sofort an das Auswärtige Amt und
wies dasselbe an . Nachforschungen darüber anzustellen ,
wie es möglich war . daß das Wolff ' sche Bureau noch
vor der Zustellung des amtlichen Wortlautes einen Vor -

haltenen Audienz auch auf diese Neigung des Angeklagten zurück - bericht mit einem falschen Text veröffentlichte . Da hat sich denn

zuführen ?

Angeklagter
Begegnung
a u f i! e ch t.

Leckert : Nein , die Mittheilnng über die
mit dem Reichskanzler halte ich voll

Amtliche Auskunft über deu Spitzel Lützow .
Da der Zeuge Rippler u. a. auch erwähnt halte , daß

Dr . Hammann idm deu Herrn v. Lützow als Agenten der
Polizei bezeichnet hat , beantragt Oberstaatsanwalt Drescher

ergebe », daß hier ein Versehen des Berichlcrstalters de Grahl

vorlag . Daß ei » Doppeltext des Toastes vorhanden geivesen
sei , von denen der eine znrückgewiesen und der andere akzeplirt
worden sei , ist müßige Erfindung . Von Verabredungen
nach dieser Richtung hin mußte ich elivas wissen , solche
Verabredungen haben nicht bestanden . Das Hofmarschallaml hat
mit diesen Dingen überhaupt nichts zu thun , sonder » » » r das

Zivilkabinet . Als ich Ende September nack Berlin zurückkehrte .
erfuhr ich von den Artikeln der „ Welt am Montag " , die ich bis

die Verlesung der amtlichen Auskunft des Polizei - Präsidiums , bahin gar nicht {nniite , und der „ Staatsb . - Ztg . " , die sich mit der

darüber , inwieweit es in der Lage sei , ei » Urtbeil über die Zu-
verlässigkeit des Herr v. Lützow als Vertrauensmann der Polizei
abzugeben . Ans der amtlichen Auskunft weroe hervorgehen ,
daß Herr v. Lützow in der That wiederholt Aufträge zur
Ermiuelnng als Vertrauensmann der volitischeu Polizei erhalte »
und daß er sich dabei nach der Ansicht des Polizeipräsidenten
„ nicht mehr oder minder g l a u b w ü r d i g e r w i e s e n
habe als alle derlei Leute " !

Vors . : Der Gerichtshof wird darum zu prüfen haben , ob
das soeben vom Staatsanwalt überreichte Schriftstück etwa ein

Leumuudszeugniß ist . — Oberstaatsanivall : Um keine

Schwierigteiten z » machen , verzichte ich übrigens auf die sofortige
Verlesung des Schriftstückes ; die Sache kann bei Vernehmung
des Herrn v. Tausch erledigt werden . — R. - A. Lubczynski :
Nachdem der Herr Oderstaalsanwalt in dieser Weise
auf den Inhalt des Schrislstückes Bezng genommen , be-

antrage ich die Verlesung . — Der Gerichtshof beschließt , die

Auskunft nicht zur Verlesung zu bringen , da sie ,
soweit sie Thatsache » betrifft , aus die Berichte des Herrn
v. Tausch bezug nimmt , soweit sie dagegen Urlheile über Lutzow
enthält , als Leumuudszeugniß ' angesehen und deshalb die Ver -
lesung für unzulässig erklärt werde » muß .

Nunmehr erscheint als Zeuge

Reichskanzler Fürst Hohenlohe .

Vors . : Der Gerichtshof ist in der Lage gewesen , Ew
Durchlaucht als Zeuge laden zu müssen , da der ' Angeklagte Leckert
behauptet , in Breslau von Ew . Durchlaucht zu kurzer Unter -
reduiig empfangen ivorden zu sein .

Zeuge : Ich kann keine bestimmte Auskunft aeben .
Ich weiß nur , daß ich im Vorzimmer meiner Wohnung
in Breslau einen jungen Mann geiprochen habe ,
der vielleicht der Angeklagte gewesen sein kau ». Was er
mir gesagt hat , weiß ich nicht mehr , ebenso wenig , was ich
ihm gesagt habe , so wenig Bedeutung legre ich der Sache
bei . Ich habe aber meinen Kammerdiener gefragt , ob ihm
etwas vo » dieser Begegnung noch im Gedäcktniß geblieben ist .
Nach dessen Erinnerung ist folgendes festzuuellen , daß , während
ich mich auskleidete , um auszugehen , au der Tbür ge-
klopft wurde . Der Kammerdiener sah nach nnd fand einen
jungen Mann vor , welcher eine Karte und eine Manöver -
karte vorivies und von mir empfangen sein wollte .
Ich ließ ihm sagen , daß dies nicht angehe , er erwiderte aber ,
daß er m i r wichtige M i t t h e i l u » g e n zu machen habe .
Als ich ans meinem Zimmer kam , fand ich den jungen Mann
sin Vorzimmer . Er theille mir etwas mit , ich kann jedoch mit
«- icherheil darüber eine Auskunst nicht gebe ». — Vors . :
Fragten Ew . Durchlaucht vielleicht den jungen Mann nach
irgend etwas ? — Zeuge : Er lheilte mir etwas mit und ich
habe an ihn vielleicht auch eine Frage gerichtet . — Ober -
iiaatsanwall D res wer : Richtete der junge . Mann an
Eiv . Durcdlaiicht die Frage , wer etwa Nachfolger des Fürsten
Lobanoiv sei ? — Zeuge : E s i st möglich , daß dies der
Fall geivesen ist , da die Sache damals durch die Zeitungen
ging . Ich hätte jedoch schwerlich etwas antworten könne » , da
mir nichts darüber bekannt war .

Angeklagter Leckert : Ich richtete an Ew Durchlaucht
eine Frage über die Aussichten des Grafen Kapuist ' sals Nach -
folger des Grase » Lobanoiv . — Zeuge : Es kaum dies mög -
lich sein .

Staatssekretär von Marschall .
Vors . : Das Zengniß Eiv . Exzellenz ist vom Gericht in

zwei Richtungen für erforderlich erachtet worden , einmal dabin
gehend , in welchen Beziehungen Ew . Exzellenz selbst oder das
Auswärtige Amt zu den Aiigeklagten Leckert und v. Lützoiv ge -
standen haben , sodann , welche Stellung das Auswärtige Amt
geivissen Zeitungen nnd den in den „reichso,fiziösen "

eilungen veröffentlichten Artikeln gegenüber einnimmt .
ch frage zunächst , ob Eiv . Exzellenz einer von den

beiden Angekiagien bekannt ist ? — Zeuge : Nein .
Den erste » Angeklagten habe ich nie gesehen . — Vors . : Haben
Ew . Exzellenz den Leckert jemals empfange » ? - - Zeuge :
Einen so jungen Menschen würde ich überhaupt nie empfangeii .
Ich erkläre bestimmt , daß dies nicht der Fall ist . Die einzige
Möglichkeit wäre , daß er mir vielleicht mal im Reichstage , wo
mir manche Herren von der Presse vorgestellt werden , gleichfalls
vorgestellt worden ist . Jedoch erinnere ich mich dessen nicht . —
Vors . : Ist Eiv . ExzeUeiiz bekaniit , daß sich der Angeklagte
auf Beamte des Ausivärligeii Amtes als Gewährsmänner seiner
Nachrichten beruft und daß er behauvtet . er habe die Information
zu seinen beide » Artikel », die unter Anklage stehen , von Beamte »
des Auswärtigen Amles , von der „ Umgebung des Herrn V. Marschall " ,
ivie er sich ausdrückt ? Haben Eiv . ExzeUeiiz vielleicht eine
Umfrage unter den Beamten des Auswärtigen Amtes gehallen ,
um diese » Gewährsmännern ans die Spur zu kominen ?

Zeuge : Nachdem mir bekannt geworden ist , daß
Ich der Angeklagte ans Beamte des Auswärligeu Amtes als
seine Gewährsleute beruft , habe ich sofort eine schrift¬
liche Unifrage unter allen Beainten des Auswärtigen
Amtes bis herab zu den Subaltern - und Unter -
beamten gehalten , ob sie jemals eine Beziehung zu
dem Angeklagte » unterhalten Häven . Alle haben ohne Aus -
» ahme erklärt , daß dies nicht der Fall sei . Ich habe mich auch
dem Herrn Oberstaatsanwalt gegenüber bereit erklärt , eveiitiiell
all « Biguid » alz Zeptzenla� « » » " lassen und i I «

angeblichen offiziösen Preßmißivirlhschasl und der Fälschung des

ikalsertoastes befaßt Halle . Ich war höchst erstaunt darüber , erwiderte
aber dem Herrn Dr . Hammann auf dessen Frage , ob man eine

Berichligung loslassen solle , daß dies nicht »ölhig sei , da die
Sache zu unsinnig sei und daß eine Berichtigung höchstens vom

Wolff ' sche » Telegraphen - Bureau ausgehen könne . Letzteres hat
dann auch bald darauf ein Dementi gebracht . Eines Tages er «
hielt ich dann einen Brief des Herrn Dr . Plötz mit Anfragen
über die Wahrheil oder Unwahrheit der Mittheilungen in der

„ Well am Montag " . Dr . Plötz wurde von Herrn
Dr . Hammann empfangen und dieser ließ dem Dr . Plötz
keinen Zweifel darüber , daß alles Schivindel sei . Dem
Dr . Plötz wurde dann gesagt , daß , ivenn alles Schwindel sei . er
doch kein Interesse daran haben könne , den N. nnen des Ver -

fassers zu verschiveige ». Daraufhin ist dann derNarne
des Herrn v. Lützoiv von Plötz genannt worden .
Ich erkundigte mich , weß Geistes Kind der Herr v. Lützoiv sei
und erfuhr , daß derselbe in Journalisteukreisen in dem Rufe
stehe , ein Agent der politischen Polizei zu sein .

Herr v. Marschall über Polizeispitzel .
Als ich erfuhr , daß dieser Vertrauensmann der

politischen Polizei seine Hände im Spiele habe , nahm
ich d>e Sache sofort ernst nnd gerade dies Moment bestimmte
mich , die Sache zur gerichtliche » Verhandlung zu bringe ». Ich
weiß , daß die Miilheilungen dieser Personen oft ain giftigsten
ivirken , denn diese Leute maße » sich oft eine ge -
wisse Autorität an , die sie nicht besitzen , sie stüstern sich
die Dinge von Ohr zu Ohr und sie sind unfaßbar . Ich bar um
den Besuch des Polizeipräsident en. Derselbe wußte
von nichts , er küinmere sich selbstvei ständlich um die
einzelnen Agenten nicht ; aber er sagt� mir bei der
Unlerredllng : Herr K r i m i n a l k o in m i f s a r v. Tausch
habe ihm auch die Meldung gemacht , daß dieser
' Artikel aus dem Auswärtige » Amte st a in m e.
Ich erwiderte , daß es für mich doch äußerst wichtig sei , wenn
ein Kriminalkonimissar amtlich seineni Voigesetzten mittheill ,
eine solche I n s a in i e stammt aus einem Amte , dem ich vor -
stehe . Ich ersuchte um Ermittelung , od etwa Herr v. Lützow
dahinter stecke , der Polizeipräsibenl bestätigte mir dies
ichon nach einiger Zeil und ich fand meine Ver -
» luthung gleichfalls bestäligt , daß v. L ü tz o w im Die n st e
der politischen Polizei stehe . Der Minister des
Innern hat mir später das betreffende Akiönstück des Herrn
v. Tausch zur Bersügiing gestellt . — Bei den Unterredungen mit
diesem ergab sich der Eindruck , daß Herr v. Tausch alle
Schuld auf Herrn Leckert wälzen „ nd de » v. Lützoiv möglichst
entlasten ivollte . Ich erwiderte : Da einer von beide » sich die
Millheilung einfach aus den Finger » gesogen habe » muß , so ist
ohne Anhaltspunkt nicht einzusehen , warum gerade Leckerl dies
geihan haben muß . Ich habe später Herrn Dr . Hammann be -
auflragr , verschiedene Korrespondenlen , die ihn besuchlen , zu bitten ,
nachzuforschen , iver der Herr v. Lützoiv eigentlich sei , und ihnen nahe
zu lege », daß hier von einem Redakiionsgeheimuiß keine Rede
sein könne , den » hier handle es sich daruin , ein Treiben zu ent -
larven , an dessen Beieitigung die anständige Presse das lebhafteste
Interesse haben müsse . Es wurde dabei bestätigt , daß Herr
v. Lützow als Agent der Polizei gelte . Noch erneu
andere » Umstand muß ich hier erwähne » . Ich wußte den Namen
des v. Lützow nur von Herr » Plötz . Hätte dieser ihn mir
nicht als Verfasser geuannl , hätte ich diese » Namen
vielleicht nie erfahren . Dafür sprechen meine Er¬
fahrungen .

Die „ Kamarilla - Rrtikcl " .
Der Zeuge gehl nuu auf die „ Staatsbürgcr - Zeitnng "

ein . Schon seit länger als Jahresfrist seien in diesem Blatte
Artikel erschienen , in denen angedeulel wurde , daß in dem
A u s >v ä r t i g e n Amt die Quelle zu suche » sei , ans der die
Verhetzungen vo » hohen Beamten gegen einander stammle » .
Sein Name iverde mit einer „ Kauiarilla " in Verbindung ge -
bracht , es werde behauptet , daß die Fäden der Jntriguen in der
Wildeliiistraße zusammen liefen und ähnliche Andeulungen mehr ,
die keinen Zweifel darüber ließen , daß die Spitze sich gegen
das Auswärtige Amt richten solle . Es läge hier einer
der Fälle vor , daß man eine bestimmte Person im
Auge habe und doch vermeiden wolle , mit dem Z 185 Slr . - G >G.
in Konflikt zu kommen . Im vorige » Jahre sei in den
„ M ü n ch e » e r Neuesten N a ch r i ch t e n " ein Artikel über
die Militär - Slra ' prozeß - Novelle erschienen Damals habe die
„ Staatsbürger - Zeilung " ebenfalls angedeutet , daß die Quelle
des Artikels im Auswärtigen 91 m i zu suche » sei » ud be -
ziveckle . die Minister B r o » s a r t v. S ch e l l e n d o r s und
v. Köller zu verhetzen . Es seien Ermilielungen
nach dem Verfasser des Artikels angestellt worden ,
welche aber nur den Erfolg gehabt hätten , fest -

nsiellen , daß in dem Ministerium des Innern
keinerlei Indiskretion begangen sei . Darauf habe er seinem
Legaliousrath Dr . Hamina » in München de » Vorschlag gemacht ,
er möge sich doch direkt an Dr . Hirth , de » Verleger der
„ M. N. N. " , wenden und an dessen Palriolisimis appelliren .
Dr . Hirth sei dann selber zu ihm gekommen , habe eine lange
Unlerredung mit ihm gehabt » nd ihm erklärt : Der Artikel
stamme gar nicht aus Berlin , soudern aus München
anS einer Unterredung und daraus sei da » » eine Berliner



Dcpcsche gemacht worden . Den Gewährsmann könne er nicht
neniien . aber jede Möglichkeit hiesiger In
s o i r a t i o n sei ausgeschlossen . Er sei dann soiml zu
Herr » General v. Schellendorf gegangen und i » einer Aussprache
zwischen den beiden Ministern Bronsart und Köster sei die Sache
zur vollen Befriedigung gelöst worden .

Als der Prozev gegen v. Lützow im Gange war , habe der
Zeuge vom Kriegsinimster v. Gabler erfahren , daß der
Kriminalkommissar v. Tausch den Journalisten
K u k n tsch im literarischen Bureau des Mini -
st e r i u in s d e s I n n e r n als denjenigen bezeichnet habe , welcher
ihm anvertraute Geheimnisse oerralhen habe . v. Tausch habe er -
klärt , daß der jetzige Angeklagte v. Lützow ihm diese
Mittheilung gemacht habe .

Einige Tage später sei im „ Hamburger K o r r e
sp andeuten " ein Artikel über die Mililär - Strafprozefr
Ordnung erschienen und ebenso unterm 23 . April d. I . ein
Artikel ähuliche » Inhalts in der „ Köln . Zeitung " , der
Dinge enthielt , welche der Verfasser nur durch eine » Vertrauens
bruch erfahren konnte . Auch bei dieser Gelegenheit habe man
auf das Auswärtige Amt verwiesen . Der Zeuge habe vor einigen
Tagen der „ Köln . Ztg . " angezeigt , daß dieser Artikel auch in dem
gegenwärtigen Prozeß eine Roll « spielen würde , und hieran das
Ersuchen geknüpft . ihm nunmehr den Verfasser zu nennen
Darauf habe er gestern ein Schreiben erhallen . worin sich der
H a u p t m a n n a. D. Fritz H ö n i g als Verfasser bekenne .
aber gleichzeitig die Versicherung abgegeben habe , daß seine
Jnforinaliouen nicht von irgend einem Beamten herrührten . eS
sich vielmehr um eine Priualarbeit handle .

» »

Das Prestbureau deS�Auswärtigen ' AmteS .
Der Zeuge erörtert sodann die Geschaslssühruiig in dem

Preßbureaii des Auswärtigen Amtes , welches unter der Leitung des
Wirklichen Legationsratbes Dr . Hainnian stehe . Das Preßdureau
sei ein nothivendiges Ucbel , am liebsten sähe der Zeuge
daß er dies Institut entbehren könne . Es gäbe eine
Ganze Reihe von Blättern , welche die auswärtige
Politik unterstützten . rheils dadurch , daß sie der Re�
grerung günstige Artikel aufnähmen , theils dadurch , daß
sie beim Preßbureau des Auswärtigen Amtes anfragen
Ileßen , ob von der ausländischen Presse verbreilele Nachrichten über
deutsche Verhältnisse der Wahrheit entsprächen . Aber es habe dem
Auswärtigen Amte stets lerngelegen , irgend welchen Einfluß aus die
Tendenz der Blätter auSzuüde » , welche von ihm Jnformalionen er -
halten . Dr . Hainman enipfange die Vertreter der Presse und habe die
strenge Weisung , bei der Eriheilniig von Jnformalionen alles
zu vermeiden , was in der Oefseutlichteit irgend welche Be
unruhiguug hervorzurufen im stände sei . Auch i » betreff der
jüngsten Hamburger Enthüllungen habe er an -
geordnet , daß auuer den beiden Artikeln im „ Reichs
Anzeigers keinerlei Inspirationen erfolgen sollten , aber trotz
dessen seien in allen möglichen Zeitungen wohl über Ivo Artikel
über dies Thema erschienen , und auch dies werde deni Aus
wärtigen Amt in die Schuhe geschoben . Ties sei ein Punkt ,
wo die Preffe selbst ansetzen müßte , um eine Aenderung einzu -
fuhren .

So wie bei uns . werde es bei allen auswärtigen Ministerien
der Welt gehandhabt . das Auswärtige Amt könne unmöglich des -
halb , weil es gewisse Beziehiinge » zu bestimmten Blätter » unter -
hält , für alle Artikel dieser Blätter verantwortlich gemacht
werden . Solche Blätter bleiben völlig unabhängig . Zeuge
erwähnt die heitere Thatsache , daß auch Artikel , die gegen
th » selbst gerichtet gewesen , als „offiziös " gälte ».
Vom Auswärtigen Amte seien niemals persönliche
A n g r i f f e ausgegangen , weder gegen aktive , »och gegen
fr li h er e Minister und Beamte . Aus weiteres Beirageu
erklärt Zeuge , daß er unter allen Umständen Slrafantrag gestellt
habe » ivürdc , wenn das Auswärtige Amt in irgend welche Be -
Ziehung zu den „ Unverantwortlichen " gebracht würde . Leute wie
Leckert und Lützoiv würde er nicht empfangen haben .

Rechtsanwalt Lubszynski richtet noch eine ganze Reihe
von Fragen an Frhrn . v. Marschall , die festsleUsu solle », iiiwie -
weil diesem die persönlichen Verl , ältuisse des Angeklagten v. Lützow
bekannt seien und inwieweit oie in verschiedenen Blätter » erschienene
Behauptung , daß Herr v. Lützow wegen Verdachts der Spionage aus
dem Osfiziersftande entfernt sei . aus Inspiration des ' Auswärtigen
Amtes zurückzusühre » sei . Herr v. Marschall erklärt , daß er
über letztere Frage nichts wisse . — Aus Frage des Nechtsauwall
S ch m i e l i n s k i erklärt Zeuge . daß Herr Dr . Plötz dem
Staalsinteresse einen wesentlichen Dienst durch die Nennung des
Namens v. Lützow erwiesen babe . Dies sei dankbar
anzuerkennen , von einem „ Verraih " könne gar keine
Rede sein . — Auf eine weitere Frage des Rechtsanwall
Glatze l erwidert Frhr . v. Marschall , daß eres dem Gerichshof
überlassen müsse ) über die tnala fides der „ Staatsbürger - Zeitung "
sich zu entscheiden , aber wenn einer so systemalisch mit Anklagen
gegen das Ansivärtige Amt vorgeht , wie die „ Staatsbürger -
Zeitung " , so müsse man doch annehmen , daß ihm vollständiges
Material zur Verfügung stehe , und deshalb sei auch
anzunehmen , daß seine eigene ( des Zeugen ) Tbätig -
keit zur Ermitlelung der Urheberschaft ihm bekannt
sein inußte . Es frage sich , aus gruno welchen posttiven
Materials die „ Staatsbürger - Zeitung " sich berechtigt glaubte ,
systenialisch so schwere Angriffe gegen einen Minister
zu richten ; bisher sei solch Material nicht i » die Erscheinung
getrete ». — Rechtsanwalt Glatzel : Seil Jahren besteht in
der Presse , welche sich nicht für offiziös hält , die Ueberzeugung ,
daß eine osfiziölePreßniibwirldschnft . wie sie von der „ Slaalsb . - Ztg . "
behauptet wurde , thatsächlich existirt , daß eine Reform dringend
noihwendig sei n » d auch von allerhöchster Stelle mit Rücksicht
aus die Verwirrung , die dadurch augerichtet werde , dies als
berechtigt anerkaniil worden sei .

Frhr . v . Marschall : Er könne seine Beziehungen zur Presse
nicht » och enger ziehen , als er es gethan , wenn nicht das Siaats -
interesse darunter leiden solle . Er wünschie , daß er mit der

Presse überhaupt nichts zu thun hätte , denn er wisse , daß
damit immer Anfeindungen verknüpft seien . Er babe aber diese
Last aus sich nehme » müssen , denn es gehe nicht anders . Von
einer Preßmißwirthschaft im Auswärtigen Amte könne keine Rede
sei », die Preßmißwirlhichaft liege in allererster Reibe darin , daß

fiewisse
Blätter eine Polemik mit einem andere » Blatte gar nicht

ühre » zu können vermeinen , ohne daß sie den Gegner als

„osfiziös " denunziren .
Rechtsanivalt Glatzel : Daß eine Preßmißwirthschaft be -

steht , zeigt doch die Thatsache . daß ein so anerkannt offiziöses
Blatt , wie die „ Kölnische Zeitung " , auf allerhöchsten Befehl aus

dem Schlosse verbannt worden sei . — Frhr . v. M a r s ch a l I : Kein
Ministerium der Well könne den Zeitungen , welcrie sich bereit erklären ,
Ansichten der Regierung Raum zu gewähren , zur Pflichl machen , nie -
mals irgend etwas gegen ein Regicrungsaml zu schreibe ». Das käme

darauf hinaus , daß solche Blälter ; förmlich ein Versprechen des

„ Wohlverhaltens " ablegen müßte » , das ließe sich kein anständiges
Blatt gesallen , ein solcher Boykott wäre nnmöglich .

Rechtsanwalt Glatzel wünscht die Verlesung eines Artikels
der „ Staatsbürger - Zeilung " , aus welchem hervorgehen »verde ,
daß es der „ Slaatsbürger - Zeitung " bei der Erörterung der -

artiger Dinge nicht auf eine Beleidigung des Freiherrn
v. Marschall , sondern auf die Bloßlegung eines Krebsschadens
und aus die Reform offenbarer Mißverbältnisse ankomme .

Oberstaatsanwalt Drescher : Wenn doch noch Verlesungen

stattfinden sollen , so beantrage ich die Verlesung eriier Broschüre .
welche schon in diesem Hanse Gegenstand gerichtlicher Maß -

nahmen geworden ist . Sie wird beweisen , daß die „ Staatsbürger -

Zeitung " und die antisemitische Presse am allerwenigsten sich zu

echausstren Veranlassung hat über Angriffe , die gegen die Um-

gebung des Kaisers erhoben werden . Die Broschüre ist de -

titelt „ Geheimes Judenthum , Nebenregierung

unvjüdischeWeltherrschaft " . Diese Broschüre enthält

die pöbelhaftesten Angriffe gegen den Hof. behauptet , daß die Um>
gebung des Kaisers — unter besonderein Hinweis aus Herrn
v. Lucanus — aus Judenabkömiulingen bestehe und daß ein sörm -
sicher Ring die Entscvlüsse des Kaisers becinflusie . Der Verfasser war
der Gesinnungsgenosse der „ Staalsb . - Ztg . " , der bekannte Herr Karl
Paasch , der von dieser nach allen Richtungen hin veiherrlicht
worden ist . Wo war denn gegenüber dieser Broschüre die
„ Staatsbürger - Zeitung " , um im Interesse des Staates ihre
Siimme zi, erbeben ? — Rechtsanwall Glatzel ver¬
mißt die Behauptung in der Aussührung des Staatsanwalts
daß die „ Slaalsbürger - Zeitilng " mit dieser Broschüre sich
identifizire . Der Verlheidiger bleibt bei dem Antrage ,
daß noch eine ganze Reihe von Artikel » verlesen werden solle .
Die Verlesung soll nach Schluß der Zeugeiivernehmung stalt¬
finden .

Rechtsanwalt Lubszynski richtet noch eine Reihe
von Kreuz - und Ouersragen an den Zeugen de G r a h l.
die den Zweck haben , die Glaubwürdigkeit desselben
zu erschüttern . Der Vertheidiger beantragt namentlich
die Vorladung des Wirkltche » Geheimen Raths v. Lucanus
oder dessen Sekretär , um die Stunde feststelle » zu können , wann
Herr de Grahl den richtigen Wortlaut erhalten Hai . — Zeuge
de Grahl erklärt , daß dies zivischen 10 und II Uhr abends
gewesen sein müsse . — Oberstaatsanivalt : Ich muß
doch entschiede » bitten , mitzutheilen , zu ivclchem Zwecke der
artige Anträge dienen sollen , i — Rechtsanwalt Lubczynski :
Bei einem so hervorragend - politischen Prozeß ist es doch
nöthig , die denkbar größte Klarheit zu verbreiten . Uns
liegt natürlich daran , festzustellen , daß Herrn de Grahl
der erste Wortlaut aus der Umgebung des Kaisers zugestellt
sei . — Oberstaatsanwalt : Will Herr v. Lützoiv wirklich
bei dieser ungeheuerliche » Behauptung bleiben , dann fordere ich
ihn auf , nun endlich klipp und klar den Namen der Person zu
nennen , die er im Auge bat . Dazu sollte ihn doch sei » eigenes
Ehrgefühl bewegen . — ' Angckl . v. Lützow erklärt sich dazu
außer stände .

» »

LegatiouSrath Dr . Hammann :
Er kennt Lützoiv aus seiner Thäiigkeit bei der „ Allgemeinen

Reichskomspondenz " , giebt über die Entivickelung der Dinge ,
über seine Unterhaltung mit Dr . Plötz , über seine Recherchen
zur Sache zc. dieselbe Darstellung wie die Anklagebehörde , wie
Herr Dr . Plötz , der Frhr . v. Marschall und der Zeuge Rippler .
Er giebt zu , daß er davon gesprochen , daß v. Lützoiv in
journalistischen Kreisen als Polizeivigilant gelte und nennt als
seine Gewährsmänner v. Huhn , Dir . Mantel , Redakteur Heller ,
Dr . Rennert von der „ Magdeburger Zeitung " , Hornau u. s. w.
Alle diese und andere Journalisten würden bestätigen , daß
v. Lützoiv in dem Ruf des Polizei - Agenten stehe . Auf Befragen
der Vertheidigung erklärt Zeuge , daß „ Journalisten auch unter -
geordneter Qualität " , wie einer der Angellagieu behauptete , nicht
in der Preßabtheilung des Aus » ärtigen Amtes empfangen »vürde ».
Ebenso wenig Journalisten , die sich keines

guten Rufes erfreuen . Er wisse sich keines

Einzigen zu erinnern , alle seien persön -
lich durchaus ehren werth . Diese Abtheilung giebt
nur Informationen über auswärtige Angelegenheilen aus .
niemals über innere preußische Augclegenbeite » , und über
innere Reichsangelegenheiten nur aus Anordnung des Reichs -
kanzlers . Eine solche Anordnung liege bei den Dingen , um die
es sich bei den Artikeln �der „ Slaalsb . - Ztg . " handele , nicht vor .

AndereZeugen .
Die Vernehmung des Legationsraths Prinzen Alexander

V. Hoheulohe - Tchillingsfiirst ist sehr kurz . Sie beschränkt sich
darauf , daß der Zeuge erklärt , »veder Herrn Leckert noch Herr »
v. Lützow je gesehen oder einen von ihnen empsangen zu haben .

Wirkl . Legationörath v. Hollstein erklärt , daß er Leckert

zum ersten Male sehe und von Zuwendung von Nachrichten an
diesen durch seine Person absolut keine Rede sein könne .

Direktor Mantler von Wolff ' s Telegraphenbureau : Er habe
das viel besprochene Dementi in der „ D. Tagesztg . " oeranlaßt , um den
vielfache » Erörterungen über die Meldung des Wolff ' jchen Bureaus

bezüglich des Kaiiertoastes ein Ende zu machen . Ter Artikel
der „ Welt am Montag " war für ihn die Kombination einer
Reihe ans der Luft gegriffener Erfindungen und er habe diese
in der „ Deutschen Tageszeiiung " gekennzeichnet , weil gerade diese

Zeitung die Erwartung ausgesprochen hatte , daß das Wolff ' sche
Bureau das Wort nehmen werde . Weder Leckerl noch v. Lützoiv
haben sich infolge dieser Richtigstellung an die Adresse
des Zeugen geivendet . Soiveit er sich erinnere , ist die erste
Tepesche um ' /eI2 Uhr hier im Bureau eingegangen , die Be -

richligungsdepesche traf erst wahrscheinlich nach ihr ein und da
es Sonnabend Nackt war , so lag für das Bureau keine Mög -
lichkeit vor . diese Berichtigung wenigstens noch den Berliner
Blättern mitzutheilen .

Auf de » von der Staatsanwaltschaft vorgeschlagenen Zeugen
Uiirnh »vird allseitig verzichtet .

Redakteur Dr . Werlo vom „ Breslaucr Generalanzeiger " :
Er habe Herrn v. Llluow als Manöverderichlerftatler engugirl ,
weil dieser sich auf vorzügliche militärische Verbindungen
berief und sagte , daß er im Besitze eines Pnssirscheines vom

Generalstabe sei . Lützow habe ihm dann in Breslau den
Leckert als seinen Bekannten und geschickten Journalisten vor -

gestellt . Letzterer halte dann vernommen , daß ei » Mitarbeiter
namens Thomas eine Unterredung mit dem Reichskanzler ge -
habt habe und darauf bin gesagt , daß auch er eine solche Unter -

redung gehabt habe . Nachdem er dann versichert , daß alles ,
ivas er . darüber melden werde , Tdalsachen seien , habe er de »

Atigeklagjfe » aufgefordert , das Manuskript einzuschicken und das sei
caun auch geschehen . Leckert habe sich der vorzüglichsten Bei -

bindungen gerühmt . Von Görlitz aus babe er ihm mitgetdeilt ,
daß er eine hochwichtige Nachricht habe , aber eine » Borsch » «
haben müsse , weil er in der Angelegenheit noch eine Reise nach
Köln machen müsse . Er sei also von dem Angekl . Lützow
mit 100 Mark gewissermaßen hineingelegt worden . Dieser
habe einen Artikel geschickt , der ähnlich dem Artikel
der „ Welt am Montag " war . �jedoch de » deutlichen

Hinweis auf den Grafen Eule » bürg » ock nickt

enthiell . Er habe den ' Artikel zurückgeschickt mit dein Bemerken ,
daß nur Thalfachen und keine Koino , Nationen erwünscht seien .
Leckert habe aber noch einmal versucht , den Artikel anzudringen ,
indem er ihn zurückschickte und direkt angab , daß sein

ewährsmann der Freiherr Marschall von

Bieberstein sei . Herr v. Lützow habe ihm bei An -
tritt der Verbindung geschrieben , daß er Beziehungeil zum
Hofstaate habe .

Overstaatsanwalt : Ich möchte vom Angeklagten
v. Lützow wissen , zu welchen Hosstaaten er Beziehunge » habe ? —

Angeklagter : Das habe ich wohl nickt gesagt , ich habe
ivodl nur von Beziehungen zu H o s k r e i s e » , militärischen
Kreisen und dergl . gesprochen . — Oberstaatsanwalt :

Jcd möchte wissen , welche Beziehungen er zu Hofkreiien gehabt
hat ? — Angeklagter v. Lützow : Ich babe nicht direkte Be -

ziehungen im Auge gehabt , sonder » nur , daß ich infolge meiner

gesellschaftliche » Stellung mit derartigen Krersen i » Berühraug
ioilime und mancherlei höre .

Kriminalkommissarius v. Tausch :
Derselbe erklärt , daß er seit etwa 4 Jahren mit dem An -

geklagten v. L ü tz o w bekannt sei , aus welche Weise die Be -

kannlschaft entstanden sei , vermöge er nicht mehr zu sagen . —

Präsident : Hat v. Lützoiv der Polizei Dienste geleistet ,
Recherchen vorgenommen oder dergl . ? — Zeuge : Jawohl .
Wenn mir ei » Artikel aufstieß , von welchem ich annahm , daß er

die Polizei beschäftigen könne , so wandle ich mich an Herr »
v. Lützoiv und bat ihn , zu ermitteln , wer der Beriaffer sei . Aber

Herr v. Lützow war durchaus kein Vigilant . Wir müssen

derartige Personen haben , aber was Herr v. Lützow zu

erledigen hatte , war harmloser Natur und durchaus
nichts Ehrenrühriges . — Präs . : Sie mußten also
doch annehmen , das v. Lützow der Mann und geeignet
und bereit war , derartige Austräge zu erledigen . ~

Zeuge : Das habe ich angenoinmen . — Präs . : Also

diese Beziehunge » zwischen Ihnen und dein

Angeklagten haben etwa vier Jahre bestanden ? —

Z' e u g e : Ja , ungefähr so lange . — Präs . : Wie war es nun ,
als der Artikel in der „ Well am Moniag " erschien ? Haben Sie

sich denn damals auch an den Angeklagten v. Lützow gewandt ,
um den Verfasser zu erfahren ? —

Zeuge : Als ich den Artikel las , da sagte ich mir sofort ,
da kouimeu Anfragen . Ich sragte also Herrn v. Lützow nach
dem Verfasser des Ariikels der „ Welt am Monlag " . D a
nannte er sich selbst . Auf meine Frage , wie kommen Sie

dazu , fügte hinzu ,- daß der Artikel vom Staats -

sekretär v. Marschall herrühre , der dem Leckert die

nölhigen Jnformalionen erlheilt habe . Ich hielt es für unglaub -
lich , daß sich das Auswärtige Ami zur Unterbringung
eines inspirirten Artikels eines so jungen Menschen be-
dienen werde . Ich erzählte die ganze Sache in Form �eines
Vortrages dem Polizeipräsidenten v. Windheim , der natürlich
auch den Kopf schüttelte . Am nächsten Tage hat der Präsident
v. Windheim mir erklärt , daß er sich bei Herrn v. Mar -

schall erkundigt habe und daß alles Schwindel
sei . Ich habe dann Hevr » v. Lützow kommen lassen

suud ihm das Ergebniß mitgetheilt , «r blieb dabei
und da habe ich ihn gebeten , mir in Form eines
Berichts die Enlwickeliiitg der ganzen Augelegenbeit
darzustellen , damit ich den Bericht dem Polizeipräsidenten über -

gebe » konnte und nicht dem Verdachte unterliege ,
daß Zwischenhände was dazu gemacht hätten . Der An -

geklagte v. Lützoiv ist aber dabei geblieben , daß die Sache der

Wahrheit entspräche . Leckert , so habe er weiter erzählt , sei nicht
so unbedeutend , wie er ( der Zeuge ) wohl denke ; der junge
Mann habe vortreffliche Veibindungen , er sei von Herr »
v. Marschall in Breslau in jovialer Weise empfange » wor -
de » w. : c. Auch brieflich hat v. Lützow nochmals enl -

schieden behauptet , daß die Sache ihre volle Richtigkeit habe
und ich habe daraus die feste Ueberzeugung gewonnen und hege
sie heute noch , daß v. L ü tz o w d u p i r t worden i st und

selbst an die Wahrheit der Lecker t ' schen Angaben
glaubte . Ich kenne doch Herrn v. Lützow sehr genau .
Wenn man 6 Jahre lang so viel verkehrt und mit einander

spricht , kennt man sich doch .
Präs . : Haben Sie den » nun nicht ' mal Herrn v. Lützow

gesagt , er solle Ihnen doch mal den Leckert zu -
führen ? — Zeuge : Nein . Ich kannte Leckert nur vom Ansehen ,
von dem Kaisermanöver aus , wo wir öster in einem Koupee
saßen . I ch habe die Ansicht , daß Leckert in der That einen

Hintermann hat . denn ich halte ihn nicht für zu er -

fahren in der Polilik . sich selbst eine so fein eingefädelte Jntrigue
auszudenken . Sein Gewährsmann dürfte natürlich in anderen
Kreiien zu suchen sein . Der Hintermann dürste wohl

mehr die Absicht gehabt haben , dem Siaatssekretär v. Marschall
ein Bein zu stellen .

Präs . : Woraus stützt sich denn Ihre Annahme , daß der
Artikel eine Spitze gegen Herrn v. Marschall habe ?

v. Tausch : Schon die Wendung von den „ englischen
Einflüssen " besagt es . Ich glaube auch nicht , daß Leckert

wollte , daß Eulenburg hineingebracht werde .

Präs . : Es wäre nun sehr interessant , diesen Hintermann
kennen zu lernen . — Zeuge : Es wäre vielleicht nicht un «

möglich , daß dieser Hinlermann noch gefunden wird .

Staatssekretär v. Marschall : Die Annahme des

Herrn Kommissars , daß Leckert einen Hintermann habe , ist ja
recht interessant , aber es wäre doch wünschenswerth , wenn der

Herr Beamte seine Anschauung begründet . Ist es dem Herrn
Kommissar nicht bekannt . daß Leute , die er beschäfligt
bat . ihre Angriffe gegen das Auswärtige Amt einfach er «

funden und erlogen haben ? Ich erinnere ihn nur an

Rormann - Schumann .
v. Tausch : Das ist mir nichts Neues . Wir sind

dafür nicht verantwortlich . Wir treiben auf der Polizei
keine Politik , Herr Staatssekretär . Wir find Beamte , und
wir brauchen Leute , die vielseitig find . Leute von den „ Fiegenden
Blättern " und vom „ Ulk " können wir nicht brauchen . Es liegt
uns sern , aus eigene Faust Politik zu treiben , wir erfüllen die

uns gestellten Austräge . Was unsere Leute nebenbei treiben ,
dasür sind wir nicht verantwortlich .

Staatssekretär v. M a r s ch a l l : Der Herr Polizei - Kommiffar
vertbeidigt sich gegen Vorwürfe , die kein Mensch gegen ihn
erHobe » bat . Ich erinnere den Kriminalkommissar nur daran ,
daß ein gewisser Normanii - Schuinann auch von ihm zur Ermitte -

lung in Preßsachen benutzt worden ist und daß sich dann heraus -

gestellt hat , daß dieser selbe Vertrauensmann
v. Normann - Schumann fast alle die Skandalartikel von 1830
bis 1895 gegen das Ausivärttge Amt selbst versaßt
ha t , bezüglich deren er von Herrn v. Tausch mit

Ermittelungen bezüglich der Urheber betraut
war und die sämmtlich aus den Fingern gesogen
waren . Nach den Erfahrungen , die Herr v. Tausch mit diesem

Herrn v. Normann - Schumann gemacht , möchte ich doch , daß er

sich näher erklärt , wieso er gerade in diesem Falle hier meint ,

daß Herr Leckert doch wohl einzn Hintermann gehabt haben
muß und sich diese Dinge nicht aus den Fingern gesogen habe .
Es ist mir das sehr wichtig , denn ich muß annehmen ,
daß dieser von dem Kriminalkommissar in der Luft gelassene
„ Hinterman » " zum Piedestal für weitere Verdächtigungen gegen
das Auswärtige Amt werden könnte . — Zeuge : Ich habe
chon gesagt , daß ich Leckert nicht für politisch genug erfahren
halte , solche Jntrigue einzufädeln .

Präs . : Ans dein Protokoll , welches Sie mit Leckert auf -

genommen habe » , geht hervor , daß derselbe Ihnen bald Herrn
v. Marschall , bald Herrn v. Hollstein als seinen Gewährsmann
bezeichnet hat . Zuletzt hat er gesagt , er habe sein Ehrenwort

gegeben , sden Mann nicht namhast zu mache » , da derselbe sonst
seine Stellung verlieren könne . Ist es Ihnen nicht aufgefallen ,
daß ein Beamter für nichts und wieder nichts sich in die Hände
eines so jungen Menschen geben sollte ? — Zeuge : Ja gewiß ,
ich balle aber doch an der Annahme fest , daß Hintermäuuer
existiren .

Oberstaatsanwalt : Hat der Angeklagte v. Lützow
ür die Dienste , die er Ihnen leistete , Bezahlung er »

halten ? — Zeuge : Jawohl , er ist für seine Zeil , die er
uns opferte , entschädigt worden . — Oberstaatsanwalt :
Haben Sie die Stellung des Herrn v. Lützow denn nicht ebenso
ausgesaßt , wie die der sogenannten Vertrauens -
männrr , welche in den politischen Angelegen heilen
Bericht erstatten ? — Zeuge : Nein , keineswegs . Das ist
eine ganz andere Sache . Meine Verlrauenslente haben mit der

sozialdemokratischen oder anarchistischen Bewegung
gar nichts zu lhu ». Sie »lüffeu lich nicht auf eine gewisse poli -
tische Meinung festlegen , um Dinge zu erfahren , für die sie be-

iyhlt werden . Die müssen oft anders auftreten , »tüffeil

Personen beobachten und Dinge diskreter Natur erforsche »,
die sie nur unter Bruch des Vertrauens
erfahren können . Wir müssen Leute an der Hand
haben , welche in der Presse bekannt sind . Wir haben noch
andere Journalisten an der Hand , aber nie -
mals habe ich einem von ihnen ein « Zumuthung ge -
stellt , durch deren Ausführungen sie sich in ihrer
Ebre gekränkt finden konnte ». — Präs . : Wenn Sie nun z. B

durch direkte Anfrage bei einer Zeitung auf die Antwort ge -
faßt sein mußten : „ Ja . das ist RedaktionSgeheimniß " , werden
Sie sich dann nicht eines Ihrer Journalisten be.
diene » ? — Zeuge : Ja gewiß , wie soll man es

anders machen ? Die Art der Ausführung ist mir



gleichgilrig , ich will infoemirt sein . Ich m» h , um in Preßsachen
informirt zu sein , besähigle Leute an der Hand haben , es gehl
gar nicht anders .

Oberstaatsanwalt : Ich will auch gar keinen Vorwurf
etwa gegen die Polizei erheben , deun ich weiß , daß diese nicht
ohne die Milarbeil solcher Vertrauensleute ihren Ausgaben
gerecht werden kann . Es fragt sich blos , wie man die
Thätiqkeit dieser Leute selbst beurtheill .

v. Tausch : Und besonders der Polizei . Wenn jemand
andere » Behörden Dienste leistet , so sagt man , „sie erhalte »
Informationen " . Wenn uns solche Dienste erwiesen werden ,
dann heißt es : „ Spitzel " . Das haftet uns nun einmal an !
Wenn andere Behörden Journalisten Juformationen ertheilen ,
so werden die betreffenden Journalisten auch gefragt , wo wohl
die eine oder die andere Nachricht herrühre .

Rechtsanwalt Lubczynski : Ist dem Zeugen bekannt ,
daß auch vom Prebburan ganz anständige Personen mit solcher
Mission betraut werde » , Verfasser bestimmter Artikel zu ermitteln ?
— Zeuge v. Tausch : Aber gewiß . Ohne solche Rechercheure
kommt doch keiner mehr aus , solche Rechercheure werden in
Paientsache » gebraucht , jeder lliechlsanwalt gebraucht sie , »e. K.
— Rechtsanwalt L u b c z i n s k i : Sehen Sie die Vertrauens »
lcuie , die andere Behörden benutzen , anders an , als die -
jenige », die Sie benutzen ? — Zeuge : Keineswegs .

Staatesekretär v. Marschall : Das Auswärtige Amt hat
aus ganz besonderen Gründen seit niehreren
J a b r e n bei der Ermittelung der Urheberschaft von Artikel »
nicht mehr die Hilfe der politischen Polizei in
Anspruch genommen . Das hängt mir andere » Um -
stänoen zusammen . Dies ist nur bezüglich des schon
erivähnten Artikels der „ Münchener Neuesten Nachrichten "
der Fall gewesen und es wäre doch interessant zu er -
fahre », welche Erfahrung Herr v. Tausch bei dieser Gelegenheit
mit Herrn v. Liitzow gemacht hat . — v. T a u s ch : Ich hatte
von Herrn v. Bronsart den Auftrag erhallen , den Verfasser
des Telegramms der „ Münchener Neuesten Nachrichten " zu
ermitteln . Ich habe v. Lützow und noch andere Herren damit
beauftragt . Jeder brachte Namen daher und v. Lützow kam mit
der Meldung , daß die Notiz aus dem literarischen Bureau
stamme . Die angestellten Recherchen ergaben die Unrichtigkeil
dieser Behauvtung . Damit war die Sache zu Ende und ich
halte die Empfii >du » g , daß mich Herr v. Lützow wohl
dnpirt habe , da er keine Beiveise billigen konnte und die
angestellte Uulersuchung auch ergeben hat . daß die Beichuldiguiig
unwahr sei . Herr v. Lützow halte sich damit e»t -
schuldigt , daß ihm dann sein Geivährsman » wohl etwas
vorgeschwatzt habe . — Oberstaatsanwalt : Haben Sie
Veranlassung genommen , Ihrem höchsten Chef , Herrn
v. Köller , über das Ergebniß der Ermittelungen und Ihrer
Erfahrungen mit v. Lützow Miltheilung zu machen ?

Zeuge : Ich habe jeden Tag Herrn v. Wind -
heim Miltheilung gemacht . Dem Herrn Minister Mit -
theilung zu machen , war ich nicht befugt . — O b e r st a a t s -
a n w a l t : Hat Ihnen v. Lützow Name » genaunt und
für den betreffenden Geld verlangt ? — Zeuge : Ja , er
nannte den Name » des Schriflstelles Kukutsch , dem er 100 M.
geben solle . Oberstaatsanwalt : Haben Sie nicht er -
mittelt , daß das alles Unwahrheiten waren ? —
Zeuge : MitSicherheit nicht . In solchen Fällen spielen
für uns 100 M. auch keine so große Rolle , um darauf
noch weiter zu recherchiren . Ich habe dem Kriegsministerium
Mittheilungen gemacht , die 100 M. sind vom Kriegsministerium
erstattet und ich habe sie Herrn v. Lützow gegebe ». Dieser
brachte «ine mit „Kukutsch " unterschriebene Quittung .

Oberstaalsanwalt : Haben Sie sich nach diesen Er -
fahrungen doch noch Herrn Lüyow ' s Behauptungen über die
„ Hintermänner " des Leckert Glauben beimessen können ? —
Zeuge : Ich glaubte es ihm , weil es Leckert bestätigte . —
Rechtsanwalt G l a tz e l : Hat der Zeuge einen bestimmten
Verdacht , daß seine Recherchen nach dem Hintermann noch
Erfolg haben werden . Kann er mit einem bestimmten
Namen hervortreten ? — Der Zeuge besinnt sich
einige Zeil , ob er dies thun solle , als aber alle
Parteien , ebenso Herr von Marschall , die Nennung
des Namens für wünschenswerth erkläre », nennt v. Tausch den
Namen eines ehemaligen Konsuls von Ecuador ,
N a in e n s R e n ä" ) a u s S t e t t i n.

Der Angeklagte Leckert versichert , daß er diesen gar nicht
kenne , ebenso Freiherr v. Marschall . — Der Gerichtshof be-
schließt , den Rens sofort vorzuladen . — v. M a r s ch a l l be -
tont , daß Herr v . Tausch die Nachricht , daß die Miltheilung aus dem
literarischen Bureau stamme , dem Kriegsministerium zuerst ohne
jeden Zusatz als feine eigene Meinung mitgetheilt habe .* *

Oberstlientenant Garde und das militärische Preßbureau .
Ich kenne Herrn v. Lützow nicht persönlich , habe nie

mit ihm gesprochen und ihm nie einen Auftrag gegebe ».
Was seine Glaubwürdigkeit betrifft , so kann ich folgendes sagen :
Während der Amtslhäligkeit des Generals Bronsart v. Schellen -
dors als Kriegs minister habe er die Angelegenbeiie » der Presse
zu bearbeiten gehabt . Zweck und Inhalt dieser Preßthäligkeit
waren nur sachlicher uno technischer , niemals persönlicher und
politischer Art . Es mußten aber manchmal Nachforschungen
nach der Urheberschaft bestimmter Artikel angestellt
werden . Dies war namentlich bei einem Artikel der
„ München er Neuesten Nachrichten " über die Militär -
Strafprozeß - Ordnung der Fall , an welchen sich Artikel des
„ Hannov . Cour . " und der „ Berliner Neuesten Nachr . " schlösse »,
die gleichfalls den Eindruck der Indiskretion machten . Dan »
käme » Artikel über die Nebenregieruiig und den General v. Hahnke .
General v. Bronsart bat allen diesen vollständig fern gelegen ,
wie ich hier i » aller Oeffeutlichkeit mit allem Nachdruck
betone . Ich stehe mit meiner Person dafür ein ! General

v. Bronsart hat keinen dieser Artikel verfaßt oder inspirirt , er
war von ihnen aufs peiulichste berührt . Diese Artikel waren
mit großem Raffinement so geschrieben , daß man annehmen
durste , sie stammen aus dem Kriegsministerium . General
v. Bronsart halte deshalb alle Veranlassung , den Urhebern
dieser perfide » Machenschaften auf die Spur zu koinmen
und deshalb bediente ina » sich der Hilfe der politischen Polizei .
Er . Zenge , habe nur mit Herrn v. Tausch verhandelt , General
v. Bronsart hat diesen nicht gesprochen , wie er auch niemals
einen Journalisten empfangen hat . Herr v. Tausch hatte mir

gesagt , daß er mit solchen Nachforschungen Herrn von
Lüyow betraut halle . Dieser nun hat sich in zwei Fällen als
Vertrauensmann der politischen Polizei nicht
als glaubhaft erwiesen . Bezüglich des Telegramms
der „ Münchener Neuesten Nachrichten " bat v. Lützow dem Herrn
v. Tausch berichtet , er habe sich an die Herren des literarischen
Bureaus helangemacht und ein Herr Kukutsch habe versprochen ,
gegen eine » Beirag von 50 M. nähere Miliheilungen über die
Provenienz dieser Depesche zu machen . Die 50 M. wurden an -
gewiesen , Herr v. Tausch brachle eine ibm von Herrn v. Lützow
übergebene angebliche Quiltuiig des Kukutsch , die ich dem Vor -
sitzenden überreiche . Die Nachrichien blieben aber aus und Herr
Kukutsch hat dann bei Gelegenheit der eingeleiteten
Disziplinar - Untersuchung eidlich bestritten , über die

Provenienz dieser Depesche etwas zu wissen . Bei dieser Sach .
läge hat dann Herr v. Tausch selbst zugegeben , daß der Herr
v. Lützow sich nicht immer als zuverlässig
erwiesen habe . Bald darauf kam aber Herr v. Tausch wieder
mit der Meldung , daß Herr v Lützow nun aber eine andere Quelle
habe . In dem „ Hann . Courier " war ein ähnlicher Artikel über

' ) Dieser Herr Renö bewegt sich — zum theil in sehr auf -
dringlicher Weise — seit Jahr und Tag im Foyer des Reichlags
als Faktotum des konservativ - antisemitischen Abgeordneten
von Langen .

die Militärstrafprozeßordnung erschienen und nach der Behauptung
des Herrn v. Lützow sollte Herr v. Vangerow , der Vertreter
des „ Hannov . Cour . " , bereit sein , den Verfasser zu nennen , wenn
er eine Entschädigung erhielte . Diese sollte nicht in Geld be-

stehen , sondern in der Ue berlassung eines o fiziellen , aus
dem K r i e g s m i n i st e r i u m st a nr m e n d e n ' Artikels über
das Militär st rafprozeß - Verfahren . Mit Geuehmi -

gung des Kriegsminifteriums habe ich dann eine ganz harmlose Stil -
probe zu Papier gebracht , welche dann durch Vermittlung
des Herrn v. Tausch dem Herrn v. Lützow zugestellt wurde .
Nun erhielt ich aber eines Tages eine » Brief des Herrn von
Vangerow . I » demselben theilte er mit , daß Herr v. Lützow ihm
den betreffenden Artikel übergeben habe mit dem Bemerken , er habe
ihn direkt aus dem Kriegsministerinm erhalten , dem Kriegsministerium
liege sehr daran , daß dieser Artikel in die Presse lancirt werde .
v. Vangerow setzte in dein Briefe auseinander , daß er diesem
Wunsche nachgekommen sei und den Artikel in der „ National -
Zeitung " und im „ Hannoverschen Courier " veröffentlicht habe .
aber doch sich vergewissern möchte , ob es richtig sei ,
daß das Kriegsministerium die Veröffentlichung wünsche . DaranS
habe ich gesehen , daß Herr v. Lüyow seinen Auftrag geradezu
aiif den Kopf gestellt bat und habe Herrn v. Tausch gesagt , er
sehe nun wieder , weß Geistes Kind Herr v. Lützow sei und habe
Herrn v. Vangerow darüber aufgeklärt , daß v. Lützow ihm
etwas ' vorgeredet habe .

Auf Befragen des Oberstaatsanwalts bestätigt der Zenge .
daß Frhr . v. Marschall seinerseits alle Hebel in Bewegung gesetzt
habe , um de » auf Herrn v. Köller geworfenen Verdacht der
Indiskretion zu beseitigen . Dies sei ihm auch in dankenSwerther
Weise gelungen .

Staatssekretär v. Marschall betont , daß Herr v. Köllerr

seinerzeit mit Herrn v. Tausch über diese Angelegenheiten gesprochen
habe , aber ivohl jetzt erst zu seinem Staunen hören
werde , daß der Verdacht gegen ihn gar nicht von Herrn
v. Bronsart ausgegangen sei . sondern durch
v. Lützow - Tausch auf ihn geworfen sei . Letzterer
hatte , wie der Vorzeuge bekundet hat . ibm gegenüber schon gesagt ,
daß der Urheber der Depesche im literarische » Bureau sitze . —
v. T a u s ch : Ich habe täglich dem Polizeipräsidenten über meine
ganze Thätigkeit in dieser Angelegenheit Bericht erstattet .
Daß ich dem Minister v. Köller nicht Mittheilung gemacht
habe , daß die Ermittelungen in Sachen des literarischen
Bureaus rcsultatlos verlaufen sind , liegt daran , daß
ich annehmen mußte , Exzellenz v. Köller sei darüber schon unter -

richtet und daß ich nicht über den Kopf meines Chefs hinweg
an den Minister Bericht zu erstatte » habe . Ich bin um
keines Haares Breite von meiner amtlichen
Aufgabe abgewichen und muß den Herrn Vor¬
sitzenden bitten , mich gegen solche Vorwürfe in

Schutz zu nebmen . — Staatssekretär v. Marschall : Ich bin hier
nicht dazu da , Vorwürfe zu machen , sondern zeugeneivlich « Aussagen
zu machen , selbst wenn sche dem Kriminalkommissar
unangenehm sind . - Zwischen de » beiden Zeugen
entspinnt sich eine Diskussion über den Zeitpunkt , in
welchem Herr v. Tausch mit dem Minister v. Köller
in der Angelegenheit gesprochen habe . Exzellenz v. Marschall
erklärt die Zeilangaben des Herrn v. Tausch für irrig . —

Rechlsanwcki Glatzel möchte gern wissen , ob Herrn v. Köller
denn schließlich mitgetheilt worden ist , wer der wirkliche Ver -
fasser der Depesche sei. — Staatssekretär v. Marschall : Herr
v. Köller ist zweifellos davon unterrichtet , daß der Verdacht , der

gegen ihn erhoben war , als vollständig beseitigt anzusehen war .
Allerdings war er wohl nicht davon unterrichtet , daß der
Verdacht gegen ihn im Kriegs Ministerium durch Herrn
v. Tausch erweckt worden sei .

v. Tausch ( mit erhobener Stimme ) : Ich bin doch hier
nickt als Angeklagter , sondern als Zeuge !

Sehr dramatisch gestaltete sich die Vernehmung des Hilfs -
arbeilers im Ministerium des Innern , Schriftstellers Kukutsch :
Er habe von keiner Behörde jemals anch nur einen Pfennig bezahlt
erkalten , außer vom literarischen Bureau , mit dem er in einem
Vertrapsverhältnisse stehe . — Präs . : Der Angeklagte behauptet ,
daß er Ihne » 50 M. gezahlt habe . — Zeuge ( entrüstet ) : Das
ist eine Liige ! — Präs . : Hier ist die Quittung . — Zeng e :
Ich habe niemals durch Herrn v. Lützow oder Herrn v Tausch
50 M erhalten . Die Quittung ist nicht von metner Hand
unterschrieben ! ( Sensation . )

Ans Befragen erklärt v. Lützow . daß er dabei bleibe , daß
der Text der Quittung von ihm , die Quittung selbst durch

Herrn Kukutsch geschrieben sei . Er will von dem Zenge » Kukutsch
wiederholt Mittheilungen und auch eine Arbeit erhalten und ihm
dafür 50 M. gezahlt haben . — Der Zeuge erklärt ans
wiederholte Vorhaltung des Präsidenten auf seinen Eid ,
daß er Herrn v. Lützow niemals einen Dienst geleistet
und niemals 50 M. von ihm empfangen habe . —< Angeklagter
v. Lützow bleibt bei dem Gegen theil ; der Vor -

sitzende weift diesen daraus hin , daß die eidliche Aussage des

Zeugen bis jetzt unverdächtig erscheine und hiernach er einer

schweren Urkundenfälschung beschuldigt werde .
Der Zeuge erzählt dann unter wiederholten Ausbrüchen seiner

Empörung , daß er /eu Angeklagten v. Lützow , von dem er
wußte , daß er manches auf dem Kerbholze hatte und als Polizei -
spion gelte , stets gemieden und mit ihm gar keine Beziehungen
gehabt habe . Da habe er z. Z. der Köller - Krisis eine Postkarte
mit Rückantwort von dem Angeklagte » ervalten , in welchem
dieser um «ine Unterredung dat . Er habe die angebogene
Karte gar nicht benutzt und «ine Antwort nicht gegeben . Der

Zufall führte den Augeklagten dann eines Tages mit ihm im

Cafe Austria i » der Polsdamerstraße zusammen . Als er in dem

Zeituugsschrank suchte , habe Herr v. Lützow auch »ach Zeitungen
gesucht und ihn dabei von der Seile scheu angesehen . Da habe
er dann ans Höflichkeit gefragt , was er eigentlich von ihm
wünsche und v. Liitzow habe geantwortet : er wisse ja ,
daß er ( Kukutsch ) schon einmal eine Broschüre geschrieben
habe und da er dies auch pethan , wolle er ihn bitten , das
Manuskript durchzusehen . Dies habe er rundweg ab -

gelehnt , daraus habe sich die ganze Unterredung be ' chränkl
und später habe er , außer aus der Journalisteu - Tribüne
ganz flüchtig , niemals mehr mit v. Lützow gesprochen . Er

habe von der ungeheuenichen Behauptung des letztere »
erst erfahren , als er diescrhalb zu Herrn v. Marschall
belchieden wurde . Er habe bei dieser Gelegenheit
oforl seiner höchsten Empörung darüber Luft gemacht und erklärt .

daß , weun eine Quittung vorhanden sei . diese gefälscht sein müsse .
— Staatssekretär v. Marschall und Legationsrath H a m -

man bestätige » dies , auch , daß Zeuge Kukutsch sofort etwas

ihn » und den Slrasrichier in Anspruch nehme » wollte . —

Staatssekretär v. Marschall hatte dem Kukutsch ge -
sagt , daß er gar nichts thun und alles der kurz
bevorstehenden Hauptverbandnung überlassen solle . —

v. Lützow : Ich bleibe dabei , daß ich mit Herrn Kukutsch
mindesteus 30 mal gesprochen und von ihm allerlei Mir -

lheilnugen erhallen dabe . Ich bleibe dabei , daß Herr
Kukutsch die Quittung unterschrieben hat und ich ihm
im Cafö der Polsdamerstr . 50 M. gezahlt habe . — Alle Ver -

»che , diese Widersprüche mit einander in Eiuklang zn bringen ,
scheitern , v. Lützow behauptet , daß bei dem Akt der Geld -

zahlung an Kukutsch a » dem fraglichen Abend noch
eine ihm bekaiinie Dame , deren Mutter in Frank «
furt a. M. wohne , am Nebentisch gesessen haben
dürfte . — Zeuge Kukutsch bleibt dabei , daß sein Zusammen -
treffen nirl Lützow gar nicht am Abend , sondern
am Nachmittag stattpefunde » habe , daß alles , was
v. Lützow über ihn gesagt habe . Lug und Trug sei , daß
er bis dabin geglaubt habe , einen Tropf vor sich zu haben
und nun sehe , daß er ein Teufel sei . — Der Vorsitzende
muß den Zeugen ivuderholt zur Ordnung rufen .

Rechtsanwalt Schmielinsli verwahrt sich für fein « Person

entschieden gegen die Behauptung des Herrn v. Tausch , daß sich
auch Rechtsanwälte Vigilanten halten . Der Zeuge erwidert , daß
er dabei an große Prozesse und an Dr . Friedmann gedacht habe .

Um T1/ ! Uhr wird die Verhandlung auf morgen ö>/e Uhr

vertagt . _

LoKsIes «
Die in Kaufmaun ' S Vari4t6 geplante Matinöe der Metall -

arbeiter sinyel wegen der über dies Lokal verhängten Sperre am

Sonntag , den 6. d. M. , im F e e n p a l a st statt . Siehe die gestrige
Annonce .

Die Schnee - Abfuhrkosten fallen je nach den Witterungs -

Verhältnissen der verschiedenen Winter sehr verschieden aus . Sie

stellte » sich z. B. in den letzten fünf Wintern auf : ( 1691/32 )
148 052 , 557 336 , 10 605 , 865 567 , ( 1695/96 ) 167 728 M. Eüien

Theil der Schnee - Abfuhrkosten bilden die Hilfsarbeiter -
Löhne , die also ebenfalls mit den Witterungsverhältuissen
wechseln . ( Hilfsarbeiter werden nur angenommen , wenn größere
Schneefälle eine Absuhr nöchig machen ; bei kleineren werden die

Abräumungsarbeiten von der ständigen Slraßenreinigungs -
Mannschast mitdesorgt . ) An Löhnen für Hilfsarbeiter wurden in

de » letzten fünf Wintern gezahlt : ( 1891/92 ) 68134 , 202555 , 3690 ,
224134 , 51433 M. Diese Zahlen sind nicht nur für den Stadl -

säckel und die Steuerzahler , sondern auch — freilich in entgegen -
gesetztem Sinne — für die Arbeitslose » von Wichtigkeit .
Starke Schneefälle belasten zuweilen den Slraßenreinigungs - Etat
in recht fühlbarer Weise , bringen aber zahlreichen Arbeitslosen
den ersehnten Wiuterv - rdienst . Die 224134 M. z. B. , die

1834/95 an Hilfsarbeiter gezahlt wurden , bedeuten über
112 000 Tagewerke ( pro Tag 2 M. ) und haben 1000 —2000 Ar -

beitslosen 3 —4 Monate hindurch einen Verdienst verschafft , ohne
den es wahrscheinlich manchem von ihnen nicht möglich gewesen
wäre , sich bis zum Frühjahr durchzuschlagen . Vielleicht wird

man sich die hohe Frequenz des städtischen O b d a ck s im

Winter 1383/94 und die erheblich geringere im Winler 1894/95 ,
von dem plötzlichen Wechsel in der Auwendung der Haus -
ordnung abgesehen , auch daraus erklären müssen , daß der

Winter 1893/94 so sckneearm und der folgende so schneereicl »
war . Die 3590 M. , /welche 1893/34 an Hilfsarbeiter gezahlt
wurden , bedeuten knapp 1800 Tagewerke , d. h. im ganzen
Winter etwa soviel , wie in schneereichern Wintern manchmal an
einem einzigen Tage geleistet werden . Die ganze Tragweite
solcher Witterungsunterschiede kann man erst ermessen , wen »
mau sich erinnert , daß ja nicht nur die städtische Straßen -

reinigung , sondern auch die Hansbesitzer — es giebt in Berlin

rund 25 000 Grundstücke ! — und die Pferdebahu - Gesellschafte »
bei starken Schneefällen Hilfskräste einstellen .

An den drei letzten Sonntage » vor Weihnachten , am

6. , 13. und 20. Tezemver , dürfen »ach der jetzt Herausgekommenen
polizeilichen Bestimmung im Handelsgewerbe , soweit eS rn

offenen Verkaufsstellen betrieben wird , jedoch mit Ausschluß der

Bank - , Wechsel - und Lotleriegeschäfte . abweichend von der all -

gemein festgestellten sonntäglichen Beschäitigungszeit , Gehilfen ,
Lehrlinge und Arbeiter von >/s8 bis �/e10 Uhr vormittags und von

l/sl Uhr nachm . bis »/eO Uhr abends beschäftigt werden . Bon dem

allgemeinen Verbot der Beschäftigung von Gehilfen , Lehr »

liugen und Arbeitern im Handelsgewerbe am 25 . Dezember ,
dem ersten Weihnachtsfeiertage , werden , soweit der
Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsstellen stattfiudet . aus -

genommen : a ) der Handel mit Milch , mit Back - und
Konditorwaaren und Konfitüren während der Zeit von 5 bis
10 Uhr vormittags und von 12 bis 2 Uhr nachmittags ; b) der

Handel mit Fleifchwaaren während der Zeit von 5 bis 10 Uhr

vormittags ; c) der Handel mit Kolonialwaareu , mit Vorkost -
waare , mit Brennmaterialien , mit Bier und Wein , mit Tabak
und Zigarren während der Zeit von 8 bis 10 Uhr vormittags ;
ä ) der Handel mit Blumen während der Zeit von 7 bis 10 Uhr

vormittags und von 12 bis 2 Uhr nachmittags ; o) die Zeitungs -
spedition während der Zeit von 4 bis 9 Uhr vormittags . Am
26. Dezember d. I . , dem zweiten Weihnachtsiage , und am Sonn -

tag , de » 27. Dezember d. I . , finden lediglich die allgemeinen
Vorschriften über die Feststellung der Zeit zur Beschäftigung
von Gehilsen , Lehrlingen und Arbeitern im Handelsgcwerbe
Anwendung .

Die Bäcker und die Weihnachtszeit . Auf grund der

Bekanntmachung des Reichskanzlers über den Betrieb von
Bäckereien und Konditoreien vom 4. März d. I . zu I 3a werden
vom Polizei - Präsideuten noch der 4. , 5. , II . und 12. Dezember
dieses Jahres als diejenige » Tage festgesetzt , an denen in den
in der Bekanntmachung angegebenen Bäckereien und Konditoreien
Gehilfen und Lehrlinge über die vorgeschriebene Dauer hinaus
beschäftigt werden dürsen.

Nrdrollig ist der Inhalt der Proteste , die gegen Jskraut ' s
Wahl zum Berliner Pastor erhoben und von der Synode auch
als berechtigt anerkannt worden sind . Gegen die Begabung
dieses theuren Goltesmannes ist angeführt : I . Während der

Verlesnug der Liturgie habe P. Jskraut längere Zeit auf
einem Beine gestanden und mit dem anderen i » der Lufr
h e r u m g e s ch >v e n k t. 2. Der P. Jskraut habe öfter , als

nöihig gewesen sei , die Gemeinde angesehen , besonders auf -
fällig sei es gewesen , daß er am Schluß der AnfangZliturgie ,
als er vom Altar in die Sakristei geben wollte , noch einmal

ohne jeden Grund die Gemeinde angesehen habe .
3. Obwohl er zu Anfang de * Katechese krampshaft seine
Uhr in der Hand gehalten habe , habe er sie doch
schließlich losgelassen , sodaß sie zeitweise an der K e t t e
vor dem Altar ans der Brust gehangen habe . 4. Die Predigt
sei zu lang und keine Predigt , sondern eine VolkSrede ge¬
wesen . — Gegen den Wandel des Kandidaten ist geltend gc -
macht : 1. Ueberall , wo P. Jskraut ein Pfarramt gehabt habe
oder sonst sich aufhielt , habe er Gegner gehabt oder habe er sich
unmöglich gemacht . 2. Es wird wörtlich das Urtheil des Schöffen -
gerichls Marburg mitgetheilt . laut dem Professor Slengel frei -
gesprochen ist , obwohl er den P. Jskraut einen groben und ge -
meinen Lügner genannt hatte , da nach Meinung des Gerichts
dem Professor der Beweis der Wahrheit gelange » sei . — Können
solche Kleinigkeiten wirklich die Paientsrommen der betreffenden
Gemeinde geniren ?

Der frühere Direktor der ReichSdruckerei , Geheimer
Ober - Regierungsralh C. Busse , ist im Aller von 62 Jahren ge »
starben .

Bon den ca . 24 OOv Berliner Hausbesitzer « sind etwa
15 000 in den verschiedenen hiesigen Hansvesitzer - Vereinen orga -
nistrl . Die Arbeiter sollten sich in diesem Punkte die Haus -
eigenthümer zum Muster nehmen .

Berhandlnngeu über die Beranstaltuna einer Geld -
lotterie zur Deckung des Defizits der Berliner Gewerbe -
Ausstellung schweben einem hiesigen Lokalblatt znfolge zur Zeit
zwischen der Ausftellungsleitung und dem Ministerium des

Junern . Vorausgesetzt , daß die Ausstellungsleitung wirklich
eine » solchen Ptan zu verwirklichen strebte , halten wir das
Publikum für zu gescheidt , um darauf hineinzufallen .

In der Expedition und Druckerei deS „ Sozialist "
und ut der Wohnung des Redakteurs dieses Blattes fanden am
Mittwoch Haussuchungen statt . In der Druckerei wurden
die Taschen von Setzern und Lebrlingen durchsucht . Mit -

genommen wurden Zeitungen und Manuskripte und die Ge -
chästsbücher der Expedition . Wie aus dem Amts -

gerichts - Beschluß hervorgeht , wurde die Suche unternommen , »in
den „ wirklich verantwortlichen " Redakteur des „Sozialist " fest -
zustellen .

Der langjährige Rendant der Pepiniere ( medizinische
Militärakademie , Frieduchstr . 189 ) , Rechnungsrath C. Moritz



ist gestern Vormittag wegen mehrfacher Unterschlagungen durch
Kriminalbeamte verhastet . Moritz ist S1 Jahr alt . Inhaber
hoher Orden und über 50 Jahre im Dienst . Die Unterschleife
solle » mehrere tausend Mark betragen ; M. soll bereits ein Ge -
stäudniß abgelegt haben .

Unter welch schwierige » Umständen alte Leute sich häufig
ihr Brot verdienen müssen . zeigt . einem hiesigen Blatt zufolge .
wieder der plötzliche Tod eines hochbetaglen Mannes , dessen
Leiche gester » früh im Eckhause der Albe - und Bismarckstrahe
zn Friedenau aufgefunden wurde . Man brachte den Greis , der
siebzehn noch gefüllte Frühstncksbeutel bei sich trug , zur Polizei -
wache , wo der herbeigerufene Arzt nur Tod durch Herzschlag
konstatiren konnte , worauf ermiilelt wurde , daß der Todte ,
namens Döhring , in der Buttmannslraße auf dem Gesundbrunnen
wohnte , für eine Bäckerei in der Leipzigerstraße Frühstück aus -
trug und dabei die Kundschaft bis in Friedenau versorgen mußte .
Der Greis hat also , im hohen Norden wohnend , im äußersten
Westen des weiteren Berlins schon während der srühefle »
Morgenstunden sein gewiß nur sehr kümmerliches Brot verdiene »
müssen . Und er konnte noch froh sein , daß er Gelegenheit halte ,
sich zu Tode zu quälen . Es giebl ja so viel junge Beine , die es
flinker mache » !

Findling „ Birken " . Am 29 . November d. I . . abends
gegen 8 Uhr , wurde ei » etwa 2>/s Jahre alles Mädchen , bekleidet
mit Sammelkleid mit weißen Punkten , karrirtem Mantel , Knpotle
mit rother Garnirung und Lederschuhen in der Birkenslraße , in
der Nähe der Lübeckerstraße , allein , hilflos und weinend an -
getroffen und zur nächste » Polizeiwache geführt . Da alle Nach -
forschunge » nach de » Augehörigen des Kindes ergebnißlos waren ,
so wurde dasselbe dem städtischen Waisenhause in der Alten
Jakobstraße übergeben , und es hat hier unter dem Namen
Findling „ Birken " Ausnahme gefunden .

Das kriegsgerichtliche Urthcil , das wegen der großen
Schlägerei zwischen Garde - Kürassieren und Garde . Dragoner » in
der Hasenhaide gegen zwei Belheiligte schon vor längerer Zeil
gefällt wurde , ist bestätigt und jetzt bekannt gegeben worden .
Der Garde - Kürassier Matt , der dem Unteroffizier Peters vom
2 Garde - Dragoner - Regiment mit dem Pallasch über die Hand
schlug , hat 18 Monate , und der Gefreite Wallrafe » von den
Garde - Kürassieren , der seine Betheiligung bei der Schlägerei
später selbst ausgeplaudert hat , II Monate Festungsgesängniß
bekommen . Die beiden Verurtheilten befinden sich schon seit
Anfang September in Spandau .

Durch den großen Brand in der Buchdruckerei von H. S.
Hermann sind , wie die „ Bolls - Zeitimg " meldet , weile Kreise in
Mitleidenschaft gezogen worden . Bis jetzt sind 22 Maschinen -
meister mit über Ivo Hilfsarbeitern und Hilfsarbeiterinnen enl -
lassen . Man rechnet damit , daß noch Wochen vergehen werden ,
ehe der Betrieb in vollem Umfange wieder ausgenommen werden
kann .

Ei » Zusammenstoß zwischen einem Fahrzeug der Feuer -
wehr und mein Arbeitssuhrwerk fand gestern Mittag auf der
Adalberldrücke statt . Die Spritze Nr . 5 wurde hierbei in den
Kanal geschleudert , aber von der Feuerwehr samml den Pferde »
nach harter ' Arbeit gelandet . Die Mannschaften waren größten -
theils rechtzeitig abgesprungen , doch haben der Oder - Feuermehr -
mann Balg und drei Feuerwehrleute bei der Kollision Verletzungen
davongetragen , die glücklicherweise nicht erheblich sind . Als Ur -
fache deö Unfalls gilt nach den Ermitielungen der Feuerwehr
das Scheuwerden des vor das Arbeits - Fuhrwerk gespannte »
Pserdes .

Vom Elend eines Almosenempfängers . I » der Naunyn -
straße 82 bewohnte der 72jährige Almofenempfänger Ludwig
Kahlow mit seiner 80 Jahre alten Frau ei » Zimmer . Am
1. d. M. hatte der alte Mann , der früher Goldarbeiter war ,
wie gewöhnlich fei » monatliches Almosen geholt . Als am
Mittwoch Abend um 6 Uhr eine Nichte zum Besuch komnien
wollte , fand sie den Onkel todt und die Tante bewußtlos in
der Wohnung auf . Die Nichte alarmirte die Hausbewohner
und diese holten die Polizei . Die kranke Frau brachte man so -
fort nach dem Krankenhause am Urban , die Leiche des Mannes
einige Stunde später nach dem Schauhause . Wie die alte » Leute
in die geschilderte Lage gekommen sind , ist nicht ganz klar . Eine
Darstellung sagt , daß Roth und Entbehrung bei ihnen zu Hause
gewesen seien ; eine andere , daß der Mann einem Herzschlage
erlege » sei und daß die Frau infolge von Entkräflung und Alters -
schwäche das Bewiißlsein verloren habe .

Durch rine Explosion in der Irrenanstalt Herzberge zu
Lichtenberg sind am Mittwoch zwei Personen verletzt worden
In der Heizanlage war eine sogenannte Schivimmcrkugel , eine
hohle Kupserkugel von der Größe eines Kinderkopses , undicht
geworden und hatte Wasser angenommen . Der lJOjahnge
Hausklempnergeselle Gustav Schlösser aus der Marga -
relheystraße zu Lichtenberg machte sich daran , einen

etwcrtgen Riß in der Kugelwandung zu finden und hielt die

Kui�el in der Werkstatt über der Feuerung . Aus dein

Wasser , das eingedrungen war , entivickelleu sich nun Dämpfe
lstid auf einmal flog die Kugel in zwei Theile auseinander . Die
e. ine Hälfte wurde auf die Straße geschleudert und richtete hier
einige » Materialschaden an , die andere traf den Klemvner und
einen Schlosser am Kopfe . Der Klempner mußte mit einem

Krankenwagen nach Berlin in die königliche Klinik gebracht
werden . Der Schlosser kam mit leichteren Verletzungen davon .

Mitten in der Arbeit wurde am Mittwoch , nachmittags
NM 4 Uhr , der 44 jährige Arbeiter Ernst Müller aus der Steglitzer -
straße Nr . 11 vom Tode überrascht . Als er aus dem Grundstück
der Allgemeinen Eleklrizitäls - Gesellschaft in der Brunnenstr . Ivö
mit dem Ausschachten der Fundamente beschäftigt war , rührte
ihn plötzlich der Schlag und »»achte auf der Stelle seinem Leben
ein Ende .

Infolge eines Versehens in der Apotheke bei Zu -
bereilung einer Arznei - ist gestern Vormittag die fünf Wochen
alle Tochter des in der Köslinerstraße wohnhafte » Arbeiters

Joses St . gestorben . Zur Bereitung der Arznei war in der

Apotheke aus Versehen statt des vom Arzte vorgeschriebenen
Calomel Morphium verwendet worden .

Eine aus sechs jungen Burschen bestehende Diebes -

bände hat seit etwa acht Wochen beladene Handwagen , welche

ohne Aufsicht auf der Straße standen , gestohlen und die auf dem

Wage » besindlichen Waaren aller Art an Geschäslslente ver -

äußert . Die Diebe , welche bis auf einen bereits zur Haft ge -
bracht worden sind, gestehen die meisten Diebstähle ein . Von

einem Handwagen in der Reichenbergerstraße haben sie u. a. ein

ganzes Stück weiße » Dowlas , etwa 174 Meter , und eine größere

Menge Spitzen , sowie von einem Handwagen am Friedrich Karl -

Ufer Wolle und wollene Sachen gestohlen . Zu diesen angeführten
Sache » sind die Bestohlenen noch nicht ermittelt . Letztere können

die Sachen in de » Vormittagsstunden im Polizeipräsidium ,
Zimmer 249 , rekognosziren .

Zwei Berliner Pferdediebe sind in Weißensee verhaftet

worden .

Ein lange gesuchter Fahrradmarder ist gestern in der

Person eines Kaujmanns Müller sestgenommen worden .

Aus dem Polizeibericht vom » . Dezember . Am Witt -

woch Vormittag starb die fünf Wochen alte Tochter des in der

Köslinerstraße wohnenden Arbeiters Joses St . infolge des Ge -

nusses einer Arznei , zu der in einer Apotheke statt Calomels

Morphium verwendet worden war . — An der Ecke der Leipziger -

und Wilhelmstraße wurde vormittags der frühere Schutzmann

Neinhold Ringleb von dem vorschriftswidrig die rechte Seile des

Dammes benutzenden Handlungsgehilsen Ludwig Münzer nnl dem

Zweirade angefahren , so daß er zu Boden siel und sich de »

Verantwortlicher Redakteur : Augnst Jarobry in Be

linken Arm verstauchte . — In der Neuen Königstraße gerieth
nachmittags der 14 jährige Handlungslchrling Atax Hickel aus
Rummelsvurg unter die Räder einer Droschke , deren Pferd
durchgegangen war , und erlitt einen Bruch des linke » großen
Zehes . Ihm ivurde auf der Uusallstation X ein Verband an -
gelegt . — Auf dem Neubau Muskmierstr . 31 wurde nachmittags
der Maurerpolier August Lange aus Pankow ohnmächtig und
fiel von einem Gerüst auf eine einen Meter tiefer angebrachte
Brettcrlage . Er erlitt dabei schwere Verletzungen am Kopfe und
mußte nach dem Krankenhause Bethanien gebracht werden . —
Der 18 Jahre alte Hausdiener Paul Koltermann wurde nach -
mittags auf dem Platze Am Zeughause durch einen übermäßig
schnell um die Ecke biegende » Bierwagen überfahre » und an den
Beinen so schiver verletzt , daß er in die Charitee gebracht
werden mußte . — Am Dienstag wurden in der Markthalle II
eine größere Zahl frischer Eisbeine als nicht untersucht beschlag -
nahmt .

Aus de » Nachbarorte » .
Den Parteigenossen von Steglitz und Friedenau zur

Nachricht , daß das Lokal Kasino in Friedenau , Rheinstr . 10, de »
Arbeitern nicht mehr zur Verfügung steht . Der Arbeiter - Bil -
dnugsverein hält jetzt seine Versammlungen bei Weinert in

Friedenau , Ecke der Handjery - und Ronitebergstrabe ab . Die
nächste Versammlung findet am Dienstag , de » 8. Dezember , abends

81/2 Uhr , im oben genannten Lokale und dann regelmäßig alle
4 Wochen statt . Um recht rege Betheiligung bittet Der Vorstand .

Auf dem Rnmmelsburger See sind am Dienstag zwei
Knaben , 12 und 10 Jahre all . Söhne des Agenten W. , beim

Schlittschuhlausen eingebrochen und ertrunken .

Theakev .
Ucbcr Kriseleicn im Theater des Westens berichten

hiesige Blätler . Kürzlich ging das Gerücht , daß Ludivig Barney
das Charlottenburger Theater in Flor bringen sollte . Diese
Mittheilung ivurde dementirl . Jetzt nieldet das „Kl . Journal " ,
daß Paul L i » d a u zum künftigen Direktor der „ Schauburg "
in der Kantstraße ausersehen sei .

Sozwle Rechtspflege .
Tonntagsarbctt in Konfektionsgeschäften . Eine wichtige

Entscheidung hat die Kaminer I . des Geiverbegerichls in ihrer
letzte » Sitzuitg gefällt . Die Näherin ( Abänderin ) H. war von der

Firma H a s s e l d r i » g n. P e l r o plötzlich enUassen worden , tveil
sie einer Aufforderung des Chefs , am Sonntag ins Geschäft zu
kommen , nicht gefolgt war . Fräulein H. halle sich dazu nicht
verpflichtet geHallen , sie nahm deshalb auch die Ent -
lassung nicht ruhig hin , sondern klagte auf Geivährung
einer Lohnenlschädigiing . Der Gerichtshoi stellte fest , daß die
Klägerin von der Beklagte » zu einem Monatsgehalt engagirl
ivorden war und ihren Lohn auch immer monalllch erhalte »
Halle . Darauf wurde die Klägerin unter folgender Begründung
abgewiesen : Weil Fräuleiu H. gegen einen Monatslohn
beschäftigt wurde , sei sie verpflichtet gewesen , während der g a n z e n
Zeit zu arbeiten , während welcher die Beschäftigung von An -
gestellten zulässig sei . Die Klägerin hätte darum auch Sonntags
in der gesetzlich und polizeilich freigegevenen Zeit in dem offenen
Ladengeschäst der Beklagten ( Konfektlonsgeschäst ) ihres Amtes als
Abänderin wallen müssen , wen » dies verlangt würde . Es ge -
nüge , wen » daS Verlangen , wie in diesem Falle , am Sonnabend
Abend gestellt werde . — Dieser im Staate der frommen Sozial -
resorm recht zeitgemäße Spruch wurde vom Assessor Hellwig ver -
kündet .

GevWjts » - ' Jeikung »
I » der Tuellangelcgenhcit , aus deren Anlaß , wie wir

berichtete », der Professor an der hiesige » Universität und Mitglied
der Akademie der Wissenschafren , Schwartz , von dem Kartell -
träger , einem Regierungs - Assessor Arnold , wegen Beleidigung
verklagt worden war , fand die Verhandlung gestern vor dem

Schöffengericht zu Charlotlenburg stall . Die Beleidigung
sollte darin liege », daß Professor Schwary den Karlellräger nicht
höflich genug zum Verlasse » seiner Wohnung aufgeforderl hätie .
Das UrthPl sprach jedoch den Angeklagte » von dieser Beschuldi -
guiig frei und legte dem Privatklägec die Kosten des Verfahrens
auf . Ein zweiler Verklagter , der Eisenbahn - BAuunlernehmer
Holmgreen , wurde dagegen zu 100 M. Geldstrafe verurtheilt .

Bor der Strafkammer zu Aachen standen Montag zwei
frühere Krankenwärter der gegenivärtig unter der Verwaltung
der Provinz stehenden Irrenanstalt Mariaberg unter der Be -

schuldigung , im Januar d. I . einen Geisteskranken in roher Weise
mißhandelt zu haben ; sie wurden zu je zwei Monaten Gefängniß
verurtheilt . _

GettrevkstsZÄfttiches .
Zuzug von Arbeitern nach den deutsche « Seestädten

ist während der Dauer der dortigen Lohnbewegungen aufs

strengste fernzuhalten !

Gelder sind zu senden an das Berliner Gewerkschafts -
bureau <9t . Millarg , Berlin S. O. , Annenstr . 16 )

Au alle in den Ringbraucrcicn Berlins beschäftigten
Braucrei - Arbeitcr !

Wie schon an dieser Stelle bekannt gegeben wurde , finden
am nächsten Sonntag , den 6. Dezember , die Wahlen z » in
Kuraloriuin des Arbeitsnachiveises der Ring -
brauerei en stall , und zwar für die Brauer bei B u g g e n -

Hagen am Moriyplatz und für die übrigen Arbeitnehmer bei
Keller , Köpnickerstraße .

Es gilt nun , eine Vertretung für die Arbeiter zu wählen ,
die mehr Verständniß sür die Interessen der Arbeiter und für
Abstellung der vorhandenen Mibstände hat , als die bisherige .
Die bisherigen Vertreter haben sich in den ganze » zwei Jahren
ihrer Thätigkeil um nichts bekümmert ; eine Ausforderung
von unserer Seite hierzu haben sie höhnisch zurückgewiesen mit
den Worten : Was uns das anginge ?

Kollegen , sorgt dafür , daß keiner der

Säumigen und Gleichgiltigen der Wahl fern -
bleibt , daß jeder von der Utlsähi gleit und
Schädlichkeit der jetzigen Vertreinng überzeugt
wirb ! Laßt Euch nicht durch Arbeitsübert ragung von
irgend jemand , der ein Interesse daranhat ,
von der Wahl abhalten , übt Euer vereinbartes
Wahlrecht aus ! Laßt Euch nicht durch persön -
liche Verdächtigungen und Einschüchterungen
beeinflussen !

Thue ein jeder seine Pflicht , dann werden
die am Sonntag , den 29 . v. M. in der öffentlichen
B r a li e r e i - ?l r b e i t e r - V e r s a m m l u t> g n o m i n i r l e n
Kandidaten sicher geivählt werden .

Stimmzettel werden am Wahltage vor dem betreffenden
Wahllokale vertheill werden .

Die Agitationskommission .

Achtung » Graveure nnd Ziseleure ! Der Streik , der
vor drei Wochen bei . der Firma Gladenbeck , Aktiengesellschaft
inFriedrichshagen , ausgebrach , ist , nachdem die Kollegen
sich mit der Firma betreffs der Arbeitseintheilung geeinigt haben ,
aufgehoben . Die an dem Streik beiheiligl gewesenen Kollegen
sagen der gesammten Kollegenschafl für die moralische uud
finanzielle Unterstützung hiermit ihren besten Dank .

I . A. : E. B r ü ck n « r .

Iii, . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Ber

Die Goldleistcnarbeiter Düsseldorfs sind i » eine Lohn -
beweguug eingetreten und ersuchen um Fernhaltung des Zuzugs .

Tas Ende der großen Tabakarbeiter - Aus -
sperr ung wird aus Stockholm gemeldet . Es soll am
letzten Sonntag in einer gemeinsame » Delegirtenversamiulung
der Unternehmer und Arbeiter von den ersteren eine Lohnerhöhung
von 0,50 auf 7 Kr . pro 1000 Zigarren einer bestimmten Sorte

geboten , die übrigen Lohnforderungen der Arbeiter aber abgelehnt
worden sein . Die Arbeiter dätlen nach längerer Verhandlung
die Bedingungen angenominen . Die Nachricht geht von einem

offiziellen Telegraphcnbureau aus und ist daher mit Vorsicht

aufzunehmen . Namentlich fehlt in dem Telegramm auch jede
Nachricht über die so wichtige Frage des Organilationsrechts der
Arbeiter . Bis also zuverlässigere und bestimmte Nachrichten vor -

liegen , ist »ach wie vor Zuzug von Tabakarbeitern nach Schweder
fernzuhalte ».

Sozixitcs .
Ein sehr ungünstiges Urthcil über die deutsche Kon -

fcktion fällt der „ Bericht über Handel und Industrie in der
Schweiz im Jahre 1893 " . Wenn etwas geeignet ist , die Produkte
der deutschen Industrie in der Schwe >z lii Mißkredit zn bringen
— heißt es in dem Bericht — , so seien es die fertigen Herren -
kleider , womit die Schweiz von Deutschland überschivemmi wird .
Die außerordentlich billigen Preise dieser Artikel — für ihren
Gebrauchswerlh freilich wären sie noch viel zu hoch � seien
das Produkt sehr geringer Stoffe und wahrer Hungerlöhne .

Das Ivird gewiß alles zutreffen . Aber die schweizerischen
Unternehmer verstehe » es ebeiiiaUs sehr gut , die Arbeiter und
Arbeilerinnen bis zur Erschöpfung auszubeuten .

Aus Zwickau ivird uns geschrieben : Die Kohlen -
preise sind ivieder gestiegen und zivar um 4 —0 M. pro
Doppellndnng Maschinenkoblen . Das Geschäft blüht ! Der
Steinkoblenbauverein „ Vereinsglück " zahlt bereits auf das laufende
Jahr 70 M. pro Aktie ' Abschlagsdividende . Im Vorjahre ivurden

auf die werthvollcn Papierche » , sür welche 133 M. eingezablt
Ivorden sind , 200 M. Gesamiuldividende gezahlt , also ca . 147 pCt .

Verbote » hat die Amtshauptinannschasl Pirna i. S .
das Atbeiien in Räume » , wo brennende K o ak s ö f en

aufgestellt sind .

VevsammlunAen .
Ter Fachverein der Stellmacher beschäftigte sich am

26. November mit der Einführung der ArbcilSlosen - Uuterflüyung .
ES ivurde beschlossen , die Unterstützung soll nur solchen Mit -
Sliedern gewährt werde » , die mehr als drei Monate dem Verein

ngehören . Die Regelung wurde dem Vorstand überlassen .

Reinickendorf . Am 29 . November hielt hier der Arbeiter -

Bildungsverein „ Zukunft " seine Monatsversammlung ab , in der

Genosse Knauf eine Serie von Vorträgen mit dem Thema :
Die Macht des Wissens eröffnete . Der Vortrag wurde mit

großem Beifall ausgenommen und sprachen in der Diskussion
mehrere Redner im Sinne des Referenten . Unter Verschiedenem
erstattete Gemeindevertreler Schilling Bericht über seine
Thäligkeit im hiesigen Dorsparlament . Die Versammlung stimmte
den Ausführungen des Redners zu und erklärte sich mit seiner
Thäligkeit einverstanden . Nach Erledigung einiger interner An »

gelegenheiten wurde die Versammlung geschlossen . — Außerdem
bringe » wir den Genosse » zur Kennlniß , daß in der näcksten
Vereinsversannnlung wiederum Genosse Knauf einen Vortrag
halten wird und zwar über das Thema : Eine Reise in das
Weltall . Durch Vorführung von Nebelbildern wird der Vortrag
den Zuhörern zum besseren Verständniß gebracht werden .

Ziclcuzig . Am Sonntag , den 29 . November , fand hier im
Saale des Schützenhauses eine gut besuchte öffeuckiche Volks -

Versammlung für Männer und Frauen statt , in welcher der Ge -

nosse Faber aus Berlin über das Tbema : „ Sind wir

Sozialdemokraten Vaterlands - und Reichs -
feinde ? " Vortrag hielt . Dem ca. zweistündigen Vortrage
folgten die Anwesenden mit größter Aufmerksamkeit und be -

zeugte » sie ihr Einverständniß mit dem Vortrage durch wieder -
holten Beifall . Gegner , obwohl anwesend , nahmen in der Ver -

sammlung nicht das Wort . Mit einem Appell , dem am Orte

bestehenden Volksverein beizutreten , erfolgte Schluß der Ver -

sammlung .
Arlieit - r - Kildung - silinl «. Freitag Abend o Uhr bis lOffUhr : Sild -

o N - S ch n I e , Waldeniartir . l « : Naiur - Erlennlnih (Aiiltke und moderne
Naturbelrachtung . Problem der Weltbtldung im Allerlhum . Srtechische
Weisheit und biblische Ueberlieferung . Die Sntthronuog der Erde au ? ihrer
bevorzugte » Elellung im W. ' ltenall . Mechanistische Auffaffung und
erperimentelle Forschung . Die E nreihung des Mensche » in das Nalurganze
fLomart - Da. winf Tas Seelenproblem . Alomtsmu » und MaierialiSmus .
iSrenzen der Namr- Erken »rnib . > Herr Dr. E. Joel . — Nord - Schule ,
Brunnenstr . Rede - Uebung ( Die wtchtigfte » technischen O undsähe für die
Kunst des öffentlichen Redens . Lehr - vom Ausbau eines Vortrages ) . Herr
Heinrich Schulz .

Die Schuiräume sind zur Benutzung der Bibliothek und des reichen ZeU»
schrtslenmarerials , schon von « Uhr abends an geösfnet .

A» t >eji - r - Hö»g»ri >»»d Berlin « und Umgegend . Vorsitzender Ad. Reu -
»io »», spaseivaltersir . S. Alle Ae»deru »gen »II Veretnskalender sind zu richlen
o» Friedrich Korium . Manieusselnr . 4», v. 2 Dr.

Arbeiter . Pauchrrbund Kerl, »» und zlnigeae »». Aenderuugen
im Vereinskalender sind zu richlen a» Otto Schulz , Kollbuser Damni 72.

Kund der veieltige » Ardeiierurr - i »» Kerl « » « » » d Ztiuftegeild .
Alle sjuschrilie », den Bund beiressend , sind zu richte » an Hermann
Jahn . Schöndanser Allee 177«.

Lreir prrrinignng der Kiindler « » d Händlerinnen Kerlin » und
zlnigegend . Heule , Freitag , im Restaurant W yel , Atkerftr . I «S: Mitglieder -
Verfamultung . Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwünscht .

Vevmipclztes »
Der Wunderdoktor Ast bei Harburg hat sich für

223 »i ) v Mark da ? Riliergut Wnhleuberg gekauft . Der gute

Schäfer will aber Wunderdoktor bleiben und nach wie vor die

Schafe scheelen .
Ilcber ctu a » Bahubcaniten verübtes Berbrechcn wird

aus Köln berichtet : Donnerstag Nacht vern undele ein Sckiffer
aus Müldeim drei Babnbeamte des hiesige » Zentral - Bahnbofs
durch Dolebsliche ; einer der Beamte » wurde schiver verletzt . Der
Tliäier Halle eine » Wagen beschädigt und griff , als er zur Rede

gestellt wurde , zum Messer . Auf der Flucht wurde er von
Soldaten verfolgt und sprang ans dem Bahnsteigfenster ans die

Straße , wo er liegen blieb . Der Thäler , soivie zwei der ver -

letzten Beamte » wurden nach dem Krankenhause gebracht .

WitteruligSübcrsicht vom lt . Dezember lktvk .

Wetter - Proguosc für Freitag , de » 4 . Dezember IkzSS .
Trocken » ud vorwiegend heiter , nachts ziemlich strenger , am

Tage gelinder Frost bei frischen südöstliche » Winden .
Berliner Wetlerbureau .

in . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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Vevsmmttlnnjaen .
Ter sozialdemokratische Wahlverein fürdenzweiten

Berliner Reickstags - Wahlkreis hielt am 2. De -
zember im Saale der Brauerei Habel . Berginannsiraße , eine
öffentliche Versammlung ab , in der Reichsiags - Abgeordneter
H. F ö r st e r in einem recht interessanten Vortrage die reaktionäre »
Beurebuiigen der Gegner der Sozialdemokratie beleuchtete
Redner zeigte insbesondere , daß alle Gesetzmacherei zum Zivecke
der Erhallung sog . Mittelschichten ebenso unsinnig sei und ebenso
ersolglos bleiben müsse , wie der Kampf gegen die sozialdemokratische
Bewegung in allen seinen Formen . Lue Bewegung , ein Kind
der heutigen Gesellscyaft , nach Meinung der Gegner allerdings
ei » Wechselbalg , ziehe aus allen Schlägen gegen sie nur immer
neue Nährsäfle . Die vorzüglichen Ausführungen des Redners
fanden lebhaste » Beifall . Diskntirt wurde nicht . Genosse Förster
gab dann noch einige sehr lehrreiche Aufschlüsse über die Ver -
hältitisse und das Lebe » der Hamburger Hasenarbeiter .

Eine sehr gut besuchte Volksversammlung , von der Ver -
trauensperson der sozialdemokratischen Frauen einberufen , tagte
am Dienstag im „Kolberger Salon " . Genosse BrunoSchoen -
l a n k , welcher reseriren sollte , war , wie die Vorsitzende
Frau M e s ch bemerkte , infolge eines Jrrrthuni nicht er¬
schienen . Dornbusch brachte eine Resolution ein , welche den
streikenden Hamburger Hafenarbeitern volle Sympathie und that -
kräitige Unterstützung zusichert . Dieselbe wurde , nachdem niehrere
Redner und Rednerinnen in warmen Worten der großen Be -
dentung des Hamburger Streiks gedacht halten , einftiinmig an -
genommen . Ebenso ein Antrag , der die Vertrauensleute auf -
fordert , in allen sechs WaKlkreisen Versammlungen zu gnnslcn der
Hafenarbeiler - Bewegung einzuberufen . Hierauf hielt Frau Greifen -
berg einen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen wirkungsvollen
Vortrag über dieEntwickelung derFrauenbewegung Siehobnnmenl -
lich den Gegensatz hervor , welcher zwischen bürgerlicher und prole -
tarischer Frauenbewegung besteht und gedachte der politischen
Rechtlosigkeit der Frauen , sowie der behördlichen Maßnahmen ,
welche gegen jede Aeußerung des Klassenbewußtseins der Prole -
tarierinnen gerichtet werden . Schließlich appellirie sie an die
Genossen , zunächst für Aufklärung ihrer eigene » Frauen Sorge
zu tragen , dann aber auch die Idee des Sozialismus in immer
weitere Kreise zu tragen und die Frauen insgesammt als ziel -
bewußte Kampfgenossen und Mitstreilerinnen der Männer ini
Kamps für die politische und wirthschastliche Gleichberechtigung
zu gewinnen . Nach kurzer Diskussion , die sich im Geiste des
Vortrages bewegte , schloß die Versammlung mit einem Hoch aus
die Sozialdemokratie .

Uebcr die innere Politische Tituatiou in Verbindung
mit den Arbeiten des Reichstags sprach in einer am
Montag Abend von den Parteigenossen Moabits nach der Abrens -
scheu Brauerei einberufenen , sehr gut besuchten öffentlichen Volks -
Versammlung der Reichstags - Abgeordnete Bebel . Eine eigenl -
liche Majorität , so führte der Redner aus , sei im jetzigen
Reichstage nicht vorhanden . Bei allen wirthschastspolilischen
Fragen fallen die bürgerlichen Parteien auseiuander
Ansichlaggebend sei das Zentrum , daß dabei längst nicht die
Majorität der deutschen Wähler hinter sich habe . Der Redner
krilisirt dann die Arbeilen des Reichstags in ausführlichster
Weise , indem er die dabei zu gründe liegende Politik in drei
Kategorien scheidet , in «ine agrarische , eine Mittelslands - und
eine sogenannte Arbeilerpolitik . Wie sehr die Reichsregierung
auf die Agrarier Rücksicht zu nehmen habe , wies der
Referent � nach an dem Antrag Kanitz , dem Zucker -
steuer - Gesetz , dem Schweine - Einfuhrverdot und dem Mar -
garine - Gefetz. Die Mittelstandspolitik legte der Redner dar
durch näheres Eingehen auf das Gesetz über den unlautere »
Wettbewerb , den Hausirhandel , die Konsumvereine und die Hand -
werker - Vorlage . Im dritten Theil geißelte Bebel den von der
Regierung angestrebten Arbeilerschutz . indem er die Segnungen
des zivölsstündigen Normal - Arbeustages für Bäcker , die Be -
firebungen für den Achtuhr - Ladenschluß , den Streik
in der Konfektions - Industrie , die Zustände bei den
Ziegelei - Arbeitern darlegte . Zum Schluß gab der
Redner eine Vergleichung der Ausgaben für Militär - und
Marinezwecke vom Jahre 1LS6/L7 und 1896/97 , um daran
zu zeigen , welche riesigen Summen für derartige Zivecke seitdem
niehr aus den Taschen der Steuerzahler herausgepreßt worden
sind . Durch lebhaften Beifall gaben die Zuhörer am Schlüsse
des 2' / « stündigen Vortrages ihre Zustimmung zu den Aus -
flihrnngen des Referenten zu erkennen . In der Diskusston wurde
der Vortrag nach verschiedenen Seilen hin ergänzt . Außerdem
wurde dringend zum Abonnement aus den „ Vorwärts " aus -
gefordert .

In der chirurgischen Branche hielt am 24. November

aerr Grund m a n » einen Vortrag über Naturheilkunde .
odann berichtete der Vorsitzende über das Resultat der Werk -

ftall - Versanimlungen , dem sich der Siluationsbericht über den
Streik bei der Firma Härtung anschloß . Redner forderte die
Mitglieder auf , die Streikenden recht rege zu unterstütze ».

Ter Allgemeine Deutsche Tapezirervercin hörte in seiner
Mitgliederversauuulung am uö. Novemver einen sehr interessanten
Vortrag des Genossen R o s e n st o ck über die sittliche Bedeutung
der Frauenbewegung . In der Diskussion sprachen Fried »
meyer . Ändert , Leo Schmidt , Sander und
Schreiber im Sinne des Referenlen . Sodann kamen einige
interne Vereinsangelegenbeiten zur Verhandlung .

Ter Verein der Töpfer Berlins und der Umgegend hielt
am 2d. November eine Versammlung ab . Nach einem Vortrag
von Dr Joel über die Eroberung des Nordpols gab D a u d e r t
eine Uebersickit über die Erfolge der Agitation . Redner ist mit
dem bisherigen Resultat sehr zusrieden , da jetzt schon in den

wenigen Wochen des Bestehens des Vereins rund 400 Mitglieder
demselben angehören . Thieme verliest sodann einen
Artikel aus dem „ Töpfer " , der sich mit den letzten Ver -

sammlungen des Vereins beschäftigt . Sowohl von Thieme
wie von anderen Rednern wurde bemerkt , daß sie
darauf verzichten , eine Kritik an dem Artikel zu üben .

Ferner wurde das Verhalten der lokalorganisirten Schneider in

ihrer letzten Versammlung nicht gebilligt und erklären sich die

Töpfer mit den Beschlüssen der Kommisston der lokalorganisirten
Gewerkschaften Berlins einverstanden . Zum Schluß gab Hoff -
mann bekannt , daß noch verschiedene Bücher in der Bibliothek
fehlen , und ersucht er die Mitglieder , die schon längere Zeit im

Besitze von Büchern sind , dieselbe » abzuliefern .

In einer öffentlichen Versammlung der Böttcher
referirte am 36 . November Genosse Jahn über den Arbeite -

verlrag und die daraus hervorgehenden Streitigkeiten zwischen
Unternehmer und Ardeiter . In der Diskussion äußerten sich
sämnuliche Redner in zustimmender Weise . Klappschuß
meinte , daß man durchaus nicht in der Agitation erlahmen

dürfe , wenn sich auch die Arbeiter nicht an den Wahlen

zum Kuratorium betheiligen . Leider sei in der letzten

Zeit eine tadelnswerthe Lässigkeit unter den Böttchern

eingetreten und «in Zusammengehen mit den Brauern

bis jetzt nicht möglich gewesen , denn gerade die in Ring -

brauereien Arbeitenden haben sich von der allgemeinen
Bewegung zurückgezogen . Aus all ' diesen Gründen werde der
Arbeitsnachweis leider noch auf die Dauer in den Händen der
Unternehmer bleiben . Winter bedauert , daß man vor zwei
Jahren aus solche Bedingungen , wie sie von diesem Arbeits -
Nachweis gestellt werden , eingegangen ist , wie z. B. Vorzeigung
eines Befähigungsnachweises w. Von der Wahl einer Agitanons -
kommiision wurde Abstand genommen und durch Mehrheit der
Versammlung die Wahl einer gemeinsanie » Kommission in einer
bei Keller im September staltgefundenen Versammlung als gillig
anerkannt .

Eine ansicrgewöhnlich stark besuchte Versammlung der
Kartouarbciter und Arbeiterinnen tagte am Dienstag im
Engliscben Garten , in der Seiler einen interessante » mit leb -
haslem Beifall aufgenommenen Vortrag über den Werth der

Verkürzung der Arbeitszeit hielt . Hierauf berichtete Sieg -
f r i e d über den bisherigen Verlauf der Lohnbewegung . Danach
wurden in den größten ausschlaggebenden Fabriken , i » denen
überhaupt die Forderungen gestellt waren , die 9stündige
Arbeiiszeit und ein Lohnzuschlag von 33l/s pCl . für
Uederstunden bewilligt . Für die Ueberstnnden nach 9 Uhr
abends und für Sonntagsarbeit wurde ein Zuschlag
von SO pCt . erreicht . Für die Akkordarbeiterinnen ist
gleichfalls , wie bei den Arbeiiern in den größere » Fabriken , die

neuustündige Arbeitszeit und ein Lohnzuschlag im allgemeine »
von 10 bis LS pCt . errunxen worden . Der Berichterstalier ver -
weist daraus , daß es i » denjenigen Fabriken , wo die Arbeiter und
Arbeiterinnen einigermaße » gut organisirl waren , es ein leichtes
war , die Forderunge » zur Durchführung zu bringe »
und nur da Schwierigkeiten vorhanden gewesen sind .
wo nicht die nolhwendige Einmüthigkeit vorherrschte .
G r e i f e n b e r g , der die Interesselosigkeit insbesondere der
Arbeilerinnen bemängelte , forderte , nachdem er verschiedene Fälle
angeführt Halle , die dringend der Beseilignng bedürfen , zum
festen Znsainincnschluß in der Organisation auf . Der Redner

giebt der Meinung Ausdruck , daß , wenn die Bewegnng in der
bisherigen Weise fortschreitet , nicht nur das Errungene erhalten
werden kann , sondern bessere Arbeitsbedingniigen auch für
die Arbeiterinnen zu erzielen sind . In der weiteren
Diskussion , in der immer wieder von den einzelnen Rednern die

Nolhwendigkeit der Organisation zur Schaffung besserer Ver -
Hältnisse belonl wurde , kamen eine ganze Reihe von Klagen über

unwürdige Behandlung , überlange , den gesetzliche » Bestimmunge »
zinviberlanfende Arbeitszeit der Arbeiterinnen , sowie über » n -
gesunde Ardertsräume und schlechte Löhne zur Sprache . Die

Konjunktur wurde als eine sehr günstige geschildert , so daß
oft ei » Mangel an geübte » Arbeiterinnen zu verzeichnen
ist . Wie im weiteren angeführt wurde , hat sich in

letzter Zeit eine neue Spezialität der Hefter herausgebildet ,
die bei einem sehr minimalen Akkordloh » eine äußerst an -

strengende gesundheitsschädliche Maschinenarbeit zu verrichten
habe ». Bei der nächsten Lohnbewegung soll die Einführnng von
Wochenlöhne » für diese Arbeiter gefordert iverde ». Nachdem
noch darauf hingewiesen worden war , daß in einige » Betriebe »
die neue Arbeitszeit in der Fabrikordnung noch nicht vermerkt ist ,
was unbedingt , ebenso wie die Auslegung des Lohntarifs , ver -
langt werden müsse , wurde zum regen Besuch der Werkstuben -
Versammlungen ermahnt und ersucht , überall , wo dies noch »ichl

geschehen ist , Vertrauensversoneu zu wählen . Zum Schluß wurde
iolgende Resolution angenommen : „ Die Versannnlung erklärt die

Forderungen der Verkürzung der Arbeitszeit und Erhöhung der Ar -
beitslöhne sür eine absoluic Nolhwendigkeit im Jnieresse der ge-
sammien Kollegenschasl . Die Versammlung verpflichter sich , mit
allen Mitteln für die Durchführung obiger Forderung einzutreten .
Da dies nur möglich ist durch einen festen Zuiammrnschlnß in
der Organisation , so verpflichten sich die Versammelten , i » diesem
Sinne zu wirken . "

Tic Musikinstrumcnten - Arbciter tagten am Dienstag i »
einer gut besuchie » öffentlichen Versammlung behufs Abrechunng
der Liquidalions - Kominission über den verflossene » und leider
ungünnlg verlaufenen Streik . Daß diese Abrechnung so spät
erfolgte , lag . wie Helling in seinem Bericht hervorhob , an
der säumige » Ablieferung der Sammellisten , von denen gegen -
wärlig noch 440 ausstehen , so daß man nicht länger mit der Ab -
rechnung zögern konnte . Gedauert hat der Streik von Ei de
April bis zum 19. Oktober , also nahezu ein volles halbes Jahr .
Die Gesa mmtei » „ ahme , einschließlich der von der Ge -
werkschaftskommission geliehene » Gelder , betrug : Sl 271,54 M. ,
denen eine Ausgabe von 50 442,54 M. gegenübersteht , so daß
«in Bestand von 829 M. verbleibt . Auf Sammellisten der
Lohnkommission sind gegen 21 000 M. und von den Gewerk -
schafte » Berlins und der Uingegend zirka 14 000 M. ,
zilsaminen zirka 35 000 M. aufgebracht worden , von Privat -
Personen , die nicht genannt werden wollten , zirka ULM .

Zwei Fabrikanten , welche die Mitglieder der Lohnkommission
als „ Vagabunden und aroeitsscheues Gesindel " beschimpft hallen ,
wurden zu 50 M. verurtheili . Ans eine Anregung Blozi ' s .
um den Nörgler » eine Gewißheit zu verschaffen , verliest ver Kassirer
die einzelnen Posten der Entschädigung sür die Mitglieder der
Lohnkommission , woraus zu ersehen ist , daß die Unkosten äußerst
gering waren . Nach kurzer Diskussion über die einzelnen Posten
wird dem Kassirer Entlastung erlheilt . Eine iveitere sehr auS -
gedehnte Diskussion , an der sich eine Anzahl Redner , darunter
auch M > I l a r g , belheiligte » , entspinnt sich über zwei An -
träge : Von dem Bestand 800 M. der Gewerkschaslskommissto »
zu überweisen ; ferner in Uedereiustimmuna damit diS Einziehung
der Liste » sowie das ganze Material der Lignidalioilskominission
und die fernere Schuldentilgung dein Facoverein der Musik -
instrumenten - Arbeiter zu überweisen , die alsdann einstimmig
angenommen wurde » . Die Einwendnnge » gegen das augeblich
zu hohe Manko von 192 M. wurde » als ungerechlsertigl zurück -
gewiesen , da dies bei der Hast und dem Gedränge bei der Aus -

zahlung so vieler Beträge und einer so hoben Gesammtsnmme
nur */w vCt . ausmache , während sonst 2 pCt . als Manko dem
Kassirer unter ruhige » Verhältnissen vergütet werde » .

Eine weitere Diskussion entspann sich über den Antrag des
Vertrauensmanns und Gewerkschaiis - Delegirten W u st r o w : Die

Hasenarbeiter durch Sammeln au , Listen zu unterstütze »,
der schließlich , nachdem sich einige dagegen erklärt , weil nian
erst die eigenen Schulden zu decken habe , angenommen wnrde .
Von einem Redner wurde erwähnt , daß die Fadrikaiiten bereits
damit beginnen , die auf den schwarzen Listen mit verschiedenen
Sternen dezeichneten Arbeiter wieder auszusperren , seitdem die
flotte Geschäftszeil nachläßt . Jedenfalls werde man nach Weih -
nachten noch schärfer vorgehen , worauf man sich jetzt schon vor -
bereiten möge .

Eine öffentliche Versammlung der Putzer tagte an ,
Mittwoch bei Keller , Koppennraße , um die Schliißaorechnung und
den Bericht der Lohnkommission entgegenzunehmen . Wie
Dietrich anführte , haben bei der verfloffenene » Lohnbewegung
von überhaupt ca. 2000 Putzern sich 1900 voiijinsgcsammt 692
Bauten dauernd oder zeilweise an der Kontrolle betheiligt . Nur
kaum 100 Putzer haben der Bewegung ferngestanden . 994 Kol -

legen erhielte » den Schlußstempel , doch sind auch die
anderen ihren Verpflichtungen zum großen Theil nachgekommen .
Stattgefunden habe » kurz vor und während der Lohnbewegung

23 Baudeputirlen » Sitzungen und 17 öffentliche Versammlnngen ,
die sich durchweg eines sehr guten Besuchs zu erfreuen hatten
und bis in letzter Zeit das Interesse für die Bewegung in hohem
Maße wach hielten . Außerdem haben 23 Sitzungen statt -
gesunden , in denen die Angelegenheilen der Bewegung beralhen
wlirden . Der Redner bezeichnete das Resultat als ein sehr
günstiges und beionle , daß die Jnnenpntzer sowohl ivie
die Außenputzer in gleicher anerkenuenswerther Weise
ihre Schuldigkeit gethan haben , was zu der Annahme

berechtigt , daß auch in Zukunft ein einmülhiges Vor -

gehen platzgreifen wird . Laut Abrechnung betrugen die

Einnahmen in der Zeit vom 27. Januar bis l . Dezember
20 975,45 M. , die Ausgaben 13 646 . 42 M. Bleibt mithin ein

Bestand von 7329,03 M. Auf Antrag der Revisoren , die den

Wunsch äußerte », daß i » Zukunft i » der gleichen Weise gearbeitet
ivird , wurde die Kommisston entlastet . In der Diskussion über
die Befugnisse des Vertrauensmannes wurde allgemein die Mei -

nung verrrelen , daß es nolbwendig sei , die Situation scharf zu
beivachen , um de » Unternehmern nicht Gelegenheit zu geben ,
wie dies » ach frühere » Lohnbewegungen der Fall war , bei nn -

günstiger Konjunktur das Errungene illusorisch zu machen ,
sondern die erzielte Position beizubehalten . Der neue Tarif , der

den gegebenen Verhältnissen angepaßt ist , soll auch im nächsten

Jahr maßgebend sein und unter alle » Umständen überall zur
Dnrchsührnng gelangen . Von den verschiedenen Rednern wurde

gewünscht , daß man der Organisation das ihr zustehende Recht
in beziig auf die Bewegung mehr als bisher einräumt und die

Lohttkommissio » dergestalt znsammcnsetzt . Im weiteren Verlauf
der Diskussion konnte konstalirl werden , daß ca. 1000 Putzer in

Berlin und Umgegend organisirl sind . Nachdem noch zum

festeren Zusammenschluß und zur regen Agitation anfgesordert
worden >var , wurde folgende Resolutton gegen 4 Stimmen an -

genommen :
„ Nach dem Beschluß der Versammlung vom 4. November »st

dem Vertraueusiuaiin der Putzer die Ueberwachnng der Lohn -

bewegnng übertragen worden . In anbetracht der Wichtigkeit
der iveitere » Entwickelung der Lohnverhälnisse ist es dringend

nolhwendig . daß die örniche Verivaltung des Zentralverbandes
deutscher Maurer , Zahlstelle Berlin I ( Putzer ) , die Leitung
der Lohnbewegung selbständig in die Hand nimmt . Zu
diesem Zweck wählt die betreffende Zahlstelle ans ihrer
Mine eine 5ion »uissioii »ion 6 Mitgliedern , welche bis zum nächsten

Frühjahr den Vertrauensmann zur Berathung beigegeben wird .

Tieselbe hat die Befugnisse gemeinsam mit dem Verlrauensmann ,
die Lodnbeivegnng in die Wege zu leiten und lhalkräftig für die -

selbe eiuzntrcten . Ferner ist die Kommission befugt , die Bau -

kontrolle mit zu überwache » und die etwa zu unternehmenden

Schrille anzuordnen . Die Beschlüsse der Versammlung vom

4. November bleiben bis auf weiteres unberührt . Die Kollegen

verpflichten sich , i » den Zentralverband einzutreten und für den -

selben neue Mitglieder zu erwerben , um dadurch den . Lohn -

taris vollständig zur Durchführung zu bringen . "
Zum Verlrauensnianu wurde A . Vogel einstimmig wieder -

gewählt . In die Gewerkschaftskommission »vurde A. Vogel
und als Siellverlreter B u d a ch delegirt . Den Hafenarbeitern
in Hamburg »vurven , nachdem sich alle Redner sympathisch für
die Streikenden ausgesprochen hatten , 500 M. sofort überwiesen
und der Verlrauensmann bevollmächtigt , weitere 500 M. im

Bedarfsfälle für die Streikenden auszuhändigen .

Von der Lohnkommission der Maurer war zum Mittivoch
eine öffentliche Verfaunulung nach dem Lonisenstädtischen Konzert -
hause einberufln , um über die in letzter Zeit gemachten ver -

scviedene » Vorschläge zu einem neue » Koutrollsystem und das

Sammeilvese » zu berathen . Eingangs unterbreitete F r i t s ch e
der Ver > aminlu » g eine ganze Reihe von Mißständen , die sich auf
den verschiedenen Bauten seit kurzem herausgebildet haben und

deren Beseitigung angestrebt werden soll . Ganz besonders
kritisirle der Redner die schlechte Beschaffenheit der Bau -
bnde bei dem Jnniingsineister F. Pannier auf dem Bau

Motzstraße , Cbarloltenvurg , die so primitiv eingerichtet sein soll ,
daß sie nicht den geringsteil Anforderungen entspricht und von
den Arbeiter » nicht benutzt werden kann . Auch das , durch die

Lohnbewegung beseitigte Akkordsystem bat wieder auf einigen
Stelle » platzgegriffen . So wird , außer bei Knisbel , wo mehrere
Maurer schon seil Wochen in Akkord arbeilen , von der Strauchi -
scheu Älltiengesellschast versucht , auf allen ihre » Bauten , wo dies
bis jetzt noch nicht geschehen ist , die Akkordarbeit einzusühren . Auf dem

Bau Leibnizstr . 29, Charloltenburg , haben am Montag die

Maurer die Arbeit nieaergelegl , weil sie nur 50 Pf . Stundenlohn
erhalle » sollien , wurden aber , da sich ei » Ersatz nicht fand ,
bald mit 55 Pf . Stundenlohn wieder eingestellt . Nach diesen

Mittheilungen begründete Kater in längeren Ausführungen
das von der Lohnkommission geplante Kontrollsystem , das dazu
angethan sei » soll , die Maurer noch mehr wie bisher an die

Beivegung zu fesseln , um das Errungene ausrecht zu erhallen .
An der hierauf folgenden Diskussion , die eine sehr leb -
Kaste war . beideiligteii sich : Hubke , Rabe , Fränzel ,
Silderschmidt , Knöpchen , Metzle und andere ,
die sich theils sür den Vorschlag der Kommission ,
theils für die Resolution , die in der Versammlung
im Swineniünder Gesellschaftsbaus angenommen wurde , wonach
das Slreikviireau am 5. Dezember geschlossen werden soll und
die Samnilnnge » bis auf weiteres einzustellen sind , aussprachen .
Von alle » Redner » wurde jedoch geltend gemacht , daß es » nter
allen Uinstäiide » nothwendig sei , wen » auch etwa jetzt auf einige
Zeil Waffenstillstand eintrete » sollte , für das nächste Jahr gerüstet
zu sei », damit den Bestrebung « » der Unternehmer , die Erfolge der

diesjährigen Bewegung illusorisch zu mache » , energisch entgegen
getreten werden kann . Ebenfalls wurde allseitig anerkaiint ,
daß denjenigen Kollegen , welche bei der diesjährigen Bewegung
abseits gestanden haben . Gelegenheit gegeben werden muß , den

gemachten Fehler wieder gut zu machen . Nachdem schließlich die

erwähnte Resolution abgelehnt worden war , wurde von den
viele » vorliegenden Anträge » folgender zum Beschluß erhoben : Das
alte Karleiisystem ist aufzuheben , dagegen eine
neue Kontrollkarte am 1. Januar 1897 ein -

z » führe n. Die Sammlungen werde n in der

bisherigen Form fortgesetzt . Das Bureau
bleibt ebenfalls bestehen . Weiter gelangte folgender
Antrag zur Annahme : „ Die Versammlung beauftragt die Koni -

Mission , um eine bessere Agitation für den Neuiistiindenlag in
und um Berlin zu entfalte », sich mit den Kollegen der nmliegen -
den Ortschaften , wie Spandau , Köpenick , Friedrichshage » u. s. w.
zwecks Einbernfung von Versammlungen in Velbindung
zu setze ». Die Referenten zu diesen Versammlungen
bestimmt die Kommission . Die Referenten , die für die

Stärkung der Organisationen zu wirken haben , dürfen
jedocb nicht zugunsten einer bestimmten Organisationsform
sprechen . " Ferner wurde beschlossen , die Abrechnung erst nach
Abschluß dieses Jahres vorzunehmen . Den Hafenarbeitern
in Hambnpg wurde die Summe von 2000 M. überwiesen . Die
TeUersammIling wurde auf Bescdluß der Familie eines er -
krankten Kollege » überwiesen . Nachdem noch mitgelheilt worden
war , daß am Sonnlag Abend eine öffentliche Versammlung mit
Frauen im „ Englische » Garten " und eine Verbandeversammlnng
am Sonnlag Vormitlag bei Cohn , Beuthstraße 20 , stattfindet , er -
folgte der Schluß der Versammlung .



55riie de » Auli » It der Inserate über -
Nimmt die Nedaktiou dem Publikum
geaeuiiber keinerlei Perautivortuua

Ttjeater .
Fr e i t a g , den 4. Dezember :

Gpernhans , Das Heimchen am
Heerd .

Scha >>spiell,a » s . IS12 .
Zlrue » Gper » . Theater . ( Kroll . )

Geschlossen .
Deutsche » Theater . Die versunkene

Glocke .
berliner TI >rater . Kaiser Heinrich .
Lesstng - Tiieatrr . Der Abend .
Theater de » Dtestetts . Schiedsmann

Hempel .
Drue » Theater . La, seconda MogUe .

( Die zweite Frau . )
Destdeuz - Tlieatcr . Bocksprünge . Vor -

der : Die sittliche Forderung .
Kchiller - Theater . Dsdoum ,
Thalia - Theater . Das Wetter¬

häuschen . ( �Veatbor or no . ) Da¬
rauf : Gebildete Menschen .

Kelle - Alliance - Theatee . Lumpaci -
vagabundus .

Vltrnd - Thrater . Der deutsche Michel .
Dolüv - Theater . Roberl und Bertram .
Theater Zluter den Linden . Der

Lieutenant zur See .
Zentral - Theater . Eine wilde Sache .
Friedrich Kviihelmftädt . Theater .

Der Troubadour .
Aleranderplah - Theater . Sein Ver -

hältniß .
Dassage - Panoptikum . Traumbilder .

Spezialitälen .
Kanfuiann ' » pariätä . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor »

stellung .

Schiller - Theater .
( Wallner - Theatep . )

Freitag , abends 8 Uhr : Trdeum .
Sonnabend , abends 3 Uhr : Der

Pfarrer von Kirchfeld .

Thalia - Theater
( vormals : Adolph Trust Theater )

Dresdeuerslr . 72,73 .

Da » Wetterhäuschen .
( Veatdor or no . )

Musikal . Genrebild von Adrian Roß .
Deutsch von Hermann Hirschel .

Musik von Berlram Luard Selby .
Darauf :

Gebildete Menschen .
Zeitbild in 3 Akten von Viktor Leon .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

OUild - Water .
Gross « Frankfurterstp . 132

Direktion : Cart Meih .

Der deutsche Michel .
Anfang 8 Uhr .

Sonntag , Racdmiltags 3 Uhr :

Marianne ,
da « Meid au » dem polke .

Central - Theater .
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion : Rlcbard Schnitz .
Zum 76 . Male :

Finil Thomas a . G.

Eine wilde Sache .
Große burleske Ausstatlungsposie

mit Gesang und Tanz in 6 Bildern
von W. ManustAvl und I . Freund .

Musik von I . Einödshoser .
Ansang Vl8 Uhr .

Morgen : Eino wilde Sache .
_

griförid ) MelchM . Theater
Chausseestr . 25/26 . Dir . Uaz Samst .

Freitag und Sonntag : Opern - Vor «
steliiing zu Kassenpreiie » ( Parquet 1 M. ) :

Der Troubadour .
Oper in 4 Akten von G. Verdi .

Anfang 8 Uhr .
Sonnabend : Die Geiee - MaUy .
Billets zu haben a » der Thealerkasse ,

außerdem im . Jnvalidendank " , Unter
den Linc en 24 , im Cigarrengeschäsl von
Paul Romeick , Leipzigerftr . 6. und bei
Julius Lengenfeld , Markgrasenstr . 50 .

Sonnabend , nachm . 4 Uhr : Kinder -

Vorstellung zu kleinen Preisen : Der
Rattenfänger von Hameln .

Soiintag , nachm . 3 Uhr : Klassiker -
Vorstellung zu Abonnements - ( kleinen )
Preisen . Wilhelm Tell . Schauspiel
in 5 Akten von Scdiller .

_

Urania .
Tanbenstr . 48/49 . Tanbenatr . 48/49 .

Aaturkuiidliclie Ausstellung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitl . ab .

Fintpitt 50 Pf .

ÄijsevMl . Theater «" N!
InvRlldonAtr . 57 - 82

Oiri II » tll IC Lehrt . Sladtbahi . hof
täglich geöffnet von 7 Uhr avends ab .

Eintritt 5 « pf .
Im Thealer - Saale täglich 8 Uhr

abends Vorträge , mit Experimenten und
großen Lichtbildern ausgestaltet .

Näheres die Tage - auschläge .

Lroehhaus ' , Meyer ' s
Lexikon , BreHm ' s Thierlebe », Bücher
und Bibliotheken jeder Wissenschaft be-

leiht und kaust Antiquarial Kochstr . 53

�lexanderplatz - Theater .
Seia Verhaltaiß.

Lebensbild in 3 Bildern von K. Pohle .

Anfang 3 Uhr .

Bons , auch die zu „ Ohne aiUllchon
Halt " ausgegebenen , behalten ihre
Giltigkeil .

Sonntag , nachm . 4 Uhr . Kinder -
Vorstellung : Nanson ' s Reise nach
dem Nordpol

Vogler s Casino
früher Welt - Restaurant ,

Oresdenerstr . 97.

Vari�td - u . Spezialitäten -
Vorstellung .

Auftreten von Kunstkräften nur
I . Ranges .

Im vorderen Saal täglich :
Große « Konzert

der
nnübertrefstichen italienischen

Rationai - Kängrr - und Tänzer
Gesellschaft

Dominico Conti .
Entpee vollständig fpei .

Im großen Tdentenaal :
Da « Dersprecheil hinterm Herd .

Anfang Wochentags 7j Uhr .
Sonntags 8 Uhr .

Billards . 4 neue Kegelbahnen .
Sorgfältig gepflegte Biere .

» annerkannt gute Küche , m

Passage -Panopticum.
Traumliililer .

Eine WeihnachtSfeerie
mit Musik und Gesang .

Oline Extra - Entröe

Neu :

Hundert Jahre
Mode .

" " Castan ' s

Panopticumj
Vpii f Die wundepbapen

indischen

Neu ! Pygmäen
Neu ! " S —

« a, , | Ur - Austpaliorl
Ii CU . ( Kannibalen ) .

Apollo - Theater
ricbstr . 218 . — Dir . : J . C

Mr. Ganivet
Friedrich str . 218 . — Dir . : J . Glück .

- m »
nnd

12 Debüts .
Kafseneröffnunc . 7 llttr . Anfang 8 Uhr .

Volks - Theater
34 Reichenbergerstr . 34 ,

nahe dem Kotlbuser Thor .

Eröffnung
der Fest I öle im

>VeiIln : tetit88e ! imuck .
Von 3 Uhr ab :

- Konzert -

der Rnmäulscben Nationalkapelle
Jvan Senescn aus Bukarest

Um 8 Uhr
in glänzender Ausstattung :

Robert und i » ertram .
Große Posse mit Gesang n. Tanz

in 4 Akte » von G Räder ,
unter Mitwirkung des Herrn Georg

Kordes als U- HniK - Gbang ,
der Familie Derrington , Kunslradf .
und des Salzburger Damen - Terzells

Rnttillarr .

Aicazair * .

Vari�t6 und Spezialitäten -
Theater I. Ranges .

Dresdeuerstr . 52 53 ( City - Passage )
Annenstrasse 42 43 .

Heute durchweg neues Programm .

Im Heirathsbureau
oder :

Jawohl , Herr Lehmann .
Puffe mit Gesang in 1 Akt .

Mlta Roselli , CKanso » neiten - Diva
allerersten Ranges .

? he Ivo Avelli , Kraft - u. Rwgturner
Alvlno « ent - el , Equllibristin

aus rollender Kugel .
Brothers l - llhnrne , Handstand -

Akrobaten u. a. m.

AntilMI ' SonntagS « Uhr
Allslliig . Wochentags 8 Uhr .

Bntre » 30 Pt

ammmmBamam r . vinkier . i

Feen - Palast
Bupgstpasse 22 .

Direktion : pfinlrlep & Fpöbel .

Neues Kjiußler - PersoM.
Hochiutrrcst ' autes

kieLöii - ? rogramm .
Sensationelle Spezialitäten .

Sehen ! Das Staunen !
Wunder - Athleten - Trio

Hirschfeld . I fc .
Anfang 7J Uhr . Enlree 30 Pf .

Münz - «. Kaiser Ulilhelmstr . - Ecke
INinUlep ' s g osses

Anatomisches

Museum
ist Freitag v. 2 Uhr an nur Damen
geöffnet . Bniree 50 Pf . 123. 11

Familientag
Dritte , Freitag , den 4. Dezember

Teutsche AgnzerthM
Spandauep BpQcke 3 .

Kinderfest .
In unserem vollkommen neu -

eingerichteten Etablissement wird

„ Knecdt Ruprecht "
mit seinem Gefolge um 3 Uhr
nachmittags seinen Einzug in
Berlin halten .
Grosse Geberraschnngen für <lle
Kinder . Vollständige feenhafte
Belenchtnng der Ausstattung im

„Flidliqsglilljt ".
Gntree frei . — «T- utree frei .

Konzerte
der 5 Künstler - Kapellen .

Theater - Uorstrllung .

Kaufmann s Varste .

Electrical

Edison Scientific Theater
Riuetograph und Grapho - Phonograph
Wanerstr . ( >6, nahe Leipzigerstraße .

4 —10 Uhr >nachmiltags stündlich :
„ Gut Tag in der Schweiz " . — Eintritt
50 Pf . Kinder und Militär die Hülste .

Vihtom - Brauerei .
LStzowstrasse 111/112.

Heute , Freitag :

Stkiiiner
Säiiger

( Uexsel ,
Pietro ,

Britton ,
Steldl ,
Krone ,

Röhl
und

i. Schräder .

NMederauftreteti

des „kleenen Pietro "
nach seiner Krankheit .

Anfang präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .

Vorverkauf 40 Pf . ( siehe Plakate . )

Zum Schluß :

Ueu ! Finke ' s Ueu !
Schelmenstreiche

Ensemble von Meyfel .
Sonnabend :

Soiree in Potsdam
( Konzerthans ) .

»nslausant u. Festsäle
von

J . Wernau
Schwedtep - Stpasse 23 24 .
Den Vereinen . Klubs , Gesellschaften zc.

empfehle ich meine aus das eleganteste
eingerichteten großen u. kleinen Säle u.
Vereinszimmer von 80 , 100 , 200 bis
5 >0 Personen fassend , zu Versamm -
lungen , Sltzungen , Arbeitsnachweisen .
Hochzeilen und Festlichkeiten jeder Art .

2 verdeckte Kegelbahnen .
59158 * J . Wernau .

Da ich große Posten auf Auktionen
sehr billig gekauft habe , « mpsehle ich
jedem Genossen , der seinen Bedarf a »

Winter- Paletots ,
Anzügen , Mänteln , Joppen , einzelneu
Jaquets , Hosen , Westen , ferner Arbeits¬
anzügen billig und gut kauf »» will ,
mein bekanntes reichhal�ges Lager von

Herren - unä Knaben - ixarderoben

aller Art zn enorm billigen Preisen .

A. Wergien ,
Schueidermelster , 209L *

127Skalltzerstraße127 .
Bestellungen nach plaast « erden

gut und billig au » gefährt .
Bill « sehr , recht genan auf Namen

und Hausnummer zu achten .

Mämel , Joppe » , Paletots , Anzüge ,
Hofen , von einer Lieferung zurück -
geblieben , vorjährige , »ach Maaß de-
»elll , nicht abgeholt . verkaufe Hälfte
Koueupreis ZUünzftr . 4 , Sngel .

Mmn - Meil - Me
zn Winleroosen , Relie zu Knaben -
' Ilnzügen , spottbillig , umsonst zugesch ». ,
Anzug - » no Paletot - 8 ' efte für Herren
pliinzstr . 4 , S - gel .

Lircus Luscil .
( GaKnKaf Börse . )

Freitag , den 4 . Dezember 1896 ,
Abends 71/s Uhr :

föröijc bumnMeMjUW .
Bio Abend zum Lachen .

Ischensz oas Äalömlüljtll.
Schwimmende Elefauteu ,

schwimmende Pferde mit Reitern .
H&T ' Ballet von 130 Damen . " OH

Außerdem : Der Dorf harbler , höchst
komische Episode . 100 Llovns , männl .
und welbljche . Der Cloiv « Boganovsky
als Rix orser . Mr . Alf . Daniels als
- - lauberknustler . Auttrelcn der Clowns |
Mr . S dney und Cyrlllo . Die besten
Freibeiisdreffuren des Dir . Busch .
Velilnglon , ruff . Hengst , ger . v. Herrn
Salamonskl . Tier ge ahmte Zebras .

|
Leplcq - Trlo , unübertreffliche Hochturn -
künftler . Spezialitäten 1. Ranges . >

Morgen : Zschens . — 4 Zebras . — .
Lepl - : g- ? rio .

Sonntag , nachm . 4 Uhr : Jüllennlnm . 1

4 Zebras . 1

Wer - Stoff - hat .
Fertige Anzug , 20 M. . feine Zutbaten ,
saubere Arbeu , 2 Anproben , Hoie 3,50 .
Winter - Paletot 18 M. . wollenes Futter ,
echter Saniinetkragen . plünzstraffe t .
Kngel . 13 | I2

Arbtitsmrkt .
3 Korbmacher , Gestell - und Bambus -

Arbelter , öerl . sof . bei gutem Lohn
Rod . Lankau , Kleinbeerenstr . 24.

Achtung. Vergotder !
Wegen Nichtbewillignng der auf -

gestellten Forderungen ist bei der Firma

Husendeele , Alle Jakobstr . 3, die

Arbeit eingestellt .

Zuzug ist fernzuhalte » .

225/5 Die Kommissio « .
Althornist ( DiUiiant )

kann zum Quartett eintrete ». 1770b

Vollschwitz . Kotlbuser Ufer 57 .

_ et D esaiumlaustagr niiTere »
latte « liegt ein Prospekt der

Nerlag » - Duchhandlung » uns
G n n d s , Tttq - Passage , bei .

\ ßuchhavdillilg Vomäris IW
Berlin SVI. , Beuthstr . 2.

Für den Wejhnnchtstjslh
�r \ geeignet r —

empfehlen wir :

Knch der Jugend.
Bestes Weihnachtsbuch für Kinder

von 10 —13 Jahren . Preis M. 2.

: - I

Kuch der Freiheit.
Sammlung der schönsten Freiheit !

dichtungen aus allen Ländern .
Preis M. 5.

Geschichte |
der ■

Modkrnen Gksklischastsklnssku i

in Deutschland .
Preis M 2 . —. J

Lassalles Reden u Schristen
3 Bände .

PreiS js in Leiwand M. 11 . 50 ,
in Halbfranz M. 14 , » 0 .

Der Leizigrr
Hochverrathsprozetz .

M. . IS i " Leinwand M. b, —,
� in Halbfranz M. 5,50 .

Romane aller Art .

Besonders :

Aus ländlichen Hüllen .
Preis brofch . M. 0,50 , geb . M. 1, —.

Spindler .
Ausgewählte Romane .

12 elegante Leinenbände .

Preis M. 25, —.

| . I

Die drei Musketiere .
Preis M. 3, —.

— Der Gras von Monte Christo .
Preis M. 7. 50 .

NtiSltiltklde .

ll eleg Leinenbände . Preis M 14 .
\

Hei«r . Lel»t . R. Prö! s.
Prachtband

Preis M 3 . 50 .

vir Nevr Welt .
Alwstrirte Unterhaltungs - Seilage .

Jahrg . 1892 - 1898 .

Preis geb . a Jahrg . M. 4, —.

EL

Der rrssc Mai .
Kupferätzung 93x73 . Preis M. Z.

Dasselbe aus Chinapapier .
Preis M. 5 . —.

1
Verlagswerke

von

vlttz, EruS, Usrleill .

« jAMH

Sämmtliche

Klllsslker-Allsgadeil.



AWng ! Miitllltrll .Frll!telt.
Sonntag , den 0 . Dezember , abends pünktlich 5 Uhr :

Große öffentliche Versammlung
für Männer und Frauen

bei Hoffmauu , Alexanderstrahe 27 «z, oberer Saal , 1 Tr .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genosse » Dr . WM > l über : Die gesckileckitlichen Be -
Ziehungen der Menschen in Gegenwart nm » Zukunft . " 2. Diskussion .

« » » 7i Nach der Versanimlnng : WNH9

Geselliges Beisammensein mit Tanz
arrangirt vonr

Vereill zm WahrW der ZlltercM der Mnuvev
Kerlins und Zfmgeizend .

Entree - Bllleis einschließlich Tanz 25 Pf .
Billele sind bei fämmtlichen Vorsiandsniilgliedern und in den Zahlstellen

des Vereins zu haben . — Zu zahlreichein Besuch ladet ein
129jö Ter Einberuser : Albert Schacht . Georgenkirchftr . SSä.

Achtung! i Wahlkreis. Achtung !
Sozialdemoltrat . Lese - u . DisKutirKlub der „ Freunde ' !

Aeffentlilhe Versilülmlllllg für Milllner lllld Franeil
am Sonntag , den v . Drzcmbrr . nachmittags S' /e Zlhr , in Mörschel ' »

Saat , Schönhauser Allee Ur . 28 .
T » ges - Orduung :

1. Vortrag des Genossen /Udert Schulz über : „ Unsere sozial¬
politische Situation " . 2. Diskussion .
100/2 Der Ginberufer .

Z » r Deckung der Unkosten findet Tellersanimlung statt .
Nach der Versammlung gemathllche » Beisammensein .

9sr Metalldrücker ! iae
Sonnabend , den 5 . Dezember 1896 , abends 81/ « Uhr , bei

Metzner , Oranienstrahe 184 :

Verlraaellsmällller - Konferenz
der Metalldruckep .

Ferner ersuche ich alle Kollegen in den betreffenden Werkstätten ,
wo keine Vertrauensmänner sind , sosorl einen zu wählen .
117/13 C. Rolack , Vertrauensmann , Rixdorf , Hermannstr . 231 .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
Dermattung » Kelle Berlin .

Sonnabend , den 5 . Dezember , abends 8 ' � Uhr :

Bezirksversammlung für Westen u. Schineberg
im „ Königshof " , Bülowftrahe Nr . 37 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen P. Iah » über : „ Der Arbeitsvertrag iu

anbctracht der jchigen Lohnbewegungen . " 2. Diskussion . 8. Verbands -
Angelegenheiten . 4. Beschlußfassung übet das Abhalten weiterer Bersamm -
lungen in Schöneberg .

Gäste willkommen . — Zahlreiches Erscheinen erwartet
Hä/l

_ Die Vrtouermaltnng .

Verband der Kauardetter
und Krrufsgenosse » Deutschlands . Zahlstelle Berlin .

Sonntag , den « . Dezember er . , nachmittags 5 Uhr ,
in Stabernack ' s Salon , Jnselstr . tv , » :

Mitglieder - Berfammlung .
Tages - Ordnung : 32/v

I . Der moderne Bauschwindel . Referent : Genosse Jahn . 2. Dis -
kussion . 3. ? lufftellung des Kandidaten zum Verbandstag . 4. Verbands - An -
gelegenheiten . — Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . Nach derselbe » :
Geselliges Beisammensein . — Die Mitglieder werden ersucht , sich mit ihren
Frauen zahlreich hieran zu betbeiligen . _

Tie Ortsvcrwaltung .

Verein der Einsetzer ( Tischler )
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 6 . Dezember 1896 , vormittags 11 Uhr ,
Grenadicrftraßc Nr . 33 :

Außerordentliche Generalversammlung .
Tagesordnung :

1. Zweck und Ziele des Holzarbeiter - Verbandes , und unter welchen Hiiv
ständen könnte sich der Verein der Einsetzer zu gunften des Verbandes ausi
lösen ? Referent : Genosse Glocke . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 4. Fragen
kästen . 58/2

Es werden alle Kollegen dringend eingeladen , da der erste Punkt der
Tagesordnung von großer Wichtigkeit ist , zu erscheinen .

_ _ Der Vorstand .

Vorband aller in der

Mtkalllübiistrit beschilftlilteil Arbeiter
Verlins und Vingegend .

Sonnabend , den 5 . Dezember er . , abends 8' I, Uhr :

Bezirks - Versammlung
für Weissensee und Umqegend

im Lokal von 4Pfeife « ) - MnUer , Königs - Chanssee 33 .
T n g e s o r d n >l n g :

1. Die gegenwärtige Lage der Metallarbeiter und die neuesten Maß -
nahmen der Melauindustriellen . Referent : panl Litstn .

2. Verbandsangelegen heiten und Verschiedenes . Itl/S
Um zahlreiches u. pünkll . Erscheine » ersucht _ Der Vorstand .

Achtung ! Maurer I Achtung !
Venkralnerband deutscher Wlaurer » Filiale II . Verlin .

Am Sonntag , den « . Dezember , vormittags Iv ' /2 Uhr , in M . Cohn s großem Saal ,
Beuth - Straße Nr . 20 — - 22 ;

Ordentliche Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1 . Vortrag über : „ Egoismus und Solidarität " . Refer . llerwilllil SNbersvIizMt .
2 . Diskussion . 3 . Gewerkschaftliches .

DWt " Die Versaiiimliing ivird pünktlich eröffnet . Eämmtliche Mitglieder sind verpflichtet , zu erscheinen , auch
für gute » Besuch dieser Veriainmluug zu wirken .

_
Die Lokalverwaltung . _

Krklmntmachung .
Gemäß § 81 , Abiatz 1 unseres Orts¬

statuts vom 1892 wer -
2. November

den die Beisitzer des Gewerbe -
„ erichts zu Berlin mit Ausnahme
derjenigen , welche am 2. Mai 1833
ausgelbbst und bei der am 24. Sep -
tember 1896 vollzogenen Wahl nicht
wiedergewählt worden sind , zur Wahl
der Mitglieder des neuziibildenden ,
vom t . Januar k. I . ab in Wirksam -
keit treienden Ausschusses für Gut -

achten und Anträge bezüglich gc <
werblicher Fragen , und zwar die

Arveiigeber zu Montag , de »
St . Dezember d. I . , abends 6 Uhr ,
die Arbeiinchmer zu Tieiistag , den
22 . Dezember d. I . , abends o Uhr ,
»ach dem Burgersaale des Berlinischen
Ralhhauses ( Eingang Königstraße ) er -

gebeusi eingeladen .
Zu wählen sind 10 Arbeilgeber und

10 ' Ilrbeiinehmer .
Berlin , den 2. Dezember 1836 .

Gcwerbegericht zn Berlin .
gez. v. S cd u l z .

Vorsitzender des AusichuffeS .

kvKannlmavkung .
Zur besseren Regelung des Ardeils -

veibältnisses zwischen Älrbeilgebern und
Arbeuiiehmern haben wir Arbcitszcttel
entworfen , welche im Druck und Verlag
von Ferdinand A s h e l m , C. , Reue
Grünur . 32 , erschienen und dort sowie
i » allen größeren Papierhandlungen
Berlins veckänflich sind . Probe -
Exemplare . dieser Arbeilszeltel
können unentgeltlich in unserem Biirea «
sowohl wie in unseren Sitziingssäleii ,
Breiteslr . 20 » ( part . und 2 Trepp ), in

Empfang geiiommen werden . Berlin ,
1. Dezember 1896 . Gewerbegericht zu
Berlin , gez . v. Schulz .

zelltrlll -Kmktll-ll .Stttbeklljse >
der Tischler lt .

Gertliche Drrwaltung Kerlin
Donnerstag , den lO . d . M. ,

abends SVe Uov bei Wernau »
Schwedterstr . 23 , .

Nersammlung .
Tages - Ord » u » g : Wahl eines Dete -

girle » zur Generalverfammlung .
Mitgliedsbuch legimnirl !

Die Grtsverw cktung .
I . A. : L. Berte ! s , Riippinerstr . 49.

DtDer holmlirito ' iWlüiil
( Zahlstelle Berlin ) .

Heute , Freitag Abend bei Cohn , Beuthstr . 20 (ob. Saal ) :

Sitzung der Ortsverwaltung .

Vertrauensmänner - Sitzung d. Bürstenmacher
( mit der Kommission ) .

Sonnabend , den S. Dezember , abends 8 Uhr , bei Hrn . Glaunigsr ,
Alte Jakobltr . HS ; Werkstattaiigelegeiiheiicn .

Hierzu sind besonders eingeladen die Kollegen von Kühn , Chausseestraße ,
und Koblinsky , Kurstraße . Die Kollegen , die als H o l z w e r k e r arbeiten ,
werden ersucht , zu erscheinen . — Jede Werkstatt muß vertreten sein .
79/12 Di « Ortswerwraltung .

In einer Destillalion des Rosenthaler
Viertels Werkzeug i » blauem Biindel

liegen geblieben . Gest . Nachrichten er -
bete » a » T h. I o r b a n , Veteranen -

straße 16 bei Krön .

Zentralverband deutscher Maurer
Zahlstelle Kerlin >. ( Putzer . )

Mitgliaden - Versammlung
am Konntag , den 6 . Dezember 1896 , vormittags II Uhr , in den

Arminhauen , Kommandanteufte . £ 0 .

Tages - Ordnung : 1. Welche Maßnahmen bnbeit wir zn treffen ,
» m den revidirte » Tarif , welcher den Arbeilgeber » bereils zngestelll ist , im

Frühjahr IKS7 vollständig zur Durchführung zu bringen ? 2. Wahl eines

Hilfskassircrs für de » Norden ( Rosenthaler und Schönhauser Vorstadt ) .
3. Interne Vereinssachen .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet
1S4/4 Di « Srtliohe Verwaltung .

Wohl fühlt sich
bei jetziger Witterung , wer

Brunnonstrasso ÜO

( neben dem Pferdebahn - Depot )
bei Ignatz Sello bezieht a » erka » » t

gute » Rum , ' /i Flasche tick; , von 90 Pf .
an , vorzügi . llllluvoin - RxtraKt , </i Fl.
inkl . von l . lv M. an , kugvsr - , Rkottor -

mini ! - , w. ff. Illrör » ( ' /t Literflasche )
inkl . I,l0 M. , % Literflasche inkl . 55 Pf . ,
Stonsdorfer inkl . Orig . - Fl . (8/4 Liier )
a 80 Pi . , Halb nnd Halb , feinste Likör .

misch ii »g, per �si Champagner - Flasche
inkl . 30 Pst . aUsu IlorälläuLsr per
Liler 50 Pf . moalo . vagarvoin Orig . -

Fl . ( l/e Liter ) inkl . von 90 Pf . an , sowie
säiiiiiitliche Sorten Voine , voguaos ,
n. f. >v. , Spirituosen auch im Einzel -
verkauf nur zu Rugrosprvison . Billigste

BezngsqneUe . 533öL *
Bitie genau auf No. 110 Bionnen -

strasse No. 110 zu achten .

Verein d. Bauanschläger Berl . u . ümg.
General - Versammlung

am Sonntag , den S . Dezember , vormittags 10� - Uhr ,
im Lokale von B n s k e , Grenadierstrahe Nr . 33 .

Tages - Orbniing : 33�5
l . Aufnahme neuer Milglieder . 2. Bericht des Bergnügungskomitees

und Wahl eines neuen Milgiiedes desselben . 3. Wahl von Kassenrevisoren .
4. Verschiedenes und Fragekasten . Der Vorstand .

NU. Der unentgeltliche Arbeitsnachweis des Vereins befinde ! sich »ach
wie vor bei O p a tz , Sebastianstr . 50. Telephonanschluß Amt IV 3720 .

Verband der Sattler u . Tapezirer .
rlllalv I ( Zeutrum ) .

Sonnabend , den S . Dezember , abends 8 ' / - Uhr :

Mitglieder - Versammlnng
bei Vintz � Co . , Alte Jakobstraße 83 .

Tages - Ordnung :
1. „ Die wirthschaftliche » und die Bildungsbestrebuugen der Arbeiter . "

Referent : W. Wach . 2. Diskussion . 3. Verschievenes . 156/8
NB Wir bitten , da der Referent auch die Frage der moderne » Knust

zu beh . iiidel . n beabsichligl , zahlreich erscheine » zu wollen . — Die Frauen rc .
der Kollegen sind mit eingeladen . Der Uorftaud .

Wtf V» niöitcl » ci ' tV
Sonntag , den S . Dezember er . , nachmittags Uhr :

Lnosse Lffentlivks

Volksversammlung !. Männer « . krauen
im Saale von Obst , Grnnewaldftrahe UO .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Reichslags - Abgeordneten Fritz Knurrt . 2. Diskussion .
3. Bericht der Parieispedition und Neuwahl der Revisoren . 202/4

_ Zahlreiches Sncfaeiiitii erwünscht _ Drr Uertranrnsman » .

Verein deutscher Schuhmacher m .

Sonntag , den 6 . Dezember , abends 6 Uhr :

vemütdl . Leisammeiiskm bei Cohn, Mljir . SO.
Ulli zahlreichen Besuch bitlel s16S 5j Drr Dorstand .

Uene Freie Uolkslintzne .
Sonnabrnv , drn 12 . Dezrmbrr , al - rnd » Pünktlich 9 Uhr :

Grosses Künstler - Konzert
und Winterfest mit Tanz

in Keller ' s Festsälen , Koppeustraste Nr . 29 .
Eintritlskarie » ( einschließlich Tanz ) 50 Ps . a » alle » Zahlstellen ( siehe

Säuleiiaiischlag von heule ) . 150�2
Erste zensurlose Norstellnng i « Dezember .

Arbeiter - Sriugerbund
Krrlino nnd Umgrgrnd .

Sonntag , den « . Dezember , mittags von 12 bis 2 Uhr ,
im Englischrn Karten , Alerandrrstraßr 27 o ;

W® r Äevungsstunve " �1
tres gesondertem Chores .

Bundesinilgliedstarte und Sängerkart « legiliunrt .
16/6 Der Vorstand .

3,ät > Ulk .
unentbebrlicd für
jeden Haushall .
Man achte ans
die Patent - Nr .

39 427 .
da Nachahmung
nickt genügend heize ».

Zu habe » in allen Eisengeschäften .
Imouai ? Osis » gut u schnell heizend .

A. Münch , Krnnnrnftr . H2 .

Verwaltung der Kochanstalt

Städt . Scblachthol
Täglich ( Sonntags vorm . von 7 —9 Uhr )

Derkauf von :

Gekochtem Rindfleisch
k 30 u 83 Ps . per Pfund .

Gek . Schweinefleisch
ä 40 Pf . per Pfund , [ 30L *

Unerreichtzar .

Hohenzollern -

Mäntel !
für Herren , in grau , schivarz nnd blau , mit
Offizier - Lamafutter , Pelerine weit , fallig und

abknöpfbar . 375L '

» . 24 .

3 , Reisner ,
Friedrichstraße 244 ,



Vevlsg uott Wvörlein � Comp , itt Aüvnbevg .
- » -

In unserem Verlag erschien soeben und ist durch die Kuchhandlung Norwärts und alle

Buchhandlungen und Kolporteure zu beziehen :

/Carl ßlarx
zum Cedächtniss .

Ein Lebensabriss und Erinnerungen . •

von Wilhelm Liebknecht .
Unter Beigabe von einem Portrait von Marx , der Abbildung seiner Grabstätte und zwei

Facsimile - Wiedergaben von Briefen Marx ' und Engels ' .
BVe Bögen 8° . Preis 75 Pfennigen

tu der vorstehend angekündigten Schrift wird Karl Marx nicht als der Gelehrte , der bahn -
orscher auf dem Gebiete der GeseUschafts - Wistenschaft , sondern als Mensch geschildert . �

Und wobl Keiner ist noch vorhanden , der mehr berufen und besähigt wäre , diese Aufgabe zu
erfüllen , als Wilhelm Liebknecht .

Liebknecht verkehrte während der Londoner Flüchtlingszcit bis zu Anfang der 60er Jahre fast
täglich und Jahre lang fast den ganzen Tag im Marx ' scheu Hause .

Den Millionen von Proletariern auf dem weiten Erdenrund , denen Marx Waffen ohne Gleichen
zum Befreiungskämpfe schmiedete , ist Marx durch die Liebknechl ' sche Schrift als Mensch näher gerückt ,
die vielfach falschen Urlheile und Vorstellungen von dem Mensche » Marx richtig gestellt .

Der Inhalt besteht aus einer biogravhis che » Einleitung , Erinnerungen und einem Anhang ,
in dem neben anderem das Verhältniß Lassalle ' s zu Marx , E n g e ls , L i ebk n e ch t u. s . w. dargestellt
wird . Gerade dieser Abschnitt wird grohcs Interesse wachrufen .

Von den einzelnen Kapiteln nennen wir :

Mie ich mit Marr bekannt wurde .
Erzieherische » nnd Sonstiges .
Mar » als Lehrer .
Popularität .
Masken . Menschen nnd Photo¬

graphien .
Genie ist Fleiß .
Freund und Lehrer . Urquhart .
Karthelemy .

Marr nnd die Kinder .
Patriotismus nnd was davon

kommt .
Krankheit und Tod . ( An diesem

Kapitel hat in liebenswürdiger
Weise Frau EUanor Avelino , die
Tochter von Karl Marx , mit «
gearbeitet . )

pach meiner Londoner Zeit .

Morlei « Os Comp . , Verlagsbuchhandlung .

iee4ie ® eM < HeeeeeMMi
Zu IleNgrsche » krn empfohlen :

OrcrlltlV SHtHt IVI Itfl * Gedanken über Religion und Moral .
JflUJ fClUP . Von Uan » köcker . Geh . 4 M. . - leg . geb . 5 M.

Nom Haume der Erkenntnis .
Fragmente zur Ethik und Psychologie aus der Weltliteratur , gesammelt und

herausgegeben von Dr . Paul v. Glzyckl , Stadt - Sct »ili »sp - ktor in Berlin .
340 Seiten . Eeh . 7,50 M. ; in fein . Halbfrz 10 M.

Mtronf� Wunder des Himmels
oder gemeinfaßl . Darstellung des Weltsystems . 8. ( soeben vollendete ) Auflage ,
bearbeitet von Prof . Dr . Edm . Weiss . Mit 14 liihogr . Tafel » u. 155 Holz .

schnilt . Jllustralionen . Geh . 14 M. ; eleg . geb . 16 M.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung . Perck . DUmmler ' s perlaga -

Kuchhandlnng , Kerlin SW. IS .

Vrnnhilde .
selbstgewebte , echtfarbige u. unver -

wnltliche Haus - Kleiderstoffe .
Ortrnd und Rosalinde , neueste »ind
M* elegante st e

Promenaden - Kl eiderstoffe .

Volnnd �Clzrviot .
— Hprzialität — unerreicht in
Haltbarkeit und Eleganz ; andere
Herrenstoffe in nur modernen und

geschinackvolle » Deisins
zu sehr billigen Preisen .

Pertiören in größter Auswahl .
Alle Aufträge von 20 Mark an und Muster stet « franko .

_
Carl H. Klippstein Co . in Mnblhansen i . Thür . 11.

WWMWMWMWWWW M» b » r « t und Pirfaud . Geschäft . MWWMOllUMWUW

k . T. Mittelstädt , Berlin N. , Brunnenstr . 152 .

i

IM . fördert vorzüglich die Ven*

% W deffplelitin 9 ™6 * 0 " ™

In Fl . Mk. 0,6 ®. tio . & 1. 80,
Im Ausschank nnd in Flaschen überall zn haben .

Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß meine liebeFrau

Jtaua Teller

geb . Hoffinann , am 1. Dezember er . ver -
ftorbe » ist . Die Beerdigung findet am

Sonnlag , de » 6. d. M. , von der Leichen -
halle de - Neuen Jakobilirchhofes stall .

Um stilles Beileid bittet sl767b
Der tiefbelrübte Wittwer Panl Teller .

Todes - Anzeige .
Allen Kollegen und Bekannten die

traurige Nachricht , daß mein Mann , der
Sleiniräger Richard Gensch ,
Eulmstraße 27 , am 2. Dezember nach
lange » Leiden verstorben ist . 234

nie lleltranemde Wittwe nnd Kind .
Die Beerdigung findet am Sonntag ,

den 6. Dezember , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenballe des Zwölf - Avonel -
Kirchhofes in Schöneberg aus statt .

Kettfedern - Fadrik
Ghiita * Lustig . Äcrli » S. » �nmenftr . 46 ,
versendet »egen Nachnahm ' (nicht unter 10 W. )
garant . n- ue vor;ilfll . füllende Dettfedern .

d. Pfd 55 Vf. Halbdaunenv . Pfd . M. l. ' ib
h. weifte Sallidaiinen » d. Vfd. M. 1. 75,
vorjüi ' . lichc Tauneu . d. ' Hfd. M. 2. 85.

Von diesen Taunen genügen
U Pfund zum qröftten Lbcrbrtt .

� �en- atfung tvnb tti »t b tefl net. �

ophastoffe
au » Peste
in P,p » . Kamalt . Crepe ,
Phantasie , 0>at >elin „ nd
pliisch ( pottbilli » :

jM - Probe » sranleo ! ' 9U

Emil l . efe \ re ,
158 .

iiatz - l�nsc .
Hoch , ernste bellgelde Waare , aus

feltestem Buernqnark . Posikolli
ZG Stück 3 Mk . franko «

600 Stück 12,50 Mk. / per Bahn ,
1000 Stück 24,00 Mk . \ ad hier .

Versandt gegen Nabnabme .
Waltsr risober , Käserei , Bultitäbti/Th

Reg , Remont . - Uhr . . Goldw .
, spoltb . Neanderslr . 6, Pfaudl .

\ PürWieder - 1
Verkäufer .

Kekanntmachung !
Ich gestatte mir die ergebene Mittheilung , daß ich die

Engros - SchlÜllfterei KolprktKnlije 19

Schweinefleisch
Rindfleisch . . .
Kalbfleisch

jetzt übernommen habe . Ich offerire :
von 50 Pf . an .

50
50

Rammelfleisch . . . . .von 50 Pf . an .
RUckenfett und Liesen „ 45 „ v
Gänse billigst , auch ausgeschlachter .

sowie Wurst und feine Fieischwaaren aUerbilligst .�
Von 5 Mark an frei Hans hier .

Hochachtungsvoll Heinrich Freudenberger .
Nabe dem

Schlesiscben |
Bahnhof .

MrjWnk mit Mrischem Betrieb auf ber

Berliner kemrbe - AuMW 1899.

mit

Kontrollniarke
( nur aus der Genossen «
schasts > Hulfabrik be-

zogen ) verkauft im ein -
zelnen zu Engrospreisen

billiger als jede Konkurrenz

OLCstÜT AmOld , Hut - Engrosgeschäft ,

116 Dresbenerß. 116 am Granievplah .
Kein Laden .

» MU «

Denen - und Dnaden - Gnedeeoden !
I S . Littmann 3721 / J
J 101 . MsntouMrlKrÄtze 101 . 1

5 Grosse Auswahl in Winter - Paletots von Nl . 12,50 an . ?
� Reelle Bedi <*nnuq ! Gr. Siolilaner " ach Haass Billicste Preise ! D
• wre « w ww

Unsinn l !
tft t «, viel (Seil) für Hüte auszugeben ,
man erbält auch zu bchigen Prellen

gute und elegante Sachen , z. B. t
Knadentiiahnte von 1, — M. an
Herrenfilzhüte „ 1,50 „ „
Cylinderhüte , 4, — „ „
Haarfilzhüte „ 4,80 „ „
Chapeau claqnes , Plüsch - Hüte ,
Loden - u. Jaqdhäte enorm billig

im Einzelverkauf
bei Arnold & Eggert ,

Hur - Snqrostager ,
MatdrmarNr . 44 . parterre recht »

im Komptoir . K« i » Lude » .
Nur moderne Waare in großer

Answabl .

ewpkieblt . sein reichhaltiges Lager zu Staunend
billigen Dreisen in Oaiilen - Heniont . - Ilhren ,

���v�Silber v. M. 8,50 an , do . massiv Gold

v. M. 16 an . — Herren - Rem . - Dhren ,

Grosse ' �* Steine ' v- 5 ' 50 an > do ' Silber

, , , � _\ , . | 0/loco , v. MIO , do . massiv
Auswahl m

Gold , Anker , 15 St .
Brillanten , gold .
Herren - und Damen - "" «fc
ketten . Armbänder , Ringe ,
Broches i. Gold , Silber , Corallen ,

Granaten etc , neuester Muster .
-

' - 3

v. M. 36 an bis
zu den allerfeinsten .

Regulat . , Stutz - , Wand -
u. Wecker - Uhren

. �e���zu Fabrik -

Blyrtbenkränze von M. 3, — an ,

Hoohzeits - , Pathen - n, Weihnachts - Geschenke

m Alfenide u. Silbersachen . �

Trauringe , 1 Dukaten , gesetzlich gestempelt , 10,50 M.

■ T Eigene Werkstatt für Reparatur n. Heuarbeit . �
Vorzeigern des Inserats gewähre ich 4° o Rabatt .

Benno Stabernack ' s Vcreinsliaus ,
Inselstrasse 10 ( früher Scheffer ' s Salon )

Empfehle meinen neu renovirlen Saal ( 250 Personen fassend ) , sowie Vereins .

, immer ,u Festlichkeiten , Versammlungen , Arbeltsnachwerseu . Zahlstellen ic.

Ssi ' ymsgs�m
und Beerdigungs - Comptoir von

J . Kosin , vZeorgrnkirlhstr 6b .

Aus schriftl . Aulford , sofort . Erschernen

iirsldsiklslv
äPsd . 25,30,40P '
Blalt 40 u 50 Pf.

Keule 70 Pf .
vdrr - lüg,,, ' , 50' öS, 60 Pf . ,

brucher GNIlsl . auch ausgeschlachtet .
Hühner , Enten , Tauben .

Wild"HTnddwnfolüBe1 ' A. Ritsehl

Jtv\ s61. $rc§iicii (r| rJlpart.

Sfrucätsäfie ,
Himbeersaft » Kirschsaft , Iukiannisbeersast
anerkannt vorzüglich , k it rcvfCaiche .k.

Eugen Neumann &. Co. , swlei .
btllr . lliance -Platz 6 a, Neue Fr: drichstrahe 81,
Cranicnrir . 390, Wenchincrftr. 20, Grüner Wrg 56,

( Vlmrlottetibikvn , Äcifer Frirdrichstr . 48

Mehrere Taufend kiefern

Weihnachtsbäume ä Stück
6 Pf . , sowie Borsdorfer
Tafeläpfel hat abzulassen

Philips in Trüstedt
bei Kardelegen .

Strickmaschinen
aus der Dresdener Slrickmaschinen -
Fabrik sind die besten u. ei » leichler
Eriverbszweig f. Manner , Frauen n.
Posam . - Geschäfle . Erlernen leicht u.
gratis . Ardeil iv . nachgewiesen . Ver -
kauf zu Fabrikpreisen . Lager bei dem
Vertreter A. Homburger , Heiligegeist -
strabe49 , Berlin . Nachmittags . 59472�

llöfttnbnU .
Grösste Auswahl ! Billigste Preise !
Sämmtiiche Utensilien zur
C�garren - Fabrikation . Billiger
wie jede Ko knrrenz . ( Neue Formen
k Mark 1,40 . ) Man verlange Preis -

Verzeichniß .

Heinrich Prnneh .
pe . Itjä . driiniicnitrall « llr . 185 .

Achtung ! Achtung !
Künstl . Zähne v. 3 M an , Tb- ilz .

wöchenll . 1 M. . ivird abgeholt . Zahn -
ziehe ». Zahnreinigen , Liervtödlen bei

Bestellung umsonst .
Gnchei , Lausitzerplatz 2, Elsafferstr . 12,

_ Steglitzerstr . 71 , I.

öfempcl
_ _ ThLrschiidcr

Vereinsabzeichen , Schablonen ,
Oravirnngen etc .

H . Guttmann , Graveur .

Brunnenstr . 9 .
Neu I »leine Slempeldruckereien zur

Selbstherstellung belleviger Stempel für
Vereine » und gewerbliche Zwecke von
M. 1,50 an .

S

Warme 8

rühstück Vtfifl1*
Auswahl , ot

Eoht

� Münchener

S ' Bürgerhrüu
Pilsencr , hiesiges

. �tlV�nen . u. dunkl . Lagerbier
i , ■>- Weissbier .

F,

Steppdecken , Fabrikat ,
Berlin C, 72 Wallstr . 72 .

Staunend billige Preise . Reparaturen
jeder Art werden entgegengenommen .

Vcrcinszimmer mit Piano
zu vergeben . 1763b

Fritz ivrakke , Gastwirth , Dunkernr . 6.

Wohnung ut .
Möbl . Wohnzimmer u. Sd,laikabinel

für 2 Persoiien , an einer direkt zum
Reichstag führenden Pferdebahnlinie ,
1. oder 2. Etage , ab Januar zu mielhen
gesucht . Offerlen unter „ G. V. " mit
Preisangabe an die Expedition des

Vorwärts " .

Ltrilk-Rlilllimllslhiilell
für tzZaoginiilichtltriimpfr , besten

Systems , vorrälhig . �
1765b

H o mburgcr , Heiligegeiststr . 49 II .

Liebere Nrodstelie i. Paiteigevos > ei>.

Schankiokal m. Porgarten , schön.
anschließender Wohnung , gr . Fabrik im

Hause , sehr bill . Mietde , preiswerth z.
verk . Näb . b . Mars , Kananieuallee 35/96 .

Seifen - Geschäft
Umstände halber preiswerth zu ver -
kansen , Swinemünderstr . 11. 1771b

Nustbaumwirthschaft , gut erhalle »,
dringender Umstände halber verkäuflich .
Langestr . 10, Hol pari . , Thiele si772b

Alts �tisisl ausw . Repar . u. Best .
. iUu wlll | U/ reell n. billig . Runge ,
Britzerstr . 43 .

_
1773b *

Höchste Preise zahlt
BOIIing ,

AugllDr. 76.PlatiN .
tsllrillileil -ZptzilllgejAjt

Saardrückerstraße 26 , nur Gardinen ,
Stores und Reste spottbillig . 1743d

Winterpaietot « , Anz . ,Hos . ,Wasche .
Granatschm . , spotld . Äeanderst . 6. Pfand .

Verantwortlicher Redakteur : Augnst . Jacobey in Berlin . Für den Jnjeralenlheik verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von Max « ading in Berlin .
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